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B.  Delbrück  kommt  in  seinen  „syntaktischen  Forschungen,“ 
(erster  Band,  Halle  1871)  über  die  Partikeln  av  und  yJv  zu 
einem  im  wesentlichen  negativen  Resultat:  „Es  ist  schon  oben 
bemerkt  —  so  heisst  es  pag.  89  — ,  dass  es  schwer  sein  möchte, 
den  Unterschied  von  xev  und  av  deutlich  anzugeben,  indessen 
L  ganz  gleichbedeutend  sind  sie  sicherlich  nicht  gewesen“.  Der 
Verfasser  vorliegender  Abhandlung  hat  nun  den  Versuch  ge¬ 
macht,  mit  Benutzung  der  in  obiger  Schrift  gewonnenen  Resul- 
Jp  tato  und  des  darin  enthaltenen  reichhaltigen  statistischen  Ma¬ 
te  terials  gewisse  Gesichtspunkte  zu  gewinnen,  welche  Anhalt  für 
das  Verständnis  dieser  Partikeln  geben  können  und  hat  den 
Gebrauch  derselben  durch  die  verschiedenen  Modifikationen  der 
Modi  sowohl,  wie  durch  die  verschiedenen  Arten  des  Satzes  hin¬ 
durch  verfolgt.  Es  hat  sich  aus  dieser  Untersuchung  eine 
völlige  Verschiedenheit  beider  Partikeln  ergeben.  —  Inwieweit 
nun  mit  den  hier  aufgestellten  Grundsätzen  über  die  homeri¬ 
schen  Modi  und  die  Bedeutung  der  Partikeln  av  und  y.sv  das 
Richtige  getroffen  ist,  möge  der  Beurteilung  Sachverständiger 
anheinigestellt  sein. 
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Berlin,  im  Februar  1881. 
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C.  Thiemau«. 


Konjunktiv  des  Söltens. 

Es  wird  vermutlich,  jetzt  allgemein  angenommen',  dass  die  älteste 
'  Bedeutung  des  Konjunktivs  die  ödes  Soilens“  sei,  d- i..  dass  der  Kon¬ 
junktiv  ursprünglich  eine  Forderung  enthalte,  ein  Modus  des  'Willen« 
Sei.  Ist  diese  Voraussetzung  richtig,  so  ergiebt  sich  daraus  von  selbst, 
dass,  auch  ein  Subjekt,  welches  die  Forderung  stellt,  vorhanden  sein 
muss.  Dieses  .  fördernde  Subjekt  kann  nun  entweder  das  redende  Sub¬ 
jekt  selbst  sein,  oder  eine  andere  Person,  welche  zu  der  Handlung  in 
Beziehung  steht,  oder  es  können  .auch  äussere.' Umstände  sein,  welche  - 
*  eine  Handlung  fordern.  Eine  Forderung  der  Situation  enthält  der  so¬ 
genannte  Conjunctivus  hortativus  z.  B.  Sl  601  vvv  dt;  urrjocousSa  öoqtiov 
■  .  =  die  Umstände  fordern  es,  wir  sollen  jetzt  des  Mahles  gedenken;.  ev&' 

lofiEv  xetovreg  £  340  u.  so  an  unzähligen  Stellen.  Ebenso  enthält  der 
W amungssatz  A  26  ge  yeqov  xoiltjaw  iycj  nuQa  vrjvol  xi/Eica  nur 
/  eine  Forderung  der  Umstände,  d.  h.  hier  der  Zweckmässigkeit,  ist  also 
1=  dein  Interesse  forderte,  dass  ich  dich  nicht-  treffe.  Nicht  anders 
zu  erklären  sind  die  sogenannten  Befürchtungssätze  z.  B.  e  473  da'<fo> 
—  /ui]  O^qeoglv  tlojQ  xul  xvQfu.cc  yevto/ucu.  Um  das  Verhältnis  beider  Sätze 
(  zu  verstehen,  müssen  wTir  auch  den  zweiten  durch  fui]  eingeleiteten  In 
haltssatz  als  selbständigen  Satz  betrachten  und  übersetzen:  Ich  fürchte 
denn  es, ist  Forderung  meines-  Interesses,  den  Tieren  nicht  zur  Beute 
zu  werden.  Ebenso  X  121  furj  fuuv  iyu)  jut v  hccvfuat  ixav,  o  fi  ovx  £X.e- 
t]gei  =-  es  ist  Forderung  der  Zweckmässigkeit,  ihm  nicht  bittend  zu  na¬ 
hen,  da  er  doch  kein  Erbarmen  haben  wird;  A  587  tetIolSH  ufjreQ  tfurj 
...  fuq  ge  ...  £v  ö(fd«  .fuoToiv  löcüuca  d-Etvout'rrjr  —  nicht  soll  ich  dich 
(dies  ist  die  Forderum  meines  kindlichen  Gefühls)  sehen;  S  210  nuvra 
•  fuEv  ovx  uv  lyw  fuvfryaouui  ovd"  ovofurjvco  —  die  (Umstände)  Möglichkeit 
verbietet  es,  dass  ich  dir  alles  nenne  (also  Forderung  der  Umstände); 
fu  383  $vGo(.iUL  Eig  Alöcco  xal  iv  vexveggl  quECvc o  —  ich  -werde  in  den- 
^ Hades  hinabgehen  und  werde  dann  (notwendige  Konsequenz  des  ersten 
Gedankens  (dvooficu) ,  also  der  fordernden  T  mstände)  unter  den  Toten 
leuch  -  en ;  f  121  a\j>  If) iXcu  .  .  SofUEink  utieqe  Gl  an.oivcc  vf/uv  cT  tv  nuv- 
teggl  .TfoixXvru  dw(T  ovofurivca  =?.  ich  will  Geschenke  geben  und  euch  die 
Geschenkt  namhaft  machen  (Forderung  des  gegebenen  Versprechens,, 
nicht  Forderung  des  eignen  Willens),  Ebenso  S2  550  ov#/  uw  dvavtjffEig  ■ 

> ;  Tbi<*nuw>n.  lu»m.  Syntax.  ^ 


7 tqIv  xca  xax'ov  ixXXo  nd&r\Gj)a  =  nicht  wirst  du  ihn  wieder  aufwecken, 
vorher  sollst  =  wirst  du  noch  irgend  ein  Unglück  ertragen  (nicht. For¬ 
derung  des  redenden  Subjektes,  sondern  Forderung  der  Bestimmung  des 
Schicksals);  A  262  oi;  yci()  nw  roiovg  Idov  clveQrcg,  ovde  id'wuat,  oiov  ITet- f  ^ 
qiS'Oov  =  denn  noch  nicht  sah  ich  solche  Männer,  noch  kann  ich  s.ie,'| 
sehen  (eigentlich  soll  ich  sie  sehen,  da  es  die  Umstände  verbieten);  11 
197  ov  ydq  rig  tue  ßCtj  ye  exojv  dexovrci  d(r\rca,  enel  oetT  e/ue  vr\tdd  y  ov- 
rcog  eXnofxat  tv  ZaXccjxTvt,  yeveG&ca  re  rqa^ifiev  re  —  keiner  soll  mich 
treiben  (denn  die  Umstände  meiner  Geburt  und  Erziehung  verbieten  es)  j, 
=  keiner  kann ,  ist  imstande  zu  treiben ;  II  87  xrU  nore  rig  elnrjGi,  —  f 
und  mancher  soll  noch  sagen  (veranlasst  durch  die  Umstände)  =  wird 
noch  sagen;  0  349  oi  dcivarov  [a^tiGo/hcu,  ovde  vv  röv  ye  yvcoroC  ts  yvcu- 
rai  re  nvQog  leXa/cuGi  davovrn  =  sollen  ihn  dann  bestatten  (notwendige 
Folge  der  Umstände  [des  Todes])  =  können  sie  ihn  dann  bestatten;  n 
438  ovx  €G&'  ovrog  dvrjQ,  oikT  eGGercu,  ovde  yevrjrat  =  nicht  lebt,  noch 
wird  er  leben,  noch  kann  er  geboren  werden  (notwendige  Folge  der  1 
Umstände). 

Aus  allen  bisher  angeführten  Beispielen  geht  klar  hervor,  dass  nie¬ 
mals  das  redende  Subjekt  selbst  die  Forderung  stellt,  sondern  dass  die¬ 
selbe  als  notwendige  Folge  der  Umstände  und  der  Situation  erscheinen 

soll.  j 

n 


Konjunktiv  mit  *ev  in  Hauptsätzen. 


Die  Partikel  xev  hat  nun  die  Bestimmung,  dieses  im  Konjunktiv  ent  » 
haltene  Sollen  als  eine  Forderung  des  redenden  Subjektes  hinzustellen  [  I 
so  heisst  z.  B.  ciyy  er  soll  führen,  xev  ayrj  aber 

1)  ich  will,  er  soll  führen  (xev  äyeo  ich  will,  ich  soll  führen  =|  =  \ 

ich  habe  beschlossen,  zu  führen),  Mi 

2)  ich  erwarte,  er  soll  führen,  * 

3)  ich  setze  voraus,  er  soll  führen; 

es  ist  also  die  Verwirklichung  der  Handlung  ein  Postulat  des  Willens, 
der  Erwartung  und  der  Voraussetzung  des  redenden  Subjektes.  Dass 
diese  Begriffe  als  verschiedene  Intensitätsgrade  des  Willens  zu  betrach¬ 
ten  sind,  hat  Delbrück  in  s.  „syntaktischen  Forschungen“  bereits  ausge-iif 
führt.  Dieses  hier  aufgestellte  Prinzip  wird  sich  in  allen  Fällen  bestä-  j 
tigen,  wie  wir  im  Laufe  der  Untersuchung  sehen  werden. 

Man  vergleiche  A  184  rr\v  yer  lyw  .  .  .  7r^ui//w,  lyw  x '  i'cyto  Bqi- 
Grjida  xu).Xt7iccQ)jov  —  jene  werde  ich  schicken,  ich  bin  aber  dann  ent¬ 
schlossen  (xf),  dafür  die  Briseis  zu  entführen;  A  433  Gtj/ueQov  ??  öoioTglv 
Inevigeca  tl7T.na.G(d^Giv,  rj  xev  I/jio  vno  öovqi  rvneig  dnb  &v/Libv  oX^GGtjg  — 
Wir  erkennen  an  diesem  Beispiele  deutlich  den  Unterschied  des  Konj. 
mit  xev,  wenn  wir  übersetzen :  Entweder  sollst  du  heute  über  beide  Hip- 
pasiden  frohlocken  (dies  ist  vom  Schicksal  abhängig  =  ohne  xev),  oder 
du  wirst  von  meinem  Speer  getroffen  das  Leben  verlieren  (dies  geschieht  j 
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meinem  Willen  gemäss  —  -xsv)\  a  235  TtsCd-sv  •  iyoj  x£  toi  /<JVa>  /lyw 
ri/uara  ttuvtcc  f=  ich  soll  dann  nach  meinem  Willen  —  ich  will  dir  dann 
allezeit  Dank  wissen^  Q  418  dos  (fjtXog  .  .  ..  .  iyoj-di  x£  cs  xksioj  ymt 
dnsCgovcmyaoiv  ich  .sojl  dann  nacli  meinem  Willen  =±  ich  will  dann 
dich’ preisen.  Während  in  den  angeführten  Beispielen  die  Partikel  xsv 
die  Hai  dlung  als  vom  Willen  des  Subjektes  abhängig  erscheinen  lasst, 
soll  V  in  folgenden  als  Ausdruck  der  Voraussetzung  desselben  dienen: 

xs  ftrj  dcutjCiv ,  iyd)  de  xsv  airog  sXco/ucu  =s  wenn  er  (wie 
ze  =  xs)  sie  nicht  geben  soll,  so  bin  ich  entschlossen 
xs),  sie  mir  selbst  zu  holen.  (Dass  die  Bedingungssätze  wie  auch  die- 
f  übrigen  Nebensätze  ursprünglich  als  Hauptsätze  zu  betrachten  sind,  hat 
Delbrück  in  seinen  „syntaktischen  Forschungen.  Halle  1871“  nachgewie- 
sen).  Als  Ausdruck  der  Erwartung  des  Subjektes  ferner  soll  •  xev  dienen?. 
x  507  lötov  ds  crr\Ccg  dva  larui  Xsxixd  nsräacag  rjo&ai,  tt\v  di  x£  toi 
nvoir]  Boq£uo  (fiQrjCfiv  —  (wie  ich  erwarte  oder  Avie  sich  erwarten  lässt 

—  xs)  soll  dann  der  Hauch  des  Boreas  das  Schiff  weiter  führen  —  er 
wird  es  führen;  «.  394  ßactXrjsg  . .  noXXol  Iv  .  ,  'I&dxrj,  nur  xsv  ng tÖ(T 
s/r)G&v ,  in sl  ddvs  dlog  'Odvocsvg.  Wenn  xev  fehlte,  so  Avürde  der  Sinn 
dieser  Stelle  sein:  Von  diesen  soll  es  (nach  Bestimmung  des  Schicksals) 

r  einer  in  Besitz  haben.  Telemach  will  aber  sagen:  „Von  diesen  Ayird,  wie 
sich 'erwarten  lässt  (=  xs),  einer  dieses  in  Besitz  haben,  wenn  Odysseus' 
tot  ist“;  d  692  .  .  ßctCiXrjWV  aXXov  x  i%tiaCqr\ai  ßf)OT(öv ,  aXXov  xs  <pcXoCt]. 
xslvog  <T  ov  ttots  ndfinav  caciG&alov  ävdQu  icoQysc.  Ohne  xs  würde  zu 
übersetzen  sein:  Den  einen  soll  er  (nach  allgemeiner  Bestimmung  des 
Schicksals)  hassen,  den  andern  dürfte  er  auch  wohl  lieben.  Durch  xs  da- 
-  gegen  erscheint  diese  Forderung  nur  als  eine  Vorstellung,  Voraussetzung 
des  Subjektes:  Es  lässt  sich  voraussetzen,  dass  er  den  einen  hasst,  den, 
andern  auch  vielleicht  liebt,  jener  aber  hat  durchaus  niemandem  jemals 
Böses  _gethan ;  I  701  dXX'  r)roi  xsivov  (xsv  skgo/usv,  rf  xsv  li]Glv  rj  xs  pivri. 
Der  Sinn  dieser  Worte  ist:  Es  lässt  sich  erwarten,  dass  eins  von  beiden 
eintreten  soll,  also:  „Entweder  wird  er  gehen  oder  bleiben“.  Aehniich 
A’  307  dvTTjV  GTr\Goixav,  rj  xs  (fi^rjOc  fxiycc  xqutGs,  r\  xs  (psQOi/urjV  =  ob  er 
(wie  sich  erwarten  lässt  =  xs)  die  Oberhand  gewinnen  soll,  oder  ob  iolr 
sie  vielleicht  gewinnen  möchte. 

Reiner  Konjunktiv  in  Relativsätzen. 

In  diesen  Sätzen  enthält  der  Nebensatz  die  Voraussetzung  des  Haupt¬ 
satzes, -oder  umgekehrt  fordert  der  Hauptsatz  oder  ein  Begriff  desselben 
den  Inhalt  des  Relativsatzes.  Man  vergleiche '  V  286  rtprjv  llyysfißpg, 
dnozivifisv  fjv  tw  solxsv  ,  rj  t s  xcci  iaoofxsvoiGi  fxsr  <xv&QU)noiGi  nsXrjTcu 

—  eine  Busse,  welche  auch  unter  kommenden  Geschlechtern  fortlebbn- 
^ soll  .(nicht  nach  dem  Willen  des  Agamemnon,  sondern  als  Erfordernis: 

der  Sache  selbst,  soll  sie  (die  Busse)  ihrem  Zweck  entsprechen)  also  »= 
eine  Busse,  welche  soll  d.  h.  die  Bestimmung,  Eigenschaft  hat  d.  h.  'gef. 
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eignet  ist  fortzuleben.  Ebenso  g  334  urj  zig  .  .  dXXog  dvaGzfj ,  og  zig  a 
dfxipl  yM()7]  xsxonwg  .  .  öo\uazog  sxG^/uipijGi  —  (nicht  von  dem  ich  will, 
dass  er  dich  hinauswerfe ,  sondern)  welcher  imstande  ?  ist ,  dich  hinaus¬ 
zuwerfen  (also  Erfordernis  der  Sache  selbst,  soll  sie' zweckentsprechend 
sein);  U  590  oGGrj  <T  alyavsr\g  ^mr]  z avaoTo  zszvxzai,  tjv  yd  z'  dvrjo  difirj 
=  welche  natürlich  ein  Mann  entsendet  haben  soll  oder  muss  (also  na¬ 
türliches  ((5«),  notwendiges  Erfordernis  der  Sache  selbst,  soll  sie  zweck¬ 
entsprechend  und  der  Vergleich  richtig  sein) ;  A137  oXooizyoyog  üg  ano  ni- 
zyrjg,  ov  zs  xaza  Gzsc^avrjg  nvzayiog  ysi/udyyoog  way  —  den  der  Fluss  her- 
abgestossen  haben  muss  (Erfordernis  der  Sache  selbst  ,  soll  sie  zweck¬ 
entsprechend  sein) ;  ebenso  P  134  uig  zig  re  Xsiov  nsql  o?Gi  zsxsggiv,  w 
ya  ze  vr\ni  uyovzi  avvccvzrioa>vzca  Iv  vXy  civöysg  inaxzrjysg  —  dem  selbst¬ 
verständlich  (—  ya)  begegnet  sein  müssen  (Erfordernis  der  Anschaulich¬ 
keit  des  Hauptgedankens);  E  5  aGzsy  07 icoyivw  ivaXiyxiov,  og  zs  fxdXiGza 
.  .  .  7iu[MpaCvTr)öL  —  welches  recht  hell  glänzen  muss  (Erfordernis  der  An¬ 
schaulichkeit  des  Hauptgedankens);  P  435  re  GzrjXrj  fxsvsi  spnsöov,  rj 
r*  Inl  zvfxßco  dviyog  iGzrjxy  zs&vrjözog  =  welche  stehen  muss  (also  Er¬ 
fordernis  der  Anschaulichkeit  des  Hauptgedankens).  Dass  diese  Relativ¬ 
sätze  dazu  dienen,  in  der  Vorstellung  des  Hörenden  ein  anschauliches 
Bild  zu  erzeugen,  hat  bereits  Friedländer  (Programm  des  Friedrichs- 
Gymnasiums.  Berlin  1871)  ausgeführt;  r  60  nsXsxvg  eug  sgziv  og 

r5  siGiv  öici  öovyog  vn  dvsyog ,  og  y u  re  zs'yvrj  vrjiov  ixzafivrjGiv  =  wel¬ 
ches  immer  (Praes.  iter.)  den  Balken  durchdringt  in  der  Hand  eines 
Mannes,  der  kunstgerecht  einen  Schiffsbalken  behauen  muss  (also  Erfor¬ 
dernis  der  Richtigkeit  des  Satzes,  in  welchem  das  Bezugswort  steht). 
Ebenso  rf  482;  K  184  cog  de  xvvsg  nsyi  /urjXa  övGioyrjGioGiv  (nicht  Forde¬ 
rung  des  redenden  Subjektes,  sondern  Erfordernis  der  Situation),  h  aii- 
Arj  xt-rjyog  dxovGavzsg  ...  og  zs  xa&  vXrjv  syyrjzai  öd  oysGifi  =  welches 
durch  den  Wald  im  Gebirge  in  Begriff  sein  muss,  daherzukommen  (wie 
oben:  Erfordernis  der  Anschaulichkeit  des  Hauptgedankens  und  des 
Gleichnisses);  v  334  aXE  dys  ...  xuzaXstjov  yrj/jaG&cn,  og  zig  ayiGzog  avijy 
xal  nXslGza  noqt\Giv  —  welcher  als  der  beste  erscheinen  und  das  meiste 
bringen  muss  (Erfordernis  der  Berechtigung  der  Aufforderung);  N  234 
aXX'  avfH  xvvbüv  [zsXnri&Qct  ysvoizo,  og  zig  .  .  [xs%)tr\Gi  udysG&cu  —  welcher 
nachlassen  muss  im  Kämpfen  (Erfordernis  der  Berechtigung  des  Wun¬ 
sches);  Y  362  ovös  ziv ’  oi'ct)  Tydxov  yaiyr,Gsiv ,  og  zig  Gysöov  syysog  sXfhj 
=  welcher  in  die  Nähe  der  Lanze  gekommen  sein  muss  (Erfordernis  der 
Richtigkeit  der  vorangehenden  Behauptung).  Ebenso  «  351,  n  228; 
T  264;  o  452  o  cT  v/uiv  uvytov  oivov  aXqoi,  ornj  nsydGrjzs  xaz *  dXXofryoovg 
dv&yibizovg  =  der  dürfte  auch  unermesslichen  Gewinn  einbringen,  ihr 
sollt  ihn  nur  irgendwohin  verkaufen  (Erfordernis  der  Richtigkeit  der 
Behauptung);  T  109  oig  cP  6  ys'ycov  /uszsrjGiv,  ( zovzoig )  d/na  nyoGGin  xal 
bnCGGoj  XsvGGsi  (Erfordernis  der  im  Hauptsatze  ausgesprochenen  Behaup¬ 
tung).  In  allen  diesen  angeführten  Beispielen  kommt  es  dem  Redenden 
also  nicht  darauf  an,  die  im  Konjunktiv  enthaltene  Forderung  als  sub¬ 
jektives,  sondern  als  objektives  von  den  Verhältnissen  gestelltes  Postulat 
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hinzustollen.  :  Eine  subjektive  d.  li.  von  dem  Willen,  des  Subjektes  ge¬ 
stellte  Forderung  enthalten  aber  die  folgenden  Relativsätze. 

Konjunktiv  mit  xsv  in  Relativsätzen. 

Vergleichen  wir  die  oben  behandelte  Stelle  A  286  rtftipr  .  .  .  rjv  tviz 
aötxav,  rj  t£  xtä  JoGo/za'voiGi  fi£T  av&ptbnotat  nalrjzat  —  eine  Busse,  wel¬ 
che'  sich  ziemt  und  welche  sein  soll  d.  k.  muss,  wenn  sie'  zweckentspre¬ 
chend  sein  soll,  mit  I  139  TQtotädctg  dz  yvvuixug  htxoGtv  ctvzbg  aleG&tb, 
tu  xa  y,£T  AtryaCrjv  'EXa'vqv  xaXktazta  etoütv  —  welche  (nach  meinem  Willen 
=  xa)  die  schönsten  sein  sollen  (nicht  etwa,  die  Bestimmung  haben,  die: 
schönsten  zu  sein)  —  so  erkennen  wir  ganz  deutlich  den  Zweck  der 
Partikel  xav  beim  Konjunktiv,  nämlich  auszudrücken,  dass  der  Konjunk¬ 
tiv  nicht,  eine'  Erfordernis  der  Situation,  der  äussern  Umstände'  aus- 
drücken  soll,  sondern  eine  Forderung  des  redenden  Subjektes.  Wir 
übersetzen  also:  I)u  sollst  dir  zwanzig  Troerinnen  answählen,  welche' 
'  (wie-  ich'  will  oder  .  voraussetze .  =  xa)  jedesmal  (Praes.  iterativum)  die 
schönsten  .sein  sollen.  Noch  deutlicher  weist  auf  den  Willen  des  Sub¬ 
jektes  hin  der  Konjunlttiv  mit  xa  in  &  548  ztjj  vvv  firjda  ab  xavfta  vov\- 
fxaGt  xa odctXaotGtv ,  o  rC  xa  ay  zlQMyttu  —  was  ich  (jedesmal  oder,  alles 
(Praes.  iterat.)  nach  meinem  Willen  —  xa)  dich  fragen  soll  =  was  ich 
dich  fragen  will.  Ebenso  ß  25  xaxXvre  drj  vvv  fjiav  yl&axvjGty,  o  zzi  xav 
ainto  =  was  ich  (nach  meinem  Willen  —  xa)  sagen  soll  =  was  ich  über¬ 
haupt  sagen  will.  Anders  O  109  rw  a/e&\  6  xz i  xav  vfx/xt  xmxov  naytnr\- 
ot  axttozto  ^=.  drum  ertraget  das  Unglück,  welches  er  (wie  ich  will  oder 
voraussetze  —  xa)  im  einzelnen  Falle  (=  Praes.  iterativ.)  er  jedem  sen¬ 
den  soll  -  welches  er  jedem  zuschicken  wird.  E  421  Zav  nctxap  rj  qk  zt 
fxoo  xayoXtdaaut,  6  zzi  xav  ainto  —  wirst  du  mir  zürnen  über  das,  was  ich 
dir  mitzuteilen  beabsichtige?  B  364  al  da  xav  dis  aQ^yg  xui  toi  naidtov- 
Ttu  iytttoi ,  yvtborf  anaift* ,  og  rjyaf.tovtov  xuxog  og  x£  vv  Xtttov  r\dy  og  x 
iGiXXbg  b]Gt  —  unter  der  Voraussetzung  (=  xav)  du  handelst  so,  wirst 
du  erkennen,  wer  feige  und  wer  (deinem  Willen  gemäss  —  x«)  brav  ist. 
xav  weist  hier  auf  das  Subjekt  hin,  welches  den  Satz  zuerst  gedacht  hat. 
Die  Erwartung  ist  ein  schwächerer  Grad  der  Intensität  der  subjektiven 
Erregung,  aber  auch  sie  enthält  noch,  wie  der  Wille,  ein  Streben  nach 
der  Verwirklichung  der  Handlung.  Vgl.  noch  Ll‘  246  tn  atzet  xui  zbv 
Ayctioi  ....  ztiXrjfxavut,  dt  xav  Ifxaio  davzeoot  ....  Unr\G$a  die  ihr  (wie  ich 
erwarte  =  xa)  nach  .mir  Zurückbleiben  sollt  =  die  ihr  Zurückbleiben 
werdet.  K  67  tf&ayyao  dy  rj  xav  tijG&u  —  rufe  überall  (Praes.  iterativ.), 
wohin  du  (irgend  wohin  wirst  du  kommen,  wie  sich  erwarten- lässt  = 
xav)  .jedesmal  (Praes.  iterat.)  kommen  wirst  =  wohin  du  auch  immer 
kommst  f-  T  397  zct(ovr  rjv  x  iftaXto/ut,  tfiXrjv  notrjaoyt  itxotxtv.  Verwandeln 
wir  den  Relativsatz  in  einen  Hauptsatz ,  so  lautet  er  ursprünglich  wört¬ 
lich:  Eine  soll  ich  (wie  ich  erwarte  —  xa)  wollen  —  für  eine  werde  ich 
midi  cntsebliessfen.  Y  250  onnoTor  x  tinrjoAtt  anog,  roiov  x  tnuxoi/Gatg 


6 


=  welches  Wort  du  auch  (und  dies  wollen  wir  ab  warten  =  xe),  du  ge¬ 
sprochen  haben  sollst.  —  Der  Konjunktiv  mit  y.£  kann  nun  drittens  den 
Willen  des  Subjektes  enthalten,  die  Verwirklichung  der  Handlung  bloss 
vorauszusetzen.  Da  die  Begriffe  der  Voraussetzung  und  der  Erwartung 
sich  nahe  berühren,  so  ist  es  oft  schwer,  im  einzelnen  Falle  zu  unter¬ 
scheiden,  welche  Vorstellung  gerade  der  Redende  mit  der  Partikel  ver¬ 
bindet.  Hierher  gehört  ip  280  rj(b&ev  de  &eog  dwaei  xytaog,  (p  x  Id-eXrjGi 
=  er  soll  (wie  ich  voraussetze  =  xe)  ihm  Kraft  verleihen  wollen  —  vor¬ 
ausgesetzt,  es  liegt  in  seinem  Willen;  o  448  oiaco  yciQ  xal  xqvoov,  o  rtg 
X  vno/eiQiog  eldy  —  welches  (nach  meiner  Voraussetzung)  mir  in  die 
Hände  gekommen  sein  muss  =  vorausgesetzt  dass  es  u.  s.  w.  A  367 
vvv  av  rovg  ciXXovg  inteiao/uai,,  ov  xe  xi/eiw  =  jetzt  werde  ich  die  andern 
angreifen,  wen  ich  finden  soll  (und  dies  werde  ich  abwarten),  oder:  Ich 
werde  angreifen  (und  zwar  den),  welchen  ich  (nach  meiner  Voraussetzung 
=  xe)  gefunden  haben  muss  =  wen  ich  grade  antreffe;  o  63  Inei  nXe- 
öveGGi  ^a/rjOeTia,  og  xe'  ae  &etvr]  =  da  derjenige  mit  mehreren  zu  käm¬ 
pfen  haben  wird ,  welcher  (wie  ich  voraussetze  —  xe)  dich  geschlagen 
haben  soll  =  welcher  dich  schlagen  wird;  855  og  fiev  xe  ßcdy  tqi)- 
qoovcc  neXeiuv ,  nävrag  ..  neXixeag  (peQea&a)  =  er  soll  (nach  meiner  Vor¬ 
aussetzung  =  xe)  die  Taube  getroffen  haben  =  wer  die  Taube  trifft. 
Ebenso  T  71  onnoreQog  de  xe  vix^Gtj  ....  äyeGdcD  =  es  soll  (nach  mei¬ 
ner  Voraussetzung  =  xe)  einer  von  beiden  den  Sieg  davon  getragen  ha¬ 
ben,  so  soll  er  u.  s.  w.  A  549  ov  de'  x  lywv  änccvev&e  S-eciov  i&eXoj/LU 
vorjaat ,  yLxi  ...  diefyeo  —  ich  soll  aber  (nach  meiner  Voraussetzung  = 
xe)  einen  verborgen  vor  den  Göttern  ausdenken  wollen,  so  forsche  nicht ; 

103  vvv  <T  ovx  £0&'  og  zig  davazov  (fvyrj,  ov  xe  &eog  ye  t^rjg  £v  /£Qoi 
ßälriGiV  =  niemand  (soll,  Forderung  der  Umstände  d.  i.)  kann  dem  Tode 
entfliehen,  wofern  ihn  ein  Gott  in  meine  Hände,  liefert. 

Dass  derartige  häufig  vorkommende  Relativsätze  als  Voraussetzung 
zu  dem  vorausgehenden  Hauptsatze  aufzufassen  sind,  hat  Delbrück  p.  140 
bereits  ausgesprochen,  ohne  gleichzeitig  dabei  bemerkt  zu  haben,  dass 
gerade  die  Partikel  xev  die  Aufgabe  hat,  die  im  Konjunktiv  enthaltene 
Forderung  als  Forderung  des  redenden  Subjektes  erscheinen  zu  lassen. 


Konjunktiv  bei  tva . 

Der  Inhalt  der  Konjunktionen  überhaupt  ist  (wie  Delbrück  p.  53 
nachweist)  der  Satz,  an  den  der  Konjunktionssatz  sich  anschliesst.  Der 
mit  ivci  eingeleitete  und  den  voraufgehenden  Gedanken  wieder  aufneh¬ 
mende  Satz  enthält,  da  iva  =  auf  welchem  Wege,  auf  welche  Weise  — 
als  Instrumentalis  anzusehen  ist,  die  Wirkung  des  voraufgehenden  Satzes 
z.  B.  £1  555  «Ha  rci/iGTa  Xvaov ,  iv  6<p&cduoioi<v  idcu  =  auf  diese  Weise 
soll  ich  sehen  =  dann  kann  ich  sehen ;  £  414  «£«#’  vdüv  zov  aotGzov ,  ivcc 
i-e£vb)  teoevGbj  =  dann  soll  ich  ihm  schlachten  =  kann  ich  ihm  schlachten 
Es  erscheinen  also  die  mit  i'va  eingeleiteten  Sätze  als  ursprüngliche  Relativ- 


ätze,  wo  der  Kon.j.  ebenso  wie  in  Hauptsätzen  eine  FoyderaUg  der  (Um¬ 
stände)  Haupthandlung  bezeichnet.  Die  einzige  Stelle,  an 'der  sieh  xev-i\h- 
det  ist  io  150  dXX*  ige'to  ftkv:  äytov,.  fva  {eUotßs)  v  *ß  %  xsv  dXev- 

djutvof  O-Kvc.tov  ...  qwyobfMv  —  auf  welche  Weise  wir  (nach  urtsernj '  ei¬ 
gen  ejg  Willen  ~i  xe  d.  i:)  entweder  einen  (selbstverschuldeten)  Tod  ster¬ 
ben,  oder  (wie  ich  glaube  =  *«)  dem  Tode  entfliehen  würden. .  Es 'dient1 
also  hier  xe  mit  .dem  Konjunktiv  dazu,  die  geforderte  Handlung  aus¬ 
drücklich  als  vom  Subjekte  beabsichtigt  hinzustellen. 

Konjunktiv  mit  *ev  bei  ocpga. 

.’ttygwj  welches  (vgl.  CurtiuS'  Etymol.  p.  6§7)  für  ö-tpi-apa  (^=  infolge 
davon,  im  Anschluss  daran,  auf  dass)  steht  (6  Pronominalstamm,  (ft  Suf¬ 
fix  und  agt(  folglich),  bezeichnet  dieser  Ableitung  gemäss  jedenfalls  ur¬ 
sprünglich  die.  (beabsichtigte)  Folge.  Nach  Delbrück  (p.  85)  steht  es  .  an 
140  Stellen  mit  dem  reinen  Konjunktiv., ,  an  9  mit  Konj.  und  xev  und 
zwar  mit  dem  t  ntersehiede,  den  wir  schon  .bei  Iva  erwähnt  haben,  dass, 
nur  hu  dein  Falle  die  Partikel  xev  zum  Konjunktiv  hinzugefügt  *  wird, 
wenn  die  geforderte  Handlung  ausdrücklich  als  Wille  oder  Erwartung 
des.  redenden  Subjektes  bingästellt  werden  .soll.  z.  B.  a  182  "AXXd  /lioc 
Avrov6y]U  T8;  xal  'Innodduetav  dvwy&i  (lüetiev ,  ocpQct  xe  /uoi  nccQorjjerov 
h'  /ueyccoolaiv  =>  (infolge  davon  oder)  dann  sollen  sie  (das  ist  .mein 
WlllQi-  xi)  mir..zuir  Seite  stehen;  Sl  636  Xs'jov  vvv  fxe  rciyiaza  diöTja >£tp€s% 
o(foa  xev  r\dr]  jjnv(i) ,  vno  yXvxepiy  Tccpnco^eS-a  xot/urjftevTes  =$=  (infolge  da¬ 
von)  oder  dann  sollen  wir  uns  (nach  unterm  Willen  —  xe)  oder  wollen 
wir  uns  am  Schlaf  ergötzen.  Der  Konjunktiv  mit.  xev  als  Ausdruck  der 
Erwartung  erscheint  x  298  ev&u  ab  (zrjxeTi  . .  dnavtji’aa^ac  &eov  Ivvrjv, 
bcfoct  xe  toi  Xvarj*—,  infolge  davon  soll  sie  (wie  ich  erwarte  =  xe)  frei¬ 
geben  —  wird  sie  dich  freigeben;  X  382  et  9"  dyed  ....  Tztioti&Mixev, 
flifga  xe  tu.  yvb)fiev  Tpunov  voov  =  infolge  davon  =  dann  sollen  wir  (wie 
ich  erwarte  =  xe)  erkennen;  B  440  i'ouev  btfoo.  xß  tiüaaov  iystQo{uev  o£yv 
' lorjct  ==  infolge,  davon  —  dadurch  sollen  wir  dann  (wie  ich  erwarte 
=  xs)  schneller  wecken  =  werden  wir,  schneller  wecken ;  9  588-  entfxei- 
vov  ....  v(f>Qd  xev  ivöexcari  . . .  yevrjrcu  -  =?  im  Anschluss  woran,  oder  bis- 
.(was  sich  erwarten  lässt  =  xß)  der  Tag  kommt;  ebenso  K  444.  Aus  den 
besprochenen  Beispielen  wie  aus  den  übrigen  r  45,  y  359,  n  234  geht 
ilao  deutlich  hervor,  dass  die  durch  ogo«  eingeleitfeten:  Sätze  ursprünglich 
;  ls  Konsekutivsätze  zu  betrachten  sind. 

Reiner  Konjunktiv  bei  orpga. 

.  Au  ‘h  hier  enthält  der  Konjunktiv  nicht  eine  Forderung  des  Sub¬ 
jektes,  b  »adern  eine  Forderung  der  Ilauptkandhmg.  Man  vergleiche  K 
425  dte/nf-  pod,  otfpa  d'aeiw  =  sage  es  mir  genau,  infolge  davon  oder 


unter  dieser  Bedingung  soll  ich  dann  wissen  =  kann  ich  wissen.  Eben-' 
so  ce  174  xai  fiot,  tovt  dyoQevGov  hrjxvf/öv ,  ocfo*  ev  ddcö  =  infolge  da¬ 
von  oder  dann  soll  ich  wissen  =  kann  oder  werde  ich  wissen.  #  27 
xixXvxe  ^air/xcov  riyqxoQtg  yde  piidovxag,  ocpQ  einco  =  hört  mich  an,  in¬ 
folge  davon  soll  ich  dann  sagen  =  kann  ich  dann  sagen;  A  118  avxaf) 
t.ptoi  ys'Qctg  avxiy  ixotjudoax' ,  bipga  per]  olog  'Aqyeiiov  dysoaoxog  sco  =  in¬ 
folge  davon  oder  unter  dieser  Bedingung  soll  ich  dann  nicht  allein 
vernachlässigt  erscheinen. 

Wir  wir  aus  diesen  Beispielen  deutlich  erkennen,  bezeichnet  also 
der  Konjunktiv  mit  ocpQa,  dass  die  Handlung  nur  unter  Voraussetzung 
des  Eintritts  der  Haupthandlung  stattfinden  kann.  Im  Gegensatz  hierzu 
enthält  ocpga  xtv  c.  Conj.  eine  Erwartung  des  Subjektes  z.  B.  S1  431 
7isy,ipov  ds  [A.S  Ovv  ys  xXeoiütv,  ocpqa  xev  ig  xXcGirjv  IlrjXrjcddeco  dcpixcofxca,  = 
geleite  mich,  unter  dieser  Bedingung  oder  als  Folge  davon  soll  ich  (wie 
sich  erwarten  lässt  =  xt)  =  werde  ich  in  das  Zelt  des  Peliden  gelangen» 
Anders  Z  258  dXXd  pUv  ,  ocpQct  xoi  . . .  olVov  Ivetxio  —  bleib ,  dann 
will  ich  dir  Wein  bringen,  wo  also  die  im  Konjunktiv  enthaltene  For¬ 
derung  als  eine  Forderung  des  Willens  des  Subjektes  erscheint. 

Reiner  Konjunktiv  bei  tog. 

'flg  als  Ablativ  des  Pronominalstammes  ö  bedeutet  „auf  welche  Weise, 
wie“  (Curtius  Etym.  p.  396)  und  ist  nach  Delbrück  (p.  155)  weit  häufiger 
mit  xev  und  dem  Konj.  verbunden ,  als  mit  dem  blossen  Konj.  Man 
vergleiche:  B  363  xoTv'  ccrd^ccg  xaxa  cpvXa,  xaxd  (pQrjtQccg  Aydpituvov,  cog 
(pörjxQT]  tpQrjXQrjq.iv  clQriyij  =  auf  diese  Weise  soll  die  eine  Abteilung  der 
andern  helfen  =  ist  imstande  zu  helfen.  In  diesen  Sätzen  erscheint 
die  geforderte  Handlung  nur  unter  gewissen  im  Hauptsatze  ausgespro* 
chenen  Bedingungen  ausführbar,  welche  die  Nebenhandlung  fordern  oder 
herbeiführen.  Ebenso  q  75  <xhf  oxqvvov  i/uov  noxC  dcö/ua  yuvatxctg,  wg  toi 
dwp’  d7io7i(ju\p(x)  =  auf  diese  Weise'  (unter  dieser  Voraussetzung)  soll  ich 
dir  die  Geschenke  zusenden  =  kann  ich  dir  zusenden.  Ganz  deutlich 
erkennen  wir  einen  Unterschied:  Z  259  dXXd  /usv'  ocf.Qu  x£  toi  /ueXiTjdta 
olvov  heiy.co,  cog  antior\g  Au  ttuxqC  =  ich  will  dir  bringen ,  ^  so  dass  du 
opfern  kannst.  Also  auch  diese  Sätze  sind  keineswegs  bei  Homer  als 
Finalsätze  anzusehen.  Bei  wg  in  Gleichnissen  steht  nach  Delbrück  (p. 
161)  nur  der  reine  Konjunktiv,  wie  ich  glaube,  aus  dem  einfachen  Grunde, 
weil  der  aus  der  Natur  genommene  Vergleich  jedesmal  eine  Bestimmung 
des  Schicksals  enthält,  welche  vom  redenden  Subjekte  als  allbekannte  That- 
sache  angeführt  wird,  z.  B.  /  323  (bg  J’  oovig  dnxrjai  noacroioi  nQoqeqriöLV 
f.idrrxax'  InA  xe  XdßrjOi,  xaxcog  d"  ctQa  olntXti  avxrj  =  wie  der  Vogel  seinen 
Jungen  Futter  immer  zutragen  soll  (nach  der  Bestimmung  der  Natur),  dann 
wenn  er  es  gefunden  hat  —  dieser  zweite  Satz  enthält  eine  Voraus¬ 
setzung  des  Subjektes,  daher  xe  beim  Konjunktiv.  Ebenso  AG 7,  M 
168,  O  324.  Ist  der  Vergleich  nicht  aus  dem  Naturleben  genommen,  so 


enthält  der  reine  Konj.  die  Forderung  bekannte*',  sieh  wiederholender  Um¬ 
stände  z.  B.  1  141  (bg  <T  ore  rCg  z  IkacpiiVza  yvvr f  (foivixi  {xirjvrj  =  wie 
worin  einmal  gerade  n,  s.  w.  Eine  Forderung,  welche  nicht  vom  reden¬ 
den  Subjekt  gestellt  isty  enthält  auch  folgende  Stelle:  O  182  (xvr)(xoGirvr} 
nvgog  yevaG&co ,  (bg  nvgi  vrjag  avinQtjGw  =  dann  denke  man  daran,  für 
Feuer  zu  sorgen,  in  dem  Grade  wie  die  Umstände  >es  mit  sich  bringen, 
dass  ich  die  Schiffe  in  Brand  setzen  soll.  TI  83  naid-ao  cT  cog  zoi  £yw 
' liv-S'Ov  zaXog  tv  ygeGi  &e((o  ==  gehorche  nur  so,  wie  ich  (nach  der  Ein¬ 
gebung  des  Augenblicks)  es  dir  ans  Herz  legen  soll. 


Konjunktiv  mit  *ev  bei  wg. 

A  32  «AU  i&c,  fxrj  [X  $Q€(fa£€,  Guwzegog  cog  xa  vayen  =  auf  diese  Weise 
wirst  du  (wie  sich  erwarten  lässt  ==  xa)  wohlbehalten  heimkehren;  t  321 
rjüxiev  .  .  .  XoaGGai  za  yoiGcu  ts  wg  x  avJov  .  . .  öatnvoto  fxadrjTuc  =  auf 
diese  Weise  soll  er  (wie  sich  erwarten  lässt  =  xa)  oder  kann  er  des 
Mahles  gedenken;  /  112  qgcc^bfxiaX  tbg  xav  luv  ägaaac^uavoi  nanLÜo)- 
fxav  =  auf  welche  wir  (wie  sich  e1  warten  lässt  #  xa)  ihn  besänftigen  und 
gewinnen  werden;  ß  316  7zac^rj(  oo  wg  x 5  vfi[u  xuxcig  £nl  xrjgccg ,  ir\Xo)  == 
ich  werde  versuchen,  auf  welche  Weise  ich  (wie  sich  erwarten  lasst  = 
xa).  In  diesen  Sätzen  erscheint  die  durch  (bg  eingelcitete  Handlung  als 
ausführbar  und  zwar  der  Erwartung  des  redenden  Subjektes  entsprechend, 
unter  Bedingungen,  welche  im  Hauptsatz  ausgesprochen  sind. 


Reiner  Konjunktiv  bei  o  7t cog. 

Nach  Delbrück  (p.  61)  ist  (bg  von  onwg  dadurch  unterschieden,  dass 
zu  dem  Pronominalstamm  noch  der  indefinite  Stamm  no  hinzutritt.  Wir 
übersetzen  es  wörtlich  durch  .,auf  irgend  eine  Weise,  wie“.  Man  ver¬ 
gleiche  y  19  XüGG8G&cu  J£  fxiv,  onwg  vrjfxaQzaa  atny  =  flehe  ihn  an  so  wie 
er  die  Wahrheit  sagen  soll  -=  flehe  ihn  an*  dass  er  dir  die  Wahrheit 
sage.  Hier  enthält  der  Nebensatz  wieder  eine  notwendige  Folge,  des 
Hauptsatzes oder  —  die  Haupthandlung  fordert  mit  Notwendigkeit  den 
Eintritt  der  Nebenhandlung.  «  76  u)X  clyaX  oiJa  nagufgagw^ a fru  nctrzag. 
vogzov,  onwg'  a XxhrjGi  —  wir  wollen  beraten  über  seine  Bückkehr,  wie  er 
zurückkehren  soll  d.  h.  wie  er  zurückkehren  kann ;  ebenso  v  365,  £  329; 
£  181  oixa <T  iovzu  Xoywacj  onwg  dno  qvXov  dfojnea  —  die  legen  einen 
Hinterhalt,  so  wie  oder  so  dass  das  Geschlecht  notwendigerweise  zu 
Grunde  gehen  muss.  Dieser  Konj.  enthält  also  nicht  etwa  eine  Forde¬ 
rung  des  im  Hauptsatze  enthaltenen  Subjekte  ,  sondern  eine  Forderung 
der  Bedingungen,  welche  im  Hauptsätze  enthalten  sind.  Vergleiche  das 
oben  behandelte  Beispiel  (u  383  JvGoycu  afg  ACJao  x«l  iv  vaxvaGGi  (fct~ 
alv co  d.  h.  nicht  —  ich  will,  ich  werde,  sondern  ich  muss  notwendig,  f 
HO  oig  Ja  b  yagwr  uazt-riGiv,  au a  nnoGGio  xc  l'o/riGGw  XtvGGai,  onwg  dy 
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uqioxu  /lut'  d^iifozeQoiGi  ySrjzai  =  diejenigen  aber,  unter  denen  .sich 
ein  Greis  befinden  soll  (Forderung  der  Gunst  des  Schicksals),  für  diese 
schaut  er  rückwärts  und  vorwärts  ,  so  wie  oder  so  dass  es  für  beide 
Parteien  gut  ablaufen  muss  (Erfordernis  der  Umsicht  des  Greises  d  i. 
der  in  dem  Hauptsatze  enthaltenen  Bedingungen). 

Konjunktiv  mit  *ev  bei  ojtiog. 

Deutlich  weist  xev  darauf  hin,  dass  die  im  Konjunktiv  gestellte  For¬ 
derung  Ausdruck  des  Willens  und  der  Erwartung  des  Subjektes  sei:  d' 
545  dlkd  zd/iGza  Ti&iQci,  on  wg  xev  dt]  Gtjv  nazQidct  yalav  ixrjca  =  versuche 
es,  auf  diese  Weise  wirst  du  (wie  sich  erwarten  lässt  =  xe)  in  dein  Vater¬ 
land  gelangen.  Ebenso  «  296  i pQateG-fre  ....  onniaq  xe  juvtjGzrjptcg  .  .  . 
j izeivyg  =  auf  diese  Weise  wirst  du  (wie  sich  erwarten  lässt  —  xe)  die 
Freier  töten. 

Konjunktiv  mit  xsr  bei  ecog  und  sig  o. 

Die  Haupthandlung  enthält  wieder  eine  Voraussetzung  der  Neben¬ 
handlung,  deren  Eintritt  nicht  notwendig  ist,  sondern  nur  vom  Subjekte 
erwartet  wird.  z.  B.  r  291  nvzaQ  lyä>  fxciyrjGOfxai  .  .  .  eiiog  xe  zekog  no~ 
Xe'/joio  xi/eiio  =  wie  lange  oder  bis  ich  (das  was  ich  erwarte  =  xe)  den 
Zweck  des  Krieges  erreicht  haben  soll,  ß  98  f. n'/uvez 5  £7 xeiyöyievoi  .  .  . 
efg  o  xe  <fÜQog  txzekeGcu  —  bis  (was  ich  erwarte  =  xe)  ich  vollendet  ha¬ 
ben  soll;  o  542  zov  t-elvov  ...  tpike'eiv  xal  xiipiev ,  eig  6  xev  ek&co  =  bis 
(das  was  zu  erwarten  steht  nach  meiner  Meinung)  ich  komme. 

Reiner  Konjunktiv  bei  ore,  otiots. 

Eine  Bestimmung  des  Geschickes  enthält  der  Konjunktiv  in  folgen¬ 
dem  Beispiel  4>  323  ovde  zi  /luv  XQetb  %(Srcu  zvfißoxorja* ,  oze  uiv  OdnzojGiv 
'A%aioi  =  wenn  ihn  (nach  Bestimmung  des  Geschickes)  die  Achaier  be¬ 
statten  sollen;  258  svvrj  p tev  di]  aoi  ye  zoz 5  eGoexai  dnnoze  &v/u(p  G(o 
l&£Xyg  =  wenn  du  (getrieben  durch  das  Verlangen  der  Liebe)  wollen 
sollst;  tz  269  onore  fxrr\GzijQGL  xaX  rjfjTv  .  . .  /utvog  xQivrjzca  '!A{>r\ og  =  wann 
sich  (nach  der  Bestimmung  des  Schicksals)  entscheidend  messen  soll. 


Konjunktiv  mit  x«  bei  ote,  6 


71  OTE. 


Diese  Sätze  enthalten  wieder  eine  Voraussetzung  oder  Erwartung 
des  redenden  Subjektes,  z.  B.  v  180  Ttofjnrjg  f.iev  7ic<vo<xGfre  ßqozoiv,  oze 
xev  zig  ixrjzcii  =  wann  (wie  ich  will  oder  voraussetze)  einer  gekomi 
sein  soll;  ebenso  o  446  «4P  oze  xev  dt]  vtjvg  nkeit]  ßiozoio  yivr\xui,  dyy 
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uot  etteit«  ...  fxea& (u  =  wenn  nun  (wie*  ich  jetzt  will  d.  h.  voraussetze 
=  xe)  das  Schiff  mit  Gütern  angefüllt  (sein  soll)  ist ;  *  293  ottttöte  xev 
Kioxr\  ff’  iXaGt]  7iEQifj.i)xE‘i  pdßdcp,  di]  Tore  Gv  %upog  o’£v  iyvGGcijUEVog  . 
i7iäl%a(4=  wenn  nun  Kirke  (wie  ich  erwarte  oder  voraussetze  =  xe)  dich 
berühren  wird  mit  dem  Stabe,  dann  u.  s.  w.  A  567  ui)  vv  rot  ov  y qcU 
g/lkoGiv  oaoi  tV-sot  efö  iv  'Oi-v/uno)  ccggov  iovd\  ote  xev  toi  damövs  yEiQag 
i(p€i(o |  =  dann  sollen  (==  ,  werden)  alle  Götter  dir  nichts  nützen  =  kön¬ 
nen  nichts  nützen  (Erfordernis  der  Umstände,  deshalb  reiner  Konjunk¬ 
tiv)  ,  wofern  (Voraussetzung*  des  Subjektes  =  xe)  ich  meine  unnahbaren 
Hände  an  dich  gelegt  habe;  &  243  dkV  ctye  vvv  i/ue&Ev  IwLei  enbg ,  cxpfyty 
xcu  aklip  einfjg  fjQojeav ,  ore  xev  aoTg  iv  [XEyuqoiai  dat-vvr/  7Zciqk  Grj  t  dXöytp 
—  dann  sollst-  du  (infolge  der  Umstände)  =  kannst  du  es  mitteilen, 
wann  du  (wie  ich  yoraussetze  oder  erwarte  =*  xe)  speisen  wirst  bei  dei¬ 
ner  Gemahlin,  ß  358  cciQ^ao/uat ,  onnöre  xev  di]  fxrjrrjQ  etg  vtceqm  civccßrj 
xoitov  re  /uidrjTcu  =  dann  wenn  (wie  ich  voraussetze  ==  xs)  die  Mutter 
in  das  Obergemach  hinaufgestiegen  ist;  /  216  otitiöte  xev  vovrovg  xrtw- 
jUEv ,  7taTEQ>  rjde  xcu  viov,  iv  de  Gv  toZgiv  etteitk  7tEcpr]GE(a  =  wenn  (wie 
ich  voraussetze  =  xe)  wir  diese  getötet  haben  sollen.  Vergleichen  wir 
damit  folgende  Stellen,  in  denen  sich  der  reine  Konjunktiv  findet:  x  483 
(6  Klaxr]  teXegov  tuoi  inÖG/EGiv ,  ijvTiEQ  VTtEGjrjg ,  oi'xads  7iE[x \jjifXEVcu  *  ü  ii- 
pbg  di  fioi  ioouTcu  ii)d ’  i)dr]  aXXcav  etcAqmv,  oi  y.Ev  (pfHvvd-ovoi  cpCXov  xfjp  ayup1 
e/u  odvQOfXEvoc,  ote  viov  Gv  yE  voGtpc  yevt]cu  —  welche  nigin  armes  Herz 
(jedesmal  =  Praes.  iterativum)  abquälen,  wenn  du  dich  irgendwo  ent¬ 
fernen  sollst  d.  h.  wenn  es  die  Umstände  erfordern,  mit  sich  bringen, 
dass  du  dich  entfernen  sollst.  Es  soll  also  keineswegs  in  dem  reinen 
Konjunktiv  der  Wille  oder  die  Forderung  des  Subjektes  ausgedrückt 
sein,  welche  ja  die  Kirke  verletzen  musste,  sondern  ein  Erfordernis  der 
Umstände.  Aehnlich  £  170  ..  nqoGEcprig  Eu/ucue  GvßcoTcc  r)  yct.Q  0-vfxog 
ivl  GTrjxXEGGcv  i/uocGiv  äyvvTcu ,  bn  n ote  Tig  ptvrjGy  xadvoTo  avaxiog  =  mein 
Herz  ist  immer  (Praes.  iterativum)  tief  bekümmert,  wenn  einer  des  teu¬ 
ren  Gebieters  gedenken  soll  (wenn  es  der  Zufall  mit  sich  bringt ,  wenn 
es  die  Umstände  erfordern).  Die  Erinnerung  an  den  Odysseus  erweckt 
schmerzliche  Empfindungen  in  dem  Herzen  des  Eumaios,  deshalb  liegt 
nichts  mehr  ausserhalb  seines  Willens ,  als  gerade  dieses.  (Wenn  wir 
übersetzen:  ,,So  oft  einer  des  treuen  Gebieters  gedenkt“,  so  bringen  wir 
die  in  der  Haupthandlung  (äyvvTcu  =  Praes.  iterativum)  enthaltene  Wie¬ 
derholung  zum  Ausdruck  und  übertragen  sie  in  den  mit  ote  eingeleite- 
ten  Nebensatz.)  Ebenso  zu  erklären  ist  rr  71  ovtko  yepal  7tE7toixht  uvdp' 
tmafivvaa&cu ,  ote  Tig  npoTEQog  yalsTt^vy.  Hier  ist  es  sicherlich  nicht 
Wille  des  Telemach,  dass  ihn  einer  zuvor  verletze.  Aehnlich  rj.  72, 
Sl  417,  O  210,  P  98  oTiTiö t  avi}()  ixf  eXr]  7ipog  dai/uovct  cpiozi  /uccyEG^ni,  ov 
xe  freog  Ti/xif,  Tuycc  01  juiyce  Tirjpcc  xvXCGx)r\  =  wenn  ein  Mann  wollen  soll 
( *=  wenn  der  Zufall  einen  Mann  in  den  Kampf  mit  einem  andern  treibt, 
von  dem  ich  voraussetze,  dass  ihn  ein  Gott  schätzt,  so  steht  ihm  ein 
grosses  Unglück  bevor).  Wir  gelangen  auch  hier  zu  dem  Ergebnis,  dass 
in  denjenigen  Sätzen,  in  welchen  der  reine  Konjunktiv  sich  findet,  die 
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Forderung  niemals  von  dem  Subjekte  ausgehend  zu  denken  ist,  oft  da¬ 
gegen  gerade  im  Gegensätze  steht  zum  Willen  desselben,  während  der 
Konjunktiv  mit  xe  die  Forderung  als  eine  Subjektsforderung  erscheinen 
lässt. 

Reiner  Konjunktiv  bei  svre,  r^io g. 

*  Nach  Curtius  (Etymol.  p.  611)  scheint  evre  aus  jo-te  =  tote  entstan¬ 
den  zu  .sein,  welches  dann  (ebenso  wie  kfiio  in  iuev)  in  evre  contrahiert 
ist.  Da  esj  hiernach  dem  eben  behandelten  ore  identisch  ist ,  so  gelten 
die  für  ore  aufgestellten  Prinzipien,  z.  B.  r\  202  ccel  yciQ  to  ndqog  ye 
&eol  (pcu'vovTiu  tvaQyeig  rjfxiv,  evT  agdco/xtv  dyuxXeirccg  exaro/ußag.  Wir 
übersetzen  also :  Dann ,  wann  wir  darbringen  sollen ,  nicht  unter  der 
Voraussetzung,  dass  wir  ihnen  darbringen,  sondern  —  dann,  wenn  es  die 
Umstände  mit  sich  bringen,  dass  wir  ihnen  Hekatomben  darbringen  oder; 
so-  oft  wir  ihnen  H.  darbringen.  Im  letzteren  Falle  übertragen  wir  wie¬ 
der  die  im  Praesens  iterativum  (< piuvovrca )  enthaltene  Wiederholung  in 
,den  temporalen  Nebensatz.  —  \tIpog  kommt  nach  Delbrück  (p.  170) 
nur  einmal  mit  dem  Konjunktiv  vor.  d  400  tffxog  <T  qeXiog  pieaov  ovqu- 
vov  äyjftißeßrjxy,  rrjfxog  «(>’  dXog  eiat,  (Praes.  iterat.)  ye'Qouv  ctXiog  =  dann, 
wann  die  Sonne  in  der  Mitte  des  Himmels  steht,  dann  kommt  (jedeSmal 
Praes.  iterativum)  der  Meergreis  hervor.  Es  ist  aber  der  Standpunkt 
der  Sonne  um  diese  Zeit  weder  von  dem  Willen  des  Subjektes  abhärt- 
gig,  noch  auch  Voraussetzung  desselben,  sondern  Erfordernis  einer  be¬ 
stimmten  Tageszeit.  Wollen  wir  die  .  in  elac  enthaltene  Wiederholung 
zum  Ausdruck  bringen,  so  übersetzen  wir  —  jedesmal,  wenn  die  Sonne 
u.  s.  w. 

Konjunktiv  mit  *£  bei  1 1. 

Die  Partikel  ei  (Curtius  Etymol.  p.  394),  welche  zu  dem  Pronominal¬ 
stamm  sva  (<7<p£,  e)  gehört,  weist  ursprünglich  (vgl.  Delbrück  p.  71)  auf 
eine  vorhergenannte  Person  zurück  und  bedeutet  nach  Delbrück  (syn- 
takt.  Forschungen,  4.  Bd.  p.  137)  als  Substantiv  „der  Genannte  selbstf‘, 
als  Adjektiv  „zu  dem  Genannten  selbst  gehörig,  eigen“.  Ich  vermute 
nun,  dass  die  redende  Person  den  Inhalt  des  durch  ei  eingeleiteten  Satzes 
durch  diese  Partikel  als  ihr  ausschliessliches  Eigentum  (ebenso  qCXog  aus 
a<pe-j-do  =  eigen)  hinstellen  will,  das  heisst  als  ihren  Gedanken,  der 
keinen  Anspruch  auf  Wirklichkeit  macht,  sondern  als  blosse  Vorstellung 
gelten  soll.  Wir  können  danach  die  Partikel  übersetzen  durch:  „Es  ist 
mein  eigener  Gedanke,  ich  denke“.  Damit  stimmt  überein  A  581,  wo 
der  Nachsatz  fehlt:  el  ntQ  ydo  y  t&afojOiv  'OXvfxniog  daTeQonrjTijg  Ida- 
(uv  cnvqeMZac  —  ich  denke  =  ei  (denn  dies  lässt  sich  erwarten  =  xe ), 
der  Olympische  Donnergott  wird  uns  aus  unsern  Sitzen  vertreiben.  Wir 
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hüben  es  als«  nicht'  nötig',  diesen  Satz  als  Anantapodoton  zu  fassen. 
Dieser  Auafes  un^  entsprechend  übersetzen  wir  A  1B5  fwo  ebenfalls  der 
Nachsatz  fehlt)  14)X  ei  yev  dioGovGi  yeoag  {ueydOvuoz  Ayaiol  d^Gavreg 
xazd  d-vuoifc  oniog  dvrcigior  so zai  —  aber  ich  denke ,  sie  werden  geben. 
Nach  Delbrück  (p.  171)  enthält  nun  folgendes  Beispiel  den  reinen  Kon¬ 
junktiv:  £  470  C  ds  .xev  ig  xXvzvv  dväßdg  xal  SaGxiov  vXrjv  Sdyvoig  Iv 
*;zux ivoig,  x«7«dp<  &(o  (ei  ,ue  tue&eiy  tjtyog  xal  xauazog ,,  yXvxegog  de  {uoc  v- 
rtvög  ivzeX&fj)  dftdo  uf  d-r\Q£Oötv  sXioq  xal  xvquu  yivw{iai  =  ich  denke: 
unter  der  Voraussetzung,  ich  steige  den  Hügel  hinan  (xe  mit  Konjunktiv) 
und  schlafe  ein,,  natürlich  (ich  denke)  es  muss  (Forderung  der  Umstände) 
Frost  und  Ermat  üng  erlauben  und  mich  der  süsse  Schlaf  überkommen, 
so  fürchte  ich.  Hier  fehlt  xe ,  weil  die  Forderung  nicht  bloss  als  sub¬ 
jektive  f  sondern  als  objektive,  notwendige,  durch  die  Umstände  (gefor¬ 
derte)  gebotene  erscheinen  soll.  Delbrück  führt  noch  ein  zweites  Bei- 
•  spiel  an  S  161 : 

fjde  <jy  oi  xazd  {Xvfxov  aQiGzr]  (paivezo  ßovXr), 
eküeZv  eig’Idrjv  ev  tvrvvaaav  e  avxrjv , 
ei  JT(og  IfisiQcaxo  naoadQa-deeiv  cf  iX6rr\ri 
ff  XQoifj.  ziß  (T  vnvov  dnr\{iovd  re  XiaQov  te 
yevq  in  l  ■  ßXetpuqoMSiv  lös  (pßeGi  nevxaXijurjGiv, 
wo  yevrj  durch  Personenverschiebung  aus  yevia  entstanden  ist.  Dieser 
Konjunktiv  hängt  zwar  ebenfalls  noch  von  ei  nwg,  (t/uei^aizo)  ab,  enthält 
aber,  während  i/uefyniro'  einen  Wunsch  ausdrückt,  die  notwendige  Kon¬ 
sequenz,  die  sich  aus  *  der  Erfüllung  des  Wunsches  ergiebt  und  wir  haben 
es  hier  mit  einem  Konjunktiv  zu  thun,  welcher  eine  notwendige  Forde¬ 
rung  der  Umstände  enthält.  Aus  diesem  Grunde  sind  auch  alle  Aende- 
rungsversuche  hier  als  unnötig  abzuweisen;  X  76  inl  <T  avzM  ndvzeg 
eywyiev  dthQooi,  ei  xi  fjiv  cvdov  dno')GO{,iev  tjd'e  3-vqÜojv  eX&ojjuev  d1  clvci  aGzv 
—  drängen  wir  alle  insgesammt  auf  ihn  ein,  (ei  =.  ich  meine),  wir  können 
dann  erwarten  (xs),  ihn  von  den  Thüren  zu  verdrängen;  P  120  neql  Ua- 
tqox'oio  Üuvovxog  GntvGo/uev  ■  ei  xe  vixw  ney  AyoXXrji  n^oi^eQüJfxev  yvLu- 
vov  —  eilen  wi'  zum  Kampfe  um  den  gefalleneivPatroklos ,  ich  meine 
=  (f i),  wir  k  innen  dann  hoffen  (eiwarten  —  xe) ,  die  Leiche  dem  Achil¬ 
leus  zu  überbringen.  Ebenso  ©  282  ßaX)ß  ovzwg,  ei  xev  n  cf>6cog  AavaoiGi 
yivrjai  —  scbiess  zu,  ich  meine  (=  ei),  es  lässt  sich  dann  erwarten  (== 
xe),  das»  du  ein  Licht  werdest  für  die  Danaer;  II  725  dXP  dye  HazQoxXio 
eigene  xoqctkm) vvyug  irrnovg,  ei  xev  nwg  {uv  eXrjg  —  ich  meine  (=  ei) ,  du 
kannst  es  «lann  vielleicht  erwarten,  ihn  gefangen  zu  nehmen;  q  50  evyeo 
:rv.Gi  il  oToÄ  reXrj^GGag  ixazoußug  oe&iv ,  ei  xe  noOi  Zevg  dvzzza  eoya  ze- 
Xe'oGrj  --  ich  meine  (=  ei),  es  lässt  sich  dann  erwarten,  dass  Zeus  Rache 
gewji  ’rt.  {  407  zm>  vvv  luv  {ivr\GaGa  naoii-eo  xal  Xaße  yovvojv ,  ei  xev 
7 zojg  iiheXrtGiV  in).  TqoUogiv  d^rj^eiv  =  ich  meine  (—  ei),  es  lässt  sich  dann 
.vielleicl)  erwarten,  dass  er  sich  entschliesst ;  A  791  dXX*  ezi  xal  vvv 
zuuz1  eXuoig  AyiXXfji  d utq qo vi,  ei  xe  ni&vjxcu  =='  ich  meine  (=  ei),;  es  lässt 
sich  erwarti  h,  er  wird  folge  leisten;  V  82'  ebenso ;  /  6  vvv  «vre  Gxonov 
dXXoi  ovm  v  nco  zig  ßoß.ev  uvr'iQ.  eiGouac ,  ti  xe  iuy(o{u  --  ich  "denke  (ii) 
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ich  kann  es  dann  hoffen  (=  xe)  ihn  zu  treffen;  ß  144  lyco  de  »9 eovg  Im- 
ßcbaoyut  niev  lovrug,  ei  xe  noO-i  Zeig  dcßoi,  tiuXlvtltu  eQya  =  ich  glaube 
(=  ei)  dann  erwarten  zu  dürfen,  dass  Zeus  gewähre,  d  322  Tovvey.cc  vvv 
tu  Ga  yovvuTa  ixdvoy.at,  ei  y  l&£Xi]Gfta  —  ich  meine  (=  ei)  dann  erwar¬ 
ten  zu  dürfen  (=  xe),  dass  du  dich  entschlössest ;  Y  436  *  all"  rßcoi  y.ev 
tuvtcc  d'ecüv  Iv  yovvaai  xeiTai,  ei  xe  ae  yetQÖTeqög  ne q  Imv  uno  &v[x'ov  eXri~ 
t cu  —  aber  freilich  dies  liegt  im  Schoss  der  Götter,  ich  denke  (ft)  er¬ 
warten  zu  dürfen  (=  xe),  ihm  das  Leben  zu  nehmen.  Aus  diesem  Satze 
wird  es  ganz  deutlich,  dass  ei  nicht  einmal  eine  Vorstellung  des  Sub¬ 
jektes  enthalten  soll,  welche  sich  auf  einen  vorangehenden  Gedanken 
stützt,  sondern  dass  es  einzig  und  allein  den  Zweck  hat,  den  nachfolgen¬ 
den,  eine  Erwartung  enthaltenden  Gedanken  als  blosse  Vorstellung  des 
redenden  Subjektes  erscheinen  zu  lassen.  Man  vergleiche  noch  77  861 
Tig  <T  oid’,  ei  yß  AyiXevg,  Qfridog  ncag  rjvxo/uoio,  1/um  vno  dovql  r v- 

neig  uno  &v/iov  öXe'GGat  =  wer  weiss  es,  ich  meine  (e<),  hoffen  zu  dür¬ 
fen,  dass  Achilleus  u.  s.  w. 

Aus  den  bisher  behandelten  Beispielen  erkennen  wir  deutlich,  dass 
ei  nichts  anderes  heissen  soll  als  —  es  ist  blosse  Subj ektsvorstel- 
lung,  und  xe  mit  dem  Konjunktiv,  dass  der  Eintritt  der  Handlung  sich 
erwarten  lässt.  Ebenso  e  417  ei  de'  x  £tc  ngove^M  naQavrjt-ofAcu,  rjv  nov 
l(fevQ(o  ....  da'dw  =  ich  denke  (=  ei),  ich  werde  noch  weiter  am  Lande 
hinschwimmen  (und  dies  lässt  sich  ja  erwarten  =  xe),  so  fürchte  ich. 
A  135  äXX’  ei  /uev  dcoGovGi  yeqccg  /ueyu&v/uoi  Ayuioi , 
uQGuvTeg  xaTa  &v[xov,  oncog  ävTu$iov  egt  ca • 
ei  de  xe  /ur  dcocoatv,  lyd  d£  xev  uvTog  eXm/uuc 
=  aber  ich  denke  =  ei,  sie  werden  mir  bestimmt  ein  Ehrengeschenk 
geben,  stelle  ich  aber  vor  (und  dies  lässt  sich  erwarten  (x«)),  sie  sollen  es 
nicht  gegeben  haben,  so  will  ich  sie  selbst  holen;  E  129 
tm  vvv ,  ui  xe  xheog  nei^M/xevog  Ivßad'  ixrjrcu , 

[x y\ci  Gvy  äfrccvuTOLGc  freoig  uvtcxqv  fuayeG&ai, 

Tolg  dXXoig'  utocq  ei  xe  Zhog  &vyuTrjQ  AifQod (ttj 
eXd-qa'  lg  noXe/uov,  Ti)vy ’  ovxuuev  d'£€i  yccXxoj 
=  deshalb,  ich  denke,  was  sich  erwarten  lässt,  es  kommt  ein  Gott.  u.  s.  w 


Reiner  Konjunktiv  mit  ei 

Keineswegs  ist  es  dem  Willen  des  Odysseus  gemäss,  wiederum  Schiff¬ 
bruch  zu  leiden,  deshalb  sagt  er  ohnexf:  e  221  ei  (F  uv  t ig  quCt/gl  &ecov 
Ivl  oivom  novTM ,  TXrjGo/ucu  Iv  Grij&eGGiv  =  ich  stelle  vor  (=^  £?),  es  soll 
wiederum  ein  Gott  uns  scheitern  lassen.  Stände  xe  beim  Konj.,  so  würde 
die  vorgestellte  Handlung  als  eine  erwartete  erscheinen,  während  sie 
nur  als  eine  von  den  Umständen  abhängige  hingestellt  werden  soll. 
Aehnlich  M  216  /urj  io/uev  z luvctoZai  /ua/rjoo/uevoi,  tieqI  vtjmv  ....  223  äg 
/ueig,  ei  neQ  te  nvXug  xal  TeZyog  AyaiMV  orjgojuefhi  G&lvei  fueydXu)  —  ich 
stelle  vor,  wir  sollen  die  Mauern  durchbrechen.  Noch  deutlicher  X  86 


ei  neo  yuQ  ctg  xccrccxxccvk) ,  ov  ir’  ff’  eyojye  xlavGoucu  iv  Xe/eeGGi  =  ich 
-stelle  nun  vor,  er  soll  (von  den  Umständen  abhängig)  dich  wirklich  ge¬ 
tötet  haben;  E  258  xovxco  d’  oi)  nähv  uvrig  ccnoidexov  coxieg  innoc  ccftcpco 
d(f  rj/ufim’,  ff  y  ovv  exeoog  ye  (fvyrjGor  =  stelle  eh  selbst  vor,  der  eine 
soll  entkommen.  Ebenso  cc  204  ov  xoi  ext  ärjgor  ye  <pikr\g  clno  naxQtdog 
ai^g  sGGexca,  ov <f  et  iiiq  xe  Gcdr]oea  de'Gfxax'  Jiyy]Gi  —  stelle  ich  selbst  vor, 
‘dass  ihn  eiserne  Banden  festhalten;  ebenso  pc  349  ei  de  /okwaa/uevog  x i 
...  vi Y  l&tir)  dUaac  =  stelle  ich  aber  vor,  er  soll  das  Schiff  zertrüm¬ 
mern  wollen;  A  841  ro>  <T  civx'o  uc'qxvqoo  eaxcov  7 rgog  xe  &ewv  pccxccocov 
TtQog  xe  xh>r]Xü)V  ccvS-qclttcov  xal  ngog  x ov  ßccailrjog  dnrjveog,  etnoxe  (P  ctvxe 
Xqetui  ipiero  ytvrjxab  äeixicc  Xocyor  clfzvvttc  =  ich  stelle  vor,  man  soll  mei¬ 
ner  einmal  wieder  bedürfen;  «  488  Seivoi  d1’  cdXrjXcov  ticctqwiol  ev/opie& 
eivca  dQ/rjg,  ei  i t£q  xe  eiQTjcu  tnekO-iäv  Aa^Qxrjv  rjococc  =  ich  stelle  vor, 
du  sollst  wirklich  heimkehren  und  den  Laertes  fragen  (was  allein  von 
den  Umständen  abhängt),  der  Redende  will  den  Eintritt  der  Handlung 
-weder  als  gewollten  noch  als  erwarteten  hinstellen;  ebenso  rj  204  ei  <f  aQa 
xig  xal  fxovvog  twv  ^v/ußXrjxctc  odixrjg  ov  xi  xaxax^vnxovGtv.  Ebenso  noch 
M  245;  £  372;  M  239;  A  81;  A  262  u.  a.  Wir  können  somit  als  Er¬ 
gebnis’  unserer  die  Partikel  ei  betreffenden  Untersuchung  hinstellen,  dass 
der  Dichter  nur  dann  die  Partikel  xev  zu  dem  Konjunktiv  hinzufügt, 
wenn  er  ausdrücklich  den  Eintritt  der  Handlung  als  von  der  redenden 
Person  gewollten,  oder  wenigstens  erwarteten,  bezeichnen  will,  dagegen, 
wenn  derselbe  allein  von  Umständen  abhängig  erscheinen  soll,  die  Par¬ 
tikel  xev  weglässt. 

Reiner  Konjunktiv  bei  eftel. 

Diese  Partikel  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  (vgl.  Curtius  Etym. 
p.  394)  aus  &7i C  und  per,  =  ei  entstanden  und  unterscheidet  sich  wohl 
dadurch  von  ei,  dass  sie  eine  engere  Zusammengehörigkeit  des  von  ihr 
eingeleiteten  Satzes  mit  dem  Hauptsatze  ausdrückte.  Im  übrigen  gelten 
hier  dieselben  Grundsätze,  welche  wir  für  ei  aufgestellt  haben.  Man 
vergleiche  v  35  o  (vnvog)  yao  r’  lnekr]Gev  andvxcov,  Ig&Xojv  qdb  xaxm\ 
In'l  uq  ß)J<  ciQ  dfufuxakvxpri  =  dann,  wann  (nach  meiner  Vorstellung  — 
ei)  die  Nacht  die  Augen  verhüllt  haben  soll.  Da  der  Redende  diesen 
Zeitpunkt  weder  als  einen  gewollten,  noch  erwarteten,  sondern  allein 
al^ einen  von  den  Umständen  abhängigen  darstellen  will,  so'  lässt  er  xe 
weg.  Ebenso  O  362  wg  oxe  xig  \Jjupcadov  :targ  ayyi  &alctGG)]g  og  r’  tnel 
ovv  7Toif\Gy  äfrvQpiaxa  vi]7i^rjGcv,  cc  iß  avxiq  Girv€% eve  —  welcher  dann,  wann 
er  (wie  vorstelle  =  ei)  das  Spielzeug  fertig  haben  soll  (von  den  Umstän¬ 
den  abhängig),  es  wieder  einstösst. 

d  .  '  •  'vv  *  l  • 

Konjunktiv  mit  xsv  bei 

Die  hierher  geli  »rigen  Sätze  mit  Inei  enthalten  eine  Erwartung  oder 
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Voraussetzung  des  Subjektes.  Dies  beweisen  unter  andern  folgende  Bei¬ 
spiele:  £  154  EvayylXiov  6e  yoi  eg za>  avzi-x  Ittel  xev  xElvog  luiv  r a  a  Jcu- 
yatf  Yxrjzao  ==<  dann,  wenn  er  meiner  Erwartung  gemäss  (—  xev)  in  sein 
Haus  zurückgekehrt  sein  soll;  T  400  Sdvfte  te  xaV  Ballt,  zrjXExXvza  zExva 
JTo^d^yrjg ,  dXXcog  dr)  ygdUGd-s  GaujGE'uEV  rjyi'o/fja  ihp  davuuiv  lg  oyuXov, 
Intl  y  k(xi[xev  ttoXe^olo ,  pirjd'  iog  ITdzQoxXov  XIttet*  avzov  TE&vrjdiTa  = 
dann,  wenn  wir  (was  sich  erwarten  lässt  oder  voraussetzen  =  xe)  uns 
am  Kampfe  gesättigt  haben  sollen.  I  707  vvv  /uev  xoipLr\act<z&e  zEzagno- 
jxevol  (filXov  ijroQ  Glzov  xal  olvolo •  ro  yaQ  julvog  Igzl  xal  dXxr\’  avzecQ  IzzeI 
xe  (f  KVij  xaXrj  QododdxzvXog  ’Hojg,  xaQTiaXlpiüjg  7tqo  veojv  lylfzEV  XaövjE  xal 
Ynnovg dann,  wenn  nach  unserer  Vorstellung  (=  Ittel)  (was  sich  er¬ 
warten  lässt  oder  voraussetzen  =  xe)  die  schöne,  rosenfingrige  Eos  er¬ 
schienen .  sein  soll.  X  125  yri  yuv  lyci)  ytv  ixoifiaL  itov,  6  t)V  yl  ovx  IXez\- 
Gel  ovdi  tl  yC  alöiGExai ,  xzevIel  öe  ys  yvy.vov  lovza  avzcog  ÜGte  yvvaYxa, 
Ittel  x ’  äno  tev/eu  Svm  —  dann,  wenn  (nach  meiner  Vorstellung  ==  Inst) 
ich  freiwillig  die  Waffen  abgelegt  haben  soll  (wie  ich  voraussetze  — 
xe)-,  W  10  avzcy i  Ittel  x *  öXoolo  TEzaQTTcuyEGda  yooLO ,  imzovg  XvGa/uEvoi 
doQ7ir\Oo[xEv  IvOdÖE  ndvzEg  =  dann,  wenn  wir  (nach  unserer  Vorstellung 
=  Ittel)  uns  (wie  ich  voraussetze  =  xe)  gesättigt  haben  sollen;  &  554 
ov  xaxog  ovÖe  /uev  lo&Xog,  Inr/v  za  nQibza  yEvr/zai ,  uXX’  Inl  ttclGl  zl&EVxaL, 
Ittel  xe  tIxodgl,  zoxijEg  —  wenn  ihn  die  Eltern  geboren  haben  sollen  (wie 
sich  voraussetzen  und  erwarten  lässt  aus  dem  Umstande,  dass  die  Eltern 
meist  Kinder  erzeugen  ==  xe)  ;  q  22  1/ue  cT  u%el  avr/o  ööe,  zov  Gv  xEXEVEig, 
avxlx  Ittel  xe  Tivqbg  ftEQEOi  aXlrj  te  ylvr/zac  —  wenn  ich  mich  am  Feuer 
gewärmt  haben  soll  (was  ich  will  und  voraussetze  =  xe). 

Reiner  Konjunktiv  bei  n glv. 

IIqlv  ist  nach  Curtius  (Etymol.  p.  284)  aus  nqo-iov,  ttqo-lv  entstan¬ 
den  und  Komparativ  zu  7tq6,  also  als  reines  Adverbium  zu  betrachten. 
Als  solches  erscheint  es  S2  781  tte/itiosv  y  cud”  IttezeXXe  yEXavvduiv  dno 
vrjuiv,  yr/  riqiv  Trr/yavEELV,  ttqIv  doüdExdzr]  yoXr/  ijcug  =;er  verhiess  ja,  er 
wolle  nicht  eher  ein  Leid  zufügen,  vorher  soll  (wird)  erst  der  zwölfte 
Morgen  genaht  sein.  Wir  sehen,  der  Eintritt  der  Handlung  soll  hier 
von  den  Umständen,  nicht  von  dem  Willen  der  redenden  Person  abhän¬ 
gig  erscheinen,  deshalb  fehlt  xe.  Sl  551  ovds'  y lv  avGzr/GELg,  tzqIv  xal  xa- 
xov  dXXo  nd^rjGxXa  =  vorher  wirst  du  erleiden.  Auch  hier  ist  es  nicht 
der  Wille  des  redenden  Subjektes,  der  den  Eintritt  der  Handlung  for¬ 
dert,  sondern  die  notwendige  Forderung  der  Umstände,  denn  Achilleus 
will  keineswegs,  dass  der  Kummer  des  Priamus  sich  vermehre.  Aehnlich 
2  135  dXXd  Gv  yhv  yr/mo  xazadvGEo  yüXov  "siQrjog,  i zqiv  y  lyl  d evq ’  £X~ 
üovGav  lv  öip&uXyoiGLV  Yd'rjai  =  vorher  musst  du  mich  erst  gesehen  ha¬ 
ben.  Die  redende  Person  will  aber  diese  Forderung  nicht  als  aus  ihrem 
subjektiven  Willen  hervorgehend  ausdrücken ,  sondern  als  Erfordernis 
de^  Interesses  der  beteiligten  Person;  x  175  ui  < yiXoi,  ov  yd()  tum  xaxadv ~ 


tioitt&'^ä/vrjuevoi  negy  dg  ’AWao'  dofxovg",  ngtv  fiogöifxuv  ri/iccg  fyfgßH-tj.  ~ 
vÜbvher  soll  erst  (warm  es  das  Schicksal  fordert)  der  Schicksaist äg  her-, 
augekommen  sein;  g  7  ov'yäo  /luv  Ttgoa-ß-EV  nuvo^aVca  öicd  xXavfr/uov  te 
GruyEgöio  yooio  te  daxgvoEvrog ,  itgiv  y\  uvröv  fxe  X$r\iku  —  vorhör-  muss 
sie  mich  erst  selber  gesehen  haben  (Forderung  der  1  lutterliebe) ;  v  335 
o  öi  8  oinco  xplkov  Ioti  Sarif-ievcu  outis  n vfito&ca ,  rrgiv  y  hi  dfjg  dXöyov 
nugrysiiu  =4?  vorher  sollst  du  erst  noch  deine  Gattin  geprüft  haben  (For¬ 
derung  der  Vorsicht). 

Ai  s  allen  angeführten  Beispielen  erkennen  wir  deutlich ,  dass  der' 
Redende  keineswegs  die  Forderung  als  eine  allein  durch  seinen  eigenen 
Willen  veranlasste,  sondern  als  notwendige,  durch  irgend  welche  Um¬ 
stände  gebotene,  hinstellen  will. 

Konjunktiv  in  Fragesätzen. 

Da  in  denjenigen  Fragesätzen,  in  welchen  sich  der  Konjunktiv  findet, 
der  Redende  dadurch,  dass  er  nach  dem  Willen  einer  andern  Person 
fragt,  seinpn  eigenen  vollständig  hintenansetzt,  so  .bedürfen  diese  Sätze 
der  Partikel  xe  nicht.  K  62  nwg  yag  /iqi  /iv&Ep  lncTt'U.€ca  rjdh  y.ekevtig; 
jav&c  /lievoo  /xetu  toIgw  =  (forderst  du)  ich  soll  hier  bleiben?  j  n  137  dXX 
rtye  .(tot,  rode  Ein  4  xcu  droEx4u)g  x.aTaXsigov,  rj  xccl  Aa4grtj  avrrjv  od'ov  dyys- 
Xog  eXttto  =  ob  ich  (nach  deinem  Willen)  gehen  soll;  ebenso  in  Doppel¬ 
frage  uz  166  ab  de  /uot  vr]/xEgxEg  4vXon£gy  rj  /tev  anoxTECvto,  aX  xe  xgEiGGcov 
y£iy4i{h)f,iat,  ij4  aol  £v&d8  ay(o,  tv  vnEgßaaiag  dnoTiGrj  rcoXXdg ,  QGGag  oju- 
rog  i/ujjacao  gm  Irl  oixcg.  Dagegen  ist  in  solchen  Sätzen,  in  denen  sich 
xev  findet,  nicht  der  Wille  eines  andern,  sondern  der  eigene  massgebend, 
z.  13.  I  619  (pgaGGo/u£8  rj  xe  veiü/j.s8  i<f  rj/uETEg'  tj  xe  /ievm/xev  .==  wir 
wollen  überlegen,  ob  wir  beschliessen  wollen  (=  xe)  ,  dass  wir  gehen 
oder  ftleibt'Tv sollen  =  ob  wir  gehen  oder  bleiben  wollen;  X  245  vvv  8 
tövg  p  s juaioTE  juct%(6[j.ExXa:  /ir\d4  rt  Sovgoiv  eGtco  (pEidmXrj,  Yva  eXüo/xev  rj  xev 
AytXXtvg  i’toir  xctzaxTeXvug  Xvaga  ßgoxoEVTCt  (pEgrjT'ai  vfjag  tni  ykuyvgdg ,  rj 
xev  Goß  d'bvor  Jttyrjr]  —  ob  Achilles  die  blutige  Waffenbeute  davontragen, 
oder  deinem '.ISpeere  unterliegen  söll.  Da1  der  Redende  die  Entscheidung 
des  Kampfe--1  herbeiführen  will,  so  muss  er  wollen,  dass  aventuell  aifch 
eine  Handlung  stattfindet,  die  an  sich  seinem  Willen  nicht  Entspricht, 
deshalb  finden  wir  in  beiden  Satzgliedern  die  Partikel  xev.  Die  Hand¬ 
lung  wird  also  in  beiden  Gliedern  als  eine  erwartete  hingestellt.  Wieder 
anders  ist  d$s  Verhältnis  an  folgender  Stelle;  n  73  /irjrgl  8  Ijuwf  dXya 
Ivi  (f  üEal  of  Ojaroi^t,  rj  uvtov  nag  e/xoC  te  [tevtj  xu*  d'or/xa  xo/rti'y,1  EuvtjV 
r}  aidofxivr)  toa  og  dij/iotö  te  iprj/nv,  rj  r\$r\  aft  dnrjiai  Ayaubv  bartg  dgt- 
ajog  —  da  Penelope  unschlüssig  ist ,  was  sie  soll,  ob  die  Umstände-' "es 
fordern  (—  ob  esl  ratsam  sei),  dass  sie  das  eine  oder  andere  thue,  tfo 
muss  die  Partikel’  xev  fehlen.  A  404  io  /ioi  4yo),  rX  nd&w  ==  was  söll 
(wird)  mir  passieren  (Forderung  der  gegenwärtigen  Situation);?  ebenso  € 
465;  e  299.  A  1;  0  niog  xlg  toi  ngvrfgoDV  4nEGir  7r£X8tjTcu  A/atcüv  -  wie 
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soll  noch  einer  von  den  Achaiern  dir  willig  gehorchen  =  niemand  wird 
dir  gehorchen  (Forderung  deines  herrschsüchtigen  Benehmens). 

Das  Ergebnis  unserer  bisherigen  Untersuchung  ist  also  folgendes : 
Der  Konjunktiv  hat  in  allen  Fällen  seine  ursprüngliche  Bedeutung  des 
Sollens  getreulich  bewahrt.  Enthält  er  den  Willen  (oder  die  Erwartung 
oder  Voraussetzung)  des  redenden  Subjektes,  welches  die  Forderung 
stellt,  so  steht,  wenn  es  die  Deutlichkeit  verlangt,  die  Partikel  xe,  um 
die  Beziehung  des  redenden  Subjektes  zu  der  Forderung  klar  hervorzu¬ 
heben. 


Optativ. 

.  Der  Optativ  ist  der  Modus  des  Wunsches.  Delbrück  teilt  nun  die 
Optative  ebenso  wie  die  Konjunktive  nach  dem  Intensitätsgrade  der  sub¬ 
jektiven  Erregung  ein  und  nennt  die  erste  Gruppe  —  „Optative  des 
Wunsches“,  die  zweite  —  „die  abgeschwächten  Optative“.  Ich  möchte 
ein  anderes  Prinzip  der  Gruppierung  vorschlagen,  aus  dem  sich  die  drei 
Hauptbedeutungen  des  Optativs:  1)  der  Wunsch,  2)  die  blosse  Annahme, 
3)  die  subjektive  Behauptung  —  ergeben.  Der  Wunsch  kann  sich  er¬ 
stens  darauf  beziehen  —  die  Handlung  eintreten  zu  sehen  — ,  zweitens 

—  die  Handlung  bloss  vorstellen  oder  annehmen  zu  dürfen  — ,  drittens 

—  mittelst  des  Verbums  eine  Behauptung  aussprechen  zu  dürfen.  Da¬ 
nach  kann  z.  B.  üyoi  heissen:  1)  ich  wünsche,  dass  er  führt,  2)  ich  neh¬ 
me  bloss  an,  dass  er  führt,  3)  ich  möchte  behaupten,  dass  er  führt. 

Optativ  in  Wunschsätzen. 

Der  reine  Optativ  des  Wunsches  steht  in  solchen  Sätzen,  wo  der 
Wunsch  durch  die  Umstände  unmittelbar  hervorgerufen  wird  und  durch 
die  ganze  Situation  seine  sofortige  Erklärung  findet.  Man  vergleiche 
£  503  w?  vvv  rjß(6oi/ui  =  möchte  ich  doch  jetzt  noch  so  kräftig  sein; 
v  40  TeriksOTui  u  juoi  (fiXog  tjd-eke  &vfj6g ,  nofinr\  xui  ipiku  ddüQtt  ,  tu 
fxoL  -9-eol  Ougaviorveg  ökßia  noir\Ouuv  •  ufivfrovu  d’  ol'xoi  uxontv  voffTrjaug 
tvQoifju  ffvv  aQTtfxieaai  (pilotacv.  iifielg  cT  uv&i  fiivovreg  lv(pQa(voiT£  yvvui- 
xug  xovqidiug  xui  xixvu'  ftsol  d’  uq£ tt]V  onÜGunv  nuvroirjv ,  xui  jurjTi  xu- 
xov  /utTudrjfuiov  ti'rj ;  II  99  «AA’  vfitlg  ukv  nüvxtg  udwo  xui  yuTu  yivous&f. 
Ebenso  in  den  mit  wg  eingeleiteten  Sätzen,  wo  w?  (vgl.  Delbrück  p.  195) 
die  Aufgabe  hat,  den  Wunsch  an  die  Situation  anzukniipfen ,  z.  B.  X 
107  (bg  £Qig  ix  re  &£(uv  'ix  r’  üvfrQo'mwv  utcoXoito ,  xui  / okog ,  oor’  i(pir}x£ 
noXv(pQovü  7i£Q  /uken^vui ;  X  286  w?  d'r/  fj.iv  (Tw  £v  %(>öi  ■  nüv  xouCacao. 
Uebereinstimmend  mit  dem  von  uns  oben  aufgestellten  Prinzip  ist  die 
Konjektur  von  Delbrück  Z  281  wj  de'  (statt  tog  xe)  ol  uüfh  yula  % üvol . 

—  In  den  mit  ei  yÜQ  eingeleiteten  Wunschsätzen  dient  ei  dazu,  seiner 
von  mir  beim  Konjunktiv  aufgestellten  Bedeutung  gemäss,  den  folgenden 


Wur^elisatz  als  Gedanken  des  redenden  Subjektes .  hinzustell  en ,  ,so  ...dass 
wir  dieser  Bedeutung  entsprechend  die  "Worte  der  Naüsikaa 
yig  \fyio),  rooogbe  noatq  xexX^uevog  ei'rj]  übersetzen,  müssen (D^nn  ich 
denke  ’=  si)j  möchte  doch  ein  solcher  Mann  mein  Gemahl  heissen.  \EZ.ife 
würde  danach  zu  deuten  sein  „aus  dem  Gedanken  des  Subjekts  heraus“, 
z.  B.  A  670  ,eZfr'  ws  -rjßwot,(n  ,  ßir]  dg  (xol  efineöog.  elr]  —  iah  denke  oder 
stelle  vor  (*=,«/),  ich  möchte  noch  so  rüstig  sein.  Ebenso, ei  z.fß. 
£1  74  dXX’  el'  ns  xaXiaete  dewv  fJtriv  daaov  fytZo  — .  (aber  i,ch  jdenke  — - 
£$y  es‘  möchte  einer  rufen.  Ebenso  TI  558 1  xelrca  dvrjt).  og  nQWTagJarjÄetTO 
t eZ/og  A/acwv ,  £aQ7ir\dwv.  dXf  eZ  (.uv  deixtaaai(AJe$?  eXövrsg , .  rev%ea  f 
wuouv  dtpsXoZ/ned-cc]  xctZ  tiv  sTpu'Qtov  avrou  dtfvvojuevwv  dajuaani/uefra  v>]Xfi 
X ccXxw .  Nichts  anderes  als  einen  Wunsch  enthalten  die.  von  Delbrück  so 
benannten  Optative  der*  Bitte  z.  B.  d  192  xat.  vvv  ei'  tC  nou  ntöoto  (itquß 
A  791  dXX'  6Ti  xcti  vuv  Tauf  ftnotg  A/oiX^i  ;  w  491  fgeXd-wv  Tcg.  Y&ttf, 
Ebenso  ferner  e  8  Zev  nnTFQ  r]ß’  uXXol  /udxccQeg  fte.ol  cciev  loyres,  ,«'jf  Ttg 
eTt  7 Tpo(fiQ(ov  dyarog  xcd  r/mog  fötw  axr]7iTovxog  ßaa^Xevg,  (irjZZe  (yqealy  aZ- 
ai(iu  eiöwg-  dXf  cciei  /aXtnog  f  elrj  xcu  cdavXa  ^eUQt,.. und  er  141  tw 
nofe  ndunav  dvrjQ  d-de/uZOTto.g  eZiy  dXf  oye  a.iyfj  $ wo«  0-ew.v  ex°h  ^TTc  dt- 
öoZev  —  sondern  er  möge  im  Stillen  der,  Götter  Gaben,  besitzen,'  woferji 
sie  ihm  solche  verleihen,  ottl  didoZev  ist  natürlich  der'  Optativ  der 
blossen  Annahme,  wo  der  Beden.de  den  Wunsch  hegt,  die  Handlung  nur- 
vorstellen  zu  dürfen. 

Ferner  enthalten  die  concessiven  Optative  (-Delbrück  p.  199)  eipen 
Wpnsch,  dessen  Berechtigung  sich  unmittelbar  aus  der  Situation  ergiebl, 
z.  B.  //  339  tot  d°  tjftaCßtf  eneiTc.  (hdx.TOQog  \{Qyattf,6vir]s  ,,«i  ybo-  tovto 
yivovro,  avai;  ixccTrjßoX ’  AnoXXov.  daauol  (ihv  tqIs  toqqoi  dneCqoveg  dutflg- 
e/oiev,  vfieZg  <f  eicoQoqjTF  &$oi  nüdcU  re  üecuvcu,  fWTtto  tywv  ev  (Zoten  jrrtQa 
XQvg£t(  AtpQodiTy“.  Abgeschwächte  Optative  des  Wunsches,,  dessen  Be¬ 
rechtigung  sich  unmittelbar  aus  der  Situation  ergiebt,  liegen  vor  lI!  151 
vvv  <T  Znal  ov  veoytaZ  ye  tpZXi]V  es  tc argitZct  yuZav ,,  ITccTqöxXqj  rjqw'i  xöqeriv 
ondacufAL  (petjeafreu  ich  habe  den  Wunsch,  es  treibt  mich  das  Verlan¬ 
gen,.  ich  werde  dem  Patroklos  eine  Locke  mitgeben.  Ebenso  O  45  av- 
tuq  tol  xctl  xeivw  Tra^a/uuxit^KZfxrjv  —  aber  wahrlich,  ich  habe  den  Wunsch, 
ich  fühle  mich  getrieben,  ich  werde  jenem  sogleich  zureden. 

Optativ  des  Wunsches  mit  xs. 

w  enn  der  Wunsch  nicht  unmittelbar  durch  .die  Umstände  hervor¬ 
gerufen  wird,  sondern  noch  von  der  Beflexion  dus  Subjektes  abhängig 
erscheinen  soll,  so  steht  die  Partikel  xe  beim  Optativ.  Danach  heisst 
xe  Xe'£cdfjir)v  ich  denke,  ich  möchte  mich  legen,  ich  habe  den  Gedanken, 
die  Absicht,  ich  gedenke  ibich  zu  legen,  z.  B.  r  595  Xeiouai  eig  evvr\v , 
r\  (xot,  ciTovoeGGct  tf'tvxtcu,  nie)  di ’xnua  £( loZcu  netfvojuevri,  Zg  ov  OtZvrfGevg 
w/ef  iTroxßo/ufvog  XctxotXiov  ovx  dvoyaed^v.  erUa  xe  Xega((jtr\v‘  au  d'i  Xf&n 
rqjd"  Ivl  ötxfb  —  dorthin  möchte  j«h  mich  legen  =A  dorthin  gedenke*  ich 
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mich  zu  legen;  <f  111  «AP  äye  fxr\  (xvvrjGt  naqeXxe xe  fxrjd'  ext  rogov  drjQov  1  ;j 
dnoxQtonäGde  xavvGxvog,  otpya  tdiofxev.  xal  de  xev  avxog  lytb  tov  xogov  net-  \  j 
(jr)Galfxr]V  =  auch  ich  selbst  gedenke  den  Bogen  zu  erproben;  o  311  | 

og  xi  /ue  xelo 5  aydyry  xaxd  de  nxoXtv  avxog  ävdyxy  nXayigofiat,  at  xiv  x tg  « 

xoxvXrjv  xal  nvQVov  ÖQ^rj.  xai  x ’  IX&wv  ngog  dw/uax *  ’ Odvaafjog  d-eloto  dy -  1 

yeXlrjv  elnotya  neQlupQovt  nrjveXonel rj,  xal  xe  /LtvrjGxrjQeGGtv  vneQtftaXotGt 
fityeirjv  =  ich  gedenke  der  klugen  Penelope  die  Botschaft  mitzuteilen; 
o  505  ianeqtog  d’  eig  aGxv  Idtbv  Ifict  €Qya  xdxetfxt.  ridj&ev  de  xev  vfifitv 
odotnoQtov  naQa&elfArjv ,  datT  dyad-r]v  xQetuiv  re  xal  olvov  rjdvnoxoto  = 
morgen  aber  gedenke  ich  euch  den  Reiseimbiss  vorzusetzen  u.  s.w. ; 
o  448  oi'Gw  ydq  xal  % qvGov ,  6t tg  %  vno/elqtog  eX&iy  xal  dl  xev  dXX'  Inl- 
ßaS-qov  lytbv  l&eXovGa  ye  dolrjv  =  noch  einen  andern  Fährlohn  gedenke 
ich  euch  zu  schenken;  G  164  EvQvvdfir] ,  &v{iog  fiot  leXdexat,  ovxt  naqog 
ye ,  fivrjGTTjQeGGt  (favrjvat,  dne/froulvotGl  neq  e/nnrig •  natdl  dt  xev  elnotfit 
enog ,  to  xe  xeqdtov  elrj ,  (xrj  nävra  /xvrjGxrjQGtv  vneqtptdXotGtv  ofitXetv  = 
meinem  Sohne  aber  gedenke  ich  vorher  noch  einen  Rat  zu  erteilen;  fx  885 
'H£Xt ,  rjxot  fxev  Gv  /xer ’  ad-avaxotGt  tpdetve  xal  &vr)xotGt  ßQoxotGtv  ln\  £el-  . 

dtoQov  aQovquv  T(bv  de  x  lyu)  xa/a  vfja  &orjv  dqyrjxt  xeQavvüj  xvxxhd  ßa- 
X<bv  xeÜGat/xt  fxe'Gto  Ivl  olvont  novxtp  =  dieses  schnelle  Schiff  gedenke  ich 
schnell  mit  funkelndem  Blitz  zu  treffen  und  zu  zertrümmern ;  v  326  Trj- 
Xeua/M  de  xe  fxvd-ov  lyco  xal  fxr\xgqt  tfalrjv  =  denn  dem  Telemach  ge¬ 
denke  ich  und  der  Mutter  ein  freundliches  Wort  zu  sagen;  %  262  w 
< plXot ,  ? jdrj  fxev  xev  ly  uv  elnotfxt  xal  afxfxtv  [xvrjGxrjQtüv  lg  o/xtXov  dxovxlGat 
"==’  jetzt  nun  habe  ich  es  vor,  uns  den  Rat  erteilen ;  <p  75  og  dg  xe  (rfi- 
xar  IvxavvGij  ßtov  Iv  naXd/xrjGtv  xal  dtoiGxevGy  neXlxecov  dvoxaldexa  ndv-  jl 
xtov,  toi  xsv  dpt  eGnolpirjv,  voGtptGGa/xevr)  Tode  dtSpta  =  dem  gedenke  ich  \j 
zu  folgen;  664  IvvrjfxaQ  piev  x  avxov  Ivl  (xeydqotg  yodotfxev ,  xrj  dexdxrj  j 
de  xe  &dnxot[xev  datvvxo  Te  Xaog,  evdexdxrj  de'  xe  TVfxßov  ln  avxtß  notr\- 
Gatfxev,  rrj  de  dvcodexdxrj  noXefxt£ofxev,  elneq  avayxrj  =  9  Tage  denke  ich, 
mögen  wir  klagen,  am  zehnten  aber  ihn  bestatten. 


Optativ  mit  xev  in  subjektiven  Behauptungssätzen. 

Soll  die  Behauptung  als  eine  durch  die  Umstände  und  die  Situation 
allein  schon  hinreichend  begründete  erscheinen,  so  steht  der  reine  Opta¬ 
tiv;  zu  diesem  tritt  aber  die  Partikel  xe,  wenn  die  Behauptung  als  eine 
nur  durch  subjektive  Gründe  gestützte  erscheinen  soll  z.  B.  /  350  xal 
xev  TrjXlfxayog  xdde  y  elnot,  Gog  tplkog  vlog,  (bg  lyuj  ovrt  extbv  lg  Gov  t)ö- 
fxov  ovde  %aTlL,u)v  nu)kevfxr]V  fxvrjGxrjQGiv  detGofxevog  fxexa  datrag,  aX Xd  nokb 
nXloveg  xal  x.QelGGoveg  ijyov  dvayx)j  =  auch  Telemach  (das  glaube  ich  =  | 

xe)  würde  beistimmen,  dass  ich  u.  s.  w.;  g  223  nuig  vvv,  el  ti  t-eTvog  Iv 
r\fxexgQoiGt  dofxotGtv  rj/uevog  (bde  nddot  ^vGxaxxvog  l£  dXeyetvrjg,  Gol  x  ai- 
G/og  Xojßrj  re  /uex ’  äv&oojnoiGt  nlXotxo  =  dann  würde  (wie  ich  glaube  = 
xe)  es  für  dich  ein  Schimpf,  eine  Schande  sein;  g  384  el  (T  5 Odvoeug 
eX&ot  xal  ixotr'  lg  narQtda  yaiav,  ahpd  xe'  xot  xd  IXvqexqa ,  xal  tugla  ney  I 
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'  ur/J  £6 vi ci ,  ffti'jyovTt  gteivolto  (htx  rtqoS-vqoio  ti-vqccQE  —  dann  würde  dir 
vielleicht  (wie  ich  glaube  =  xe)  zu  eng  werden;  <1  880  si  8’  av  .xal  tto- 
*'lc/u6v  nod-EV  ÖQ[iri<fue  Kqoviiov  GtjUEqov ,  avrciq  tyol  Gcixog  Eh]  xal  Svo 
d'ovos  xal  xvvsr)  nuy%akxog ,  4nl  xqordcpocg  aqaqvTu,  T(p  xe  fx  Ydocg  nqu>- 
t olg iv  Ivi  noo/ud/ocGc  [xcytvra,  oiltT  äv  (ioc  TTjV  yuüT&'q  ovscöY^wv  äyoosv- 
ocg  ==  dann  würdest  du  (wie  ich  glaube  =  xe)  mich  sehen. 

Subjektive  Behauptungssätze  im  Optativ  ohne  /£. 

Der  Redende  hegt  den  Wunsch,  eine  Behauptung  aussprechen  .zu 
dürfen.  Diese  Behauptung  soll  aber  nicht  als  rein  subjektive  hingestellt 
werden,  sondern  durch  die.  .Umstände  an  sich  gültig  und  glaubwürdig 
erscheinen,  deshalb  muss  die  Partikel  xe  fehlen.  T  321  vvv ds  ab  v 
XEiGac  (hdcüy/bievog ,  <.vTaq  l/uov  xrjq  axjurjvov  nodtog.,  xal  Mifevog.,  ev§ov 
ZovTior,  oij  Tioftrj.  ov  fiiEV  yän  ti  xaxcoTEqov  akko  nuftoc/uc,  ovd"  tY  xev  rov 
ncf.Tnbg  tt7io(p&L/u,evoio  nvS-otfxrjv  '==  nimmer  könnte  sicherlich  etwas  Her¬ 
beres  mich  treffen,  selbst  nicht,  wenn  ich  die  Botschaft  vom  Tode,  des 
Vaters  hörte.  Achilles  klagt  um  den  hingeschiedenen  Freund,  die  Be¬ 
hauptung,  welche  er  hier  ausspricht,  soll  sicher  keine  rein  subjektive 
sein,  sondern  als  eine  allen  Mitfühlenden  leicht  verständliche  erscheinen, 
deshalb  fehlt  hier  xe.  Ebenso  r\  314  al  ydq ,  ZsZ  re  narEq  xal  A&r}vaCr] 
xal  "Anokkov ,  rolog  i(bv  oibg  $OGt,  toc  te  (fqovswv  dx  iyw  tteq,  ncudd  r’ 
ifxrjv  4/e/liev  xal  Y/uog  ya/ußqdg  xakEEG&ac  av-d-c  [aevmc  qIxov  öe  r  lyw  xal 
xzrjfia tu  doerjv ,  Ei  x  l&Ekcov  yE  y.4vocg  —  ich  würde  dir  bestimmt  ein 
Haus  und  Schätze  geben,  wenn  du  bleiben  wolltest.  Dies  Versprechen 
soll  nicht  als  ein  solches  erscheinen,  welches  durch  die  subjektive  Re¬ 
flexion  veranlasst  ist,  sondern  es  soll  als  ein  durch  die  Umstände  d.  h. 
die  Vortreff’lichkeit  des  Odysseus  unmittelbar  hervorgerufenes  hingestellt 
werden;  y  231  ttqoGeecjte  Sem  ykavxMnig  A&rjvr]  'FrjkE/uayE ,  nolöv  oe 
snog  tfvyEV  Eoxog  oSovtcüv.  qxla  &Eog  y*  §&4kun'  xa)  zrjko&Ev  dvöqa  Gaw~ 
gcu  —  leicht  kann  sicherlich  ein  Gott,  wenn  ov  will,  auch  aus  der  Ferne 
einem  Manne  Rettung  zu  Teil  werden  lassen.  Auch  diese  Behauptung 
soll  nicht  bloss  als  subjektive  erscheinen,  sondern  sie  macht  Anspruch 
auf  objektive  Gültigkeit,  insofern  als  die  Gründe  dafür  auf  der  Hand 
liegen.  Ebenso  K  557  a>  NtGxoq  ±\rr]kr]idör],  /uE'ya  xvd'og  ^A/accov,  qEca  ösog 
y  I&e'X wv  xa  afztivovag  rftiieq  oYö e  innovg  ömqy]Gcut‘ ,  £nzl  )j  nokv  (psqrEqpY 
eIgcv  —  leicht  könnte  wohl  ein  Gott ,  wenn  er  wollte ,  noch  schönere 
•Rosse  als  diese  hitr.schenken ;  K  247  eI  plv  $r]  sraqov  yE  xeIevete  p  ay- 
r ov  eXtG&ac,  n tog  av  ettelt  ’ ÖduGfjog  lyw  ftEioco  kadoC^v,  qv  7i£qc  /hev 
7iq6(f  Qbjv  xqadirj  xal  dv/uog  dyijvwq  ev  ttcivteggc  n oyoiGc,  (fiksi  $4  s  Hak- 
kdg  !d-ikr\Vrj.  toutov  y  EGnoycivoco  xal  Ix  nvqog  ai'Youtvoco  ajtcpai  voGzrj ~ 
ocufAEv,  tnel  7TEQiocd£  vorjouc  —  wenn  mich  dieser  begleitet,  so  würden 
wir  bestimmt  selbst  aus  flammendem  Feuer  glücklich  heimkehren.  Auch 
digt^  an  sich  subjektive  Behauptung  soll  Anspruch  machen  auf  objektive 
Gültigkeit .  nicht  durch  den  Hinweis  auf  dem  Subjekte,  allein  vorschwe- 
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bende  Gründe,  sondern  auf  die  allbekannte  Klugheit  des  Odysseus;  E 
303  6  da  /(Q/biädiov  Xdßa  x(iQv  Tvdatdrjg,  [xiya  aQyov ,  o  ov  dvo  y  avÖQa 
(fi-goier,  oIol  vüv  ßQoioi  alo'  •  6  de  [xn  qsk  ndXXa  xni  oiog  =  den  bestimmt 
nicht  zwei  Männer  tragen  würden,  wie  jetzt  die  Sterblichen  beschaffen  1 
sind.  Man  sieht  auch  hier  ganz  deutlich ,  wie  der  subjektive  Behaup¬ 
tungssatz,  dadurch  dass  er  nicht  eine  Hinweisung  auf  das  redende  Sub-  ! 
jekt  enthält,  ein  energischeres  Gepräge  bekommt.  Aehnlich  y  319  dXX'  ' 
lg  [xav  MavaXaov  ly w  xaXo/ncu  xa\  avcoyct  IXöalv  xaZvog  yctq  viov  dXXo&av 
aiXtjXo v&av,  Ix  TÜv  av&Qo'mwv  bd-av  ovx  iXnond  ya  \hv[X(p  lXdi[xav,  ovrivct 
7Tqmtov  dnoG(prjX(oGcv  daXXcu  —  von  wo  bestimmt  keiner  hoffen  dürfte,  zu 
entkommen,  wofern  ihn  die  Stürme  einmal  vom  rechten  Wege  verschla¬ 
gen  haben;  £  123  rov  (T  rjfxetßaT*  tnana  Gvßtinr\g,  oQxctfxog  dvdQÜv  „w  yi- 
qov ,  ovng  xaZvov  dvrjQ  dXaXr\[xavog  IX&wv  dyyaXXcov  naiGaca  yvvaZxu  re  xccl 
(fiXov  vlov ,  all5  dXXwg  xojLudfjg  xa/Qrjuavot  dvdqag  dXrjrcu  xjjavdovr',  ovd" 
l&a'XovGtv  dXrjfra'u  [xv&rjGciG&ru  =  o  Greis,  sicherlich  würde  keiner,  der 
als  fahrender  Mann  daher  kommt,  sein  Weib  und  den  teuren  Sohn 
bereden.  O  197  d'vyaxiqaGGi.v  yc*Q  ra  xal  vtdai  ßaXraQov  air\  IxndyXotg 
IneaGGiv  IviGGi/uev ,  oi)?  raxav  ubrog,  oi  i&av  ÖTQvvovrog  dxovGovrca  xcd 
avdyxy  —  es  würde  weit  mehr  angebracht  sein,  wenn  er  seine  Söhne  j 
und  Töchter  mit  Drohungen  einschüchtern  wollte;  Z  164  TS&vctirjg  w 
IIqoIt *  ?}  xdxxava  JBaXXaQoyovxrjv  =  du  würdest  bestimmt  sofort  sterben,  j 
oder  töte  den  Bellerophontes. 

Diese  Beispiele  mögen  genügen,  um  nachzuweisen,  dass  die  den  rei¬ 
nen  Optativ  enthaltenden  Behauptungssätze,  dadurch  dass  sie  nicht  noch 
besonders  durch  xa  auf  das  redende  Subjekt  hinweisen,  die  Behauptung 
als  schon  an  sich  gültige  hinstellen  und  ihr  ganz  besonderen  Nachdruck 
verleihen  sollen. 

Reiner  Optativ  des  Wunsches  in  Relativsätzen. 

Da,  wie  schon  Delbrück  bemerkt,  an  allen  Stellen,  wo  der  Optativ 
rein  wünschend  ist,  der  Relativsatz  als  selbständiger  Satz  aufzufassen 
ist,  so  genügt  es  hier  daran  zu  erinnern,  dass  der  reine  Optativ  einen 
Wunsch  enthält,  dessen  Berechtigung  sich  unmittelbar  aus  der  Situation 
ergiebt.  Man  vergleiche  d  698  dXXd  noXv  [xaZCov  xa  xal  dqyuXaMxaQov  dX- 
Xo  uvr)GrriQag  (pqdlLovxcu,  o  /urj  t aXlGaia  KqovZcov  ;  q  597  [xrj  tl  nd&rjg'  noX- 
Xol  da  xccxd  (f  QoviovGiv  'sl/cuwv,  xovg  Zeig  It-oXlGaoa  nylv  rjfxZv  nrjfxa  ya- 
vaG&cu  ;  LI  212  xqi  d’  cuj  no&i  MoTqu  XQcacuri  yaivojuavq)  InivrjGa  XZvco,  oxa 
[xiv  xlxov  ctvxy,  dfjytnodug  xvvag  diGcu ,  adüv  dndvav-9-a  xoxrjiov ,  üvöqI  ndfxa 
xQctTaQü),  xov  lyoj  [xaGov  tjnccQ  a/otfxi.  iG&lfxarcu  nQoGipvGci. 

Optativ  mit  *ev  in  Relativsätzen. 

Diese  Relativsätze  sind  als  selbständige  subjektive  Behauptungssätze 
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zu  befrachten  und  nach  denselben  Gesichtspunkten  wie  diese  zu  behan¬ 
deln.  Die  Partikel  xe  hat  den  Zweck,  die  subjektive  Aussage  ausschliessr 
lick  als  Gedanken  des  Redenden;  kinzustellen.  Man  vergleiche  A  64 
?j  xru  öveiQOTtölov  —  xal  ydq  r’  ovaq  ix  Aibg  iariv  —  og  x  Einoi  o  xi 
roodqv  iyojßcao  <PoTßog  AnoXXwv  —  welcher.' vielleicht  (wie  ich  glaube  = 
xe)  dir  sagen  würde  =  dir  sagen  könnte;  ü  342  extogB  ev  de  ßa$Eiav 
oQiÄDjXEV iyyv&i  rdipqov ,  fj  %  innovg  xal  Xaov  iqvxäxot  d/uifig  iov&a  — 
welcher  vielleicht  (wie  ich  glaube  =  xe)  abhalten  würde  ,  =  abhalteii 
könnte;  x,  482  d  S'eiXoi,  uqg'  iuev ;  ii  xaxriöv  i/ueioete  tovtcov,  Kiqxr\g  ig 
jusyaqov  xctTcißrijUEvai,  rj  xev  fmaviag  r)  Gvg  qs  Xvxovg  noirjGErm  tfi  XEoVxag, 
ult  xev  oi  fxeya  ßcofia  (puXdöGoi/uEV  xal  dvdyxrj  =  die  wir  ihr  dann  Viel¬ 
leicht  (wie  ich  glaube  xe)  den  grossen  Palast  bewachen  '  würde»*  = 
bewachen  könnten.  3  241  vn'o  Se  d-qrjvvv  noalv  rjßEi,  roß  xev  irtCff%oto\$ 
Xinuqovg  nödag  ElXamvä^wv  —  auf  den  (wie  ich  glaube  =  xe)  du  viel¬ 
leicht  die  küsse  setzen  würdest  =  setzen  könntest.  <#*  335  EiGofiui  cf  «Ao-1 
{Xev  yaXEnrjv  oqGovGu  S-veXXccv,  tj-xev  an 6  Tqwwv  xEtpaXag  Xal  x ev/eo.'  xr\cU} 
(fXiyjua  xaxov  tpoqiovGa  welcher  (wie  ich  glaube  =  xe)  vielleicht  die 
Häupter  der  Troer  und  ihre  Waffen  verbrennen  dürfte;  o  518  aXXd  toi 
dXXov  (piora  nuf  avGxo/uia  ov  xev  ixoio  =  zu  dem  du  (wie  ich  glaube  '== 
xe)  vielleicht  gehen  v/ürdest  =  gehen  könntest;  a  253  r'ov  cF  inaXaGTY\~ 
aaOu  7iQoGr)vd'a  TlaX.ag  AHrjVi]  ,,al  nonoi ,  ij  drj  noXXov  dnoiyofXEVov  ’Od v- 
Gfjog  $Evy.  o  xE  [xityOTtjoGiv  dvaiöiai  y Einag  iipEnj  s=  welcher  (wie  ich 
glaube  =*=  xe)  vielleicht  die  Hand  an  die  schamlosen  Freier  legen  würde. 
11  732  Gv  3"  av,  xsxog,  ij  ifxol  auxfi  hpEai ,  Ev&a  xev  sqya  uEixecc  iqydCoio, 
gOXevotv  nqo  dvaxxog  dfxEiXiyov  —  wo  du  vielleicht  (wie  ich  glaube  = 
xe)  schimpfliche  Arbeiten  verrichten  wirst;  O'  737  f\E  xivag  (fa/uEVElvac 
doGGrjxrjQag  ontGGio,  t\e  ri  r Eiyog  aQEiov ,  o  x  dvdqdGt  Xoiyov  dfivvai  = 
welche  vielleicht  (wie  ich  glaube  =  xe)  das  Verderben  abWehren  könnte  £ 
Ä  170  tlolv  fxiv  fxot  ncuÖEg  dfxvfxovEg.  Eiai  öe  Xaoi  xal  noXiEg,  xcov  xev  xig 
inocyöpiEvog  xaXtOEiEv  —  von  denen  würde  vielleicht  (wie  ich  glaube  = 
xe\  ein  r  hingehen  und  rufen;  v  368»  exei  voiia  xaxov  vyiyuv  iqybfxtvov^ 
to  xev  ob  tu  vnExifvyot  od(T  dXicuTo  [x  r\GTr\Q(DV  =  dem  vielleicht  (wie 
ich  glaube  =  xe)  niemand  entfliehen  dürfte. 


Optativ  ohne  xer  in  Relativsätzen. 

Diejenigen  von  den  Relativsätzen,  welche  eine  subjektive  Behaupt 
tung  enthalten,  erhalten  dadurch,  dass  sie  die  Partikel  xe  verschmähen, 

. einen  gewissen  Nachdruck,  insofern  die  Behauptung  nicht  bloss;  durch 
Subjektsvorstellunger:  gestützt  werden,  sondern  durch  den  eignen 
Wert  ^objektive  Gül  igkeit  beanspruchen  soll-  Y  286  6  dt'  yE^/ctad laq 
Xdßt  /EiqC  AlvEtag,  u  ya  sqyov ,  o  ov  ävo  ys  dvd'QE  i/jEQotEV  —  eine  grosse' 
J^ast,  die  bestimmt  ohne  orf)  nicht  zwrei  Männer  tragen  würden;  ebenso 
X.  348  w?  ovx  iati  og  Gijg  ye  xuvag  xEipaXfjg  dnaXdXxoi  ==  niemand 
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wird  (das  ist  bestimmt  ohne  x*)  von  deinem  Haupte  die  Hunde  ab- 
wehren. 

Reiner  Optativ  in  Relativsätzen  (Sätze  der  blossen  Annahme). 

Diejenigen  Relativsätze  enthalten  den  Optativ  der  Annahme,  in 
welchen  der  Redende  die  Handlung  bloss  vorzustellen  und  anzunehmen 
wünscht.  Ygl.  N  117  otlcT  av  eycoye  artige  ^iaxr\0ae^ir\v  og  reg  noXtyioco 
fie&eiri  Xvygog  luv  =  ich  würde  selbstverständlich  nicht  mit  einem  Manne 
kämpfen,  welcher  vom  Kampfe  ablässt  d.  i.  angenommen,  er.  liesse  vom 
Kampfe  ab ;  a  228  ve/ueaar/aai to  xev  artig  alo/ea  nöXP  ogöwv,  bang  ni~ 
vvrog  ye  /ueTäX&oe  —  ich  glaube  (xe),  es  würde  zürnen  ein  Mann,  wenn 
er  dies  sähe,  angenommen,  er  wäre  ein  verständiger  Mann  und  er  wäre 
dazu  gekommen;  N  321  artige  tie  x  ovx  eltjece  fxeyag  TeXafxwveog  Aeag, 
og  %9rt]Tog  t  eerj  xcd  etioe  ArjfTrjTegog  uxrr\v  =  ich  glaube  (xf)  nicht,  dass 
Aias  einem  Manne  weichen  würde,  angenommen,  er  wäre  sterblich;  M 
228  (bös  x  ynoxgevcuTO  xbeongonog ,  og  oaqa  xbv/Luß  e itieerj  Tegacov  xcd  oi 
nei&okiTo  XaoC  =  so  glaube  ich  (xe)  würde  ein  Wahrsager  deuten,  ange¬ 
nommen,  er  verstünde  sich  gut  auf  Zeichen  u.  s.  w. ;  /  138  xcd  y 
nävTccg  igvxoe  artig,  og  z’  aXxe/uog  eit]  =  (ich  glaube  =  xe)  ein  Mann 
könnte  alle  abhalten,  angenommen,  er  wäre,  stark  genug;  /  125  ov  xev 
äXtjcog  eerj  artig,  oj  Toaaa  yevoeto  —  (ich  glaube  =  xe)  nicht  arm  würde 
ein  Mann  sein,  angenommen,  es  würde  ihm  so  viel  zu  teil ;  X  489  ßovXoe- 
jurjv  x  Inägovgog  £<uv  xXrjTtve/uev  aXXqj,  ctvdQi  ttcw  clxXrjQO),  <g  (ir\  ßtorog 
noXvg  eirj,  r\  nuoiv  vexveaoe  xaTaifibefievoeaev  äväaaeev  —  angenommen,  er 
hätte  kein  grosses  Besitztum;  d  222  og  to  xcaaßgogeiev,  £nrtv  xgtjTrjge  ye- 
yeet],,  ov  xev  lifti/uegeog  ye  ßäXoe  xcaa  tiäxgv  nageeiov  —  angenommen,  es 
schluckte  dies  einer  vielleicht  hinunter,  (so  glaube  ich  =  xe)  er  würde  an 
demselben  Tage  keine  Thräne  vergiessen;  a  47  cbg  dnoXono  xcd  dXXog . 
o  reg  ToiccÜTa  ye  ge'Coe  =  so  möge  jeder  andere  umkommen,  angenommen, 
er  handelte  so ;  £  286  xcd  cT  aXX)j  ve/ueaib,  rj  Tig  toikvtu  ye  ge'£oe  y—  ich 
zürne  auch  jeder  andern,  angenommen,  sie  handelte  so;  P  631  tcöv  /uev 
ydg  nccvTwv  ßeXe'  dmerai,  og  Tig  äif>eti]  =  denn  bei  allen  treffen  die  Ge¬ 
schosse  immer  (Praes.  iterativum),  angenommen,  es  wirft  einer  so;  /  414 
ovteva  yctg  Tieaxov  Inix^-oviiav  ärthgumw,  ov  xaxov  ovtie  /aev  la&Xor ,  orig 
oqeag  elauyixoiTo  —  keinen  Menschen  ehrten  sie  (immer  =  Imperf.  ite¬ 
rativum),  angenommen,  es  kam  einer  zu  ihnen,  oder  so  oft  einer  zu  ih¬ 
nen  kam.  Dass  der  Gedanke  der  Wiederholung  nicht  in  dem  Relativ¬ 
satze  enthalten  ist,  hat  Delbrück  p.  223  bereits  ausgesprochen.  Doch 
liegt  er  nicht,  wie  Delbrück  meint,  in  der  Beliebigkeit  der  Annahme, 
sondern  einzig  und  allein  in  der  im  Tempus  des  Hauptsatzes  (Praes. 
oder  Impf.)  enthaltenen  Wiederholung,  der  die  im  Relativsatz  enthaltene 
.Vorstellung  sich  für  jeden  einzelnen  Fall  ansehliessen  muss.  Entschieden 
nicht  hierher  gehört  J  600  tidjgov  <T  otti  xe'  uoe  tioerjg  xei^Xiov  {eono  — 
weil  Menelaos  vorher  ausgesprochen  hat ,  dass  er  dem  Telemach  Ge- 


schenke  geben  wolle.  Wir  übersetzen  also:  Das  Geschenk,-  welches  (.wie. 
ich  ja  glaube  —  xt)  du  mir  geben  würdest,  oll  mir  ein  Kleinod  sein, 
nicht  etwa:  Angenommen,  dass  du  es  gäbest.  y-  ■ 

Sätze  mit  Konjunktionen  vom  Relativstamme. 

*  t  •  ■ <  Cr 

cva. 

n  25Ö  tov  rroT5  iywv  tnl  vrjog.  tv<7o4k/uoio  u£kctivr\g  rrjX ’ 

iv  ff.  uot,’  ßiorov  7i  pkvv  afopoi,  ^=.  auf  diese  Wese  würde  er  mir  bestimmt 
ein  grosses  , .Vermögen  einbringen;  408  rayt-afra  \uoc  evd'ov  hrdoot  ehv 
Yv’  $v  y.liftnj  kaoßv  r€Tvxoi/u€xba  Sopnov  ==  auf  diese  Weise  könnten  wir 
uns:  dann  .eiii  angenehmes  Mahl  bereiten;  2  88,  %'iptfag  <7v  {uev  ccv&u 
uit"  a&ccvttTr)Q  coJrjfTtv  vcdeiv,  ITrjkevg  <U  & vijrrjv  ayuyia'ifu  axoiiiv.  vvv  d\ 
iva  xcu  Gol,7ttv&og  ivl  epgetit  [ivq(ov  ti't)  rrcadog  UTZOiptHfitvoeo,  tov  ovy 
inodf&cu  ccvng  oixccd's  voGTrjGcfvr,  $7ifk  ou(T  i/ue  &v/uog-  civcoyev  =  jetzt 
'•  und  auf  diese  Weise  wird  dich  unendlicher  Jammer  treffen,  u.  wirst  du  ihn 
nicht  wieder  begrüssen.  Wir  sehen  ein,  dass  diese  Sätze  nicht  als  Final¬ 
sätze  zu  betrachten  sind ,  sondern  als  Relativsätze ,  in  denen  eine  sub¬ 
jektive  Behauptung  enthalten  ist,  welche  der  Hinweisung  auf  das  Sub¬ 
jekt  durch  die  Partikel  xs  entbehrt  und  dadurch  ein  energischeres  Ge¬ 
präge  erhält. 

;  o  cf  q  a. 

II  3A0  Iv  'S*  uvTOiGi  nv/.ag  nocrjOo/uev  (v  tfycfgviag ,  bfpou  de  cahufov 
tnnrfXuairi  ad'ög  flrj  W  dann  würde  durch  diese  ein  Fahrweg,  gehen ;  v  79 
<bg*\€u  diaTOiGScav  'Otifi nta  <)'u,u er’  tyovxeg ,  a  limkoxafiog  "Aoxttug ^ 
oq  o'  ?Od'i>Gijc<  düGü/utvrj  xcu  ycdav  i’no  (TTvytorjV  dqixoiLUjv ,  /urjöt  je  yytoo- 
vog  üvtiqog  IvffQcuvobfxi  vorj/ua  —  dann  würde  ich  Odysseus  schauen  und 
tun  er  die  verhasste  Erde  hinabsinken  u.  s.  w.  \ 

Vuch  hier  haben  wir  es,  wie  bei  iva,  m  it  subjektiven  Behauptungen, 
zu  thi  n,  welche  als  durch  die  Situation  dlein  begründete  erscheinen 
,  sollt  a.» 

f  !  -y  t  '&g  und  ortcog. 

y  340  Zeig  .t 6y  dki^rjGtts  xal  ä&drnToc  1 'Hol  akkoi ,  (hg  hfieTg  7 iccp 
/t48io  ftoriv'hnl  vmt  xioiTß  —  das  anöge  Zeus  und  die  anderen  unsterblichen 
Gatter  verhüten;  dass  ihr  von  mir  zürn  schnellen  Schiffe  fortginget;  Der 
%  Satz  mit  (hg  dient  zur  Erklärung  vo.nrd/«.  Als  selbständiger' Satz  würde, 
e:  lauten:  Auf  diese  Weise  werdet  4hr  ja  zum  schnellen  Schiffe  gehen.. 
Wirc  gewinnen  also  auf  diese  Weise  wieder  einen  subjektiven  Behaup¬ 
tungssatz,  der  mit  Bestimm  hei  f^ausgesprqeben  ist. 

und  otc wg  mit  xev. 

Mit  geringerer  Bestim  ith  nt  sind  diejenigen  Sätze  ausgesprochen, 
in  denen  durch  Hinzufügun  >•  a  on  xe  die  Behauptung  als  rein  subjektive 
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erscheinen  soll.  Man  vergleiche  ip  135  ijfxiv  rjyEto&co  cpilonaiyfiovog  öq- 
yrj&fxoTo,  dlg  xev  Tig  (pairj  yd/uov  EfifXEvai  Ixzog  dxovcov  =  auf  diese  Weise 
(glaube  ich  =  xe)  würde  dann  mancher  meinen  u.  s.  w. ;  w  552  XGyEGfrE 
71To2e'/llov,  'I&axr\Gioi,  dqya'kdoio ,  dig  xev  avai/xcort  ye  tiiaxqiv&EiTE  TayiGTcc 
=  auf  diese  Weise  würdet  ihr  dann  (wie  ich  glaube  =  xe)  ohne  Blut- 
vergiessen  auseinander  kommen,  ß  52  tlüv  dvdqüv  cptkoi  vitg  oi  IvddÖE 
y  eIgIv  dqiGroi,  oV  narqog  /utv  lg  oixov  anEqqCyaGi  veegScu  'Ixuq/ov,  a>?  x 
(turbg  letivworcuTo  övyaTqa  —  welche  sich  scheuen,  in  das  Haus  des  Va¬ 
ters  zu  gehen,  auf  diese  Weise  würde  er  (wie  ich  glaube  =  xe)  wohl 
selbst  die  Tochter  verloben;  i Jj  60  o?G&a  ydq  co?  x'  aGnaGTog  Ivl  tuEyd- 
qoiGi  (favEirj  n d gl ,  fxaliGTa  <T  1/uoC  re  xal  vtfi ,  t'ov  TExofxEG&ct  =  auf 
diese  Weise  (s.  57  Ir  (Gar  6)  würde  er  uns  erwünscht  erscheinen;  A  343 
ovde  tl  olde  vorjGuL  afiu^TrqoGGw  xal  ottYggoj,  onncog  oi  naqci  vrjvGl  Gooi 
fiayeoLVTO  'AycaoC.  Um  diesen  Satz  zu  verstehen,  müssen  wir  uns  vor¬ 
stellen,  der  Redende  habe  den  richtigen  Weg  gefunden.  Er  spricht  dies 
aus  in  einem  Behauptungssatz:  Auf  diese  Weise  würden  sie  bestimmt 
unverletzt  bei  den  Schiffen  kämpfen. 

Optativ  in  Gleichnissen  oder  Bedingungssätzen. 

Hier  hegt  der  Redende  den  Wunsch,  die  Handlung  bloss  vorstel¬ 
len  und  annehmen  zu  dürfen,  z.  jB.j  A  389  ovx  afo'yco,  cog  ei  (xe  ßdXoi 
. . .  ndig  ctcpqcov  —  ich  denke,  es  möchte  mich  treffen  oder  =  wie  wenn 
(und  dies  wünsche  ich  nur  vorzustellen)  ein  unverständiger  'Knabe  mich 
träfe.  A  467  Aiav  c hoyEvhg  TeXautoviE ,  xoiqavE  Xaoh1 ,  d/xcfi  fx'  'OdvGGrjog 
TuXuGicpqovog  ixet'  avTt],  tm  ixEXrj  ujgeY  i  ßiücao  ixovvov  lov tu  TqdiEg  — 
wie  wenn  sie  ihn  allein  bedrängten  (dies  wünsche  ich  aber  bloss  vorzu¬ 
stellen);  ebenso  q  366  ndvTOGE  yEiq'  dqtycav,  cog  ti  mcoyog  naXai  Eirj ;  /x 
112  Etpar' ,  uvTaq  lya>  yuv  a/xEißo/xEVog  nqGGEEinov  ,,eI  <T  dyE  ör^  jl> iol 
tovto  ,  d(a,  vrjfxsqTtg  lviG7iEg ,  Ei  nojg  ttjv  oXoi]V  {xev  vTTExnqoyvyoi/xi  Xd- 
qvßdiv ,  rrjv  #e'  x ■  dfxvvaCfirjv,  ot e  (jlol  gCvolto  y  huCqovg“.  Ei  =  ich  denke, 
ich  möchte  der  Charybdis  entfliehen,  (ich  glaube  =  xe)  ,  ich  würde  sie 
dann  abhalten,  wenn  sie  die  Gefährten  angreifen  wollte.  Wir  ersehen 
hieraus,  dass  der  erste  Optativ  als  Optativ  des  Wunsches,  dessen  Berech¬ 
tigung  auf  der  Hand  liegt,  der  zweite  mit  xev  als  Optativ  der  subjekti. 
ven  Behauptung,  der  dritte  als  der  der  blossen  Annahme  (oder  auch  der 
bescheidenen  Behauptung)  zu  betrachten  ist.  464  cd  ydq  fuv  davaroio 
övGr\ylog  doÖE  dvvcU(xr]v  voGcpiv  clnoxqvxpui ,  ote  (xlv  jxoqog  aivog  ixdvoi,  dig 
ot  TEvyEu  xcdct  nuqlGGETcu.  Der  erste  Optativ  ist  wieder  Optativ  des 
Wunsches,  der  zweite  der  der  blossen  Vorstellung,  v  390  al  xe  /l iol  cog 
fbiEfjavLfi  TtuqaGTcdrjg,  yXctvxomi,  xai  xe  TqirjxoGtoiGiv  lybrv  dvSqEGGi  /xayoi- 
/xrjv  Gvv  Goi ,  ttotvu  &eu  ,  ote  f-ioi  nqocpqaGG ’  iTraqrjyoig  —  wenn  du  mir 
beistehen  würdest  (was  ich  glaube  .=  xe),  dann  (glaube  ich  =  xf)  würde 
ich  mit  300  Männern  in  Gemeinschaft  mit  dir  kämpfen,  angenommen 
du  hülfest  mir  dann  von  Herzen.  A  610  Yrila  nctqog  xoipa#'  ote  (xlv 


y%vxvc  vnvog  txc/vor  ==  dort  nun  ruht  er  immer  ,  dann,  wenn  ihn  ddr 
süsse  Schlaf  i  b erfüllt,  oder  so  1>ffc  ihn  der  süsse  Schlaf  überfällt!  Da 
der  Redende  keinen  bestimmten  Zeitpunkt  im  Auge  hat,  sondern  einen 
gemäss  der  im  Hauptsatze  enthaltenen  Wiederholung',  zu  bestimmten 
Zeiten  wiederkehl  enden  Zeitpunkt;  sor  können  wir  übersetzen  :  So  oft 
der  Schlaf  ihn  überfallt;  Ebenso  K  78 or  ig-  ttoIiuov 
voqh  üwQriöcotio  —  so  oft  er  sich  fü'stete;  T  283  froÄ/.vxt  inv  g&i>ic(bei> 
AorfdpUog  MeV&.hog  oixq)  Iv  r/uereoo),  onore  KrrqT^&ev  txoizo  —  so  oft  er 
.von  Kreta  kam.  Nicht  hierher  gehört  f  526  ovto)  y.td  twv  nQoafHv  hnev- 
fröpifdct  xfxu'  uvdgxjjv  ijqwmv  ,  off  y.hv  riv'  eTugcUpekog  yokog  i'y.ot  r±=  also 
hörten  wir  einst  rühm  volle  Thaten  von  Helden  der  Vorzeit  (wo*  es  auch 
einmal  für  recht  befunden  wurde),  sich  versöhnen  zu  Tassen,  dann,  wenn 
einen  'einmal'  heftiger  Zorn  überkommen  sollte  (nicht  —  so  oft  ihn  der 
Zern  überkam).  Hier  ist  im  Hauptsätz -keine  Wiederholüng  enthalten, 
denn  es  schwebt  dem  Redenden  ein  bestimmter  Fall  vor,  den  er  im 
fdlgenden  erzählt.  Ferner  soll  der  Satz  mit  ore  xev  keine  Annahme 
enthalten,  sondern  die  Behauptung,  dass  jeden  vielleicht  *  einmal  der 
Zorn  übermannen  könnte.  In  Rücksicht  darauf  steht  die  Partikel  xt. 


Optativ  bei  ei. 

Um  die  mit  ei  einge leiteten  Sätze  zifverstehen-,  müssen  wir  dieselben 
in  selbständige  Sätze  verwandeln,  z.  B.‘  v  225  «AP  etc  rbv  di5c rtijvbu 
otofMu,  si  noS-ev  ik&cbv  ävdowv  f. ivr\GTr\Qwv  oxedadiv  xcau  Scapiata  #tCr\  ===■ 
aber  ich  erwarte  ihn  noch  (indem  ich  denke  =••&*)■,  er  möchte  kommen 
von  irgend  woher  und  die  Freier  zerstreuen.  Es  enthält  also  dieser 
Satz  nichts  anderes,  als  eine  subjektive  Behauptung,  die  dadurch,  dass 
ihr  das  xe  fehlt,  grossen!  Nachdruck  erhalten  soll.  Eine  weniger  ent¬ 
schiedene  Behauptung  dagegen  enthalten  diejenigen  Sätze,  in  denen  xe 
stent.  £  120  Zevg  ycw  nov  röye  oid'e  xcd  uSavuroc  ftsol  ukkoc:  ft  xe  pur 
ciyyeO.capu  idcav’  äni  nolXa  d*  «A r\&r\v  =  (ich  denke  =  f?)  vielleicht  (= 
xG)  könnte  ich  ihn  esehen  haben  und  von  ihm  Kunde  gehen.  A  792 
xCg  <V  old °  ft  xev  oi  Guv  dtctfxovt  &vuov  oqCvutg  (ich  denke  =  et)  viel¬ 
leicht  (xe)  könntest  du  ihn  bewegen.  Grösseren  Nachdruck  bekommen 
folgende  Behauptungssätze,  da  die  Partikel  xe  fehlt:  c  317  civtuq  lycb 
kcnbur\v  xuxu  ßiiGGodo/uevcov,  ft  nojg  Tcftcu/urjv,  döCrj  d£  /uot  ev/og  A'Xrjvr]  =• 
(ich  dachte  =  £ i)  ich  würde  mich  bestimmt  an  ihm  rächen;  x  146  xuq- 
7i(tXCp,iwg  naoa  vr/bg  clvrjiov  £g  neQuojrrjV,  ft  mog  eoyu  Motyu  ßgotojv  evonr^v 
Tf  nvftoi/xriv  —  (ich  dachte  =  ei)  ich  würde  bestimmt  sehen;  i  220  «AA’ 
iy(b  ov  mfrofxriv  —  ij  x  uv  nokv  xe odiov  tjev  —  oqojf  ccvtov  rf  idoc/ut.  xcd 
£t  |Uot  £f ivcu  d olr\  =  dann  würde  ich  ihn  bestimmt  sehen,  und  er  (so 
dachte  ich  =  ei)  würde  mir  bestimmt  Gastgeschenke  geben,  t  267  rjfteTg 
d’  uvts  xL%av6[ASvoi  tu  o<  yovvu  ixojuefr\  ei'  tl  nbnoig  Zetvrjiov  rji  xcd  «A- 
A fog  =  wir  flehen  dich  a  i  (iudem  wir  denken  -----  ei),  du  würdest  bestimmt 
uns  t  in  Gastgeschenk  ge  Xen;  d  317  rj kvftuv,  ei  Tivc'i  uoi  y.krmfiöva  nuTftbg 
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IviGnoig  =  ich  kam  (indem  ich  dachte  — ff)  du  würdest  mir  bestimmt 
erzählen;  X  628  Zyw  /ue'vov  e/unedov,  ei  t igez*  eX&oi  =  ich  blieb  drinnen 
(indem  ich  dachte  =  ff),  es  möchte  bestimmt  noch  einer  kommen;  M 
123  äXX'  KVCt7l87lTCt[X£VC(S  8/OV  aV8(*eg,  ei  ZlV  8TCiLQ(i)V  ix  noXi/uov  (feyyovza 
GawGeiav  fuez a  vrjag  =  (indem  sie  dachten  «=  ei)  sie  würden  erretten 
können;  t  417  avzog  <T  f ivl  Svqijgo  xa&eCe xo  xel(*e  nezaGGag,  ei  zvvd  nbv 
jusr*  oeGGi  Xaßoi  Gzeixovza  &vQa£e  —  (indem  er  dachte  =  ei)  er  würde 
bestimmt  einen  fangen;  K  20  rjde  di  ot  xaza  iXv/ubv  aQiGzrj  ipaivero  ßov- 
Xr; ,  NiGzo(*  eni  nqtizov  NrjXyiov  IXxXe/uev  dvd Qiav  ,  ei  ziva  ot  Gvv  fxrjziv 
dfxvfiova  zexzr\vaizo  —  (indem  er  dachte  =  ei)  er  würde  einen  vortreff¬ 
lichen  Rat  geben;  Y  465  ö  /uev  dvziog  tjXv&e  yovviov,  ei  mag  ev  7ie(pifioizo: 
Xaßiov ,  xai  £(oov  d(fj8ir]  /urj^e  xazaxzeiveiev  djiirjXixCriv  iXer\Gag  =  (indem  er 
dachte  ==  ei)  ich  würde  ihn  schonen;  91  rjGTcj  xazo*  oqoojv  nozide'yfie- 
vog ,  ft  zi  uiv  einen  =  (indem  er  dachte  =  ei)  sie  würde  ihn  bestimmt 
anreden. 


Optativ  der  blossen  Annahme  bei  el. 

In  folgenden  mit  ei  eingeleiteten  Sätzen  wünscht  der  Redende  die 
Handlung  nicht  verwirklicht  zu  sehen,  sondern  nur  vorzustellen  und  an¬ 
zunehmen  :  v  51  einet*  nevzr/xovza  Xo/oc  fueQonwv  dvfrQwnwv  vribi  neqiGzaiev, 
xzeivai  /ue juawzeg  ”A(*r[i,  xai  xev  zwv  iXaGaio  ßoag  xai  iipia  furjXa  =  (e&  ist 
Subjektsvorstellung  d.  i.  meine  Vorstellung  =  einet*) :  Angenommen,  es 
möchten  uns  umringen  (dies  wünsche  ich  natürlich  nicht  verwirklicht  zu 
sehen,  sondern  bloss  vorzustellen  =  Optativ);  fl  653  zö*v  ei  zig  ae  iöoizo 
&or)v  üid  vvxza  ueXaivav,  avzix-  uv  lijeinoi  Aya/ue/uvovi  notfxe'vi  Xaiov,  xai 
xev  avdßXi/Gig  XvGiog  vexQoio  yevrjzai  =  es  ist  meine  Vorstellung  (•=  ff), 
angenommen,  es  möchte  dich  jemand  sehen  (ich  wünsche  dies  nicht  ver¬ 
wirklicht  zu  sehen,  sondern  nur  vorzustellen  =  Opt.),  so  (glaube  ich  = 
xe)  würde  er  es  sagen  und  dann  wird  (wie  sich  erwarten  lässt  =  xe)  ein 
Aufschub  eintreten;  A  387  ei  fxev  d'rj  dvzißiov  Gvv  zevyeGi  neit*r\&eir\g,  ovx 
dv  zol  xQaiGurjGi  ßiog  xai  zaqtpeeg  ioi  =  (es  ist  meine  Vorstellung  =  ei), 
angenommen ,  du  möchtest  in  voller  Rüstung  gegen  mich  ankämpfen ; 
doch  können  wir  diesen  Optativ  auch  als  Optativ  des  reinen  Wunsches 
fassen  ;  A  389  ovx  dXe'ya*,  werft  /ue  yvvrj  ßdXoi  y  naig  üqQW  •  xvxfbv.  yaq  ße- 
Xog  dvöqog  dvdXxiöog  ovziöavoio  —  ich  bekümmere  mich  nicht  darum, 
ebenso  wie  wenn  ein  Weib  mich  zum  Gegenstand  des  Angriffs  machte 
(doch  ich  wünsche  dies  nicht  verwirklicht  zu  sehen,  sondern  nur  vorzu¬ 
stellen). 

Optativ  bei  eX  x.ev. 

Diese  Sätze  unterscheiden  sich  dadurch  von  der  vorhergehenden, 
dass  das  redende  Subjekt  die  Verwirklichung  der  vorgestellten  Handlung 


für  möglich  hält.  Wir  müssen  dieselben  also  als  subjektive  Behauptüngs- 
sätze  auffassen.  I  141  ei  c)V  xev^Apyog  Ixot/ueO-'  Ayaüxöv,  ov&uq  üoovQijg, 
yufißq6g  xev  /uoi  eof  ftGoo  ö'£  f,uv  Igov  "ÖpeGtry^i  (es  ist  meine  Vorstel¬ 
lung  === ü),  wir  könnten  Vielleicht  (so  glaube  ich  =  xe)  nach  Argos  kom¬ 
men,  dann  könnte  er  vi  elleicht  (so  denke  ich  =*=  xe)  mein  Schwiegersohn 
werden,  r  590  xbv  cf’  uvxe [npoGeetne  TteotcfQcov  Ihyvekonetu  „et  x  liHkovg 
fxot,  tjeive,  TCocQ^/uevos  hV  ueyccpotoiv  x^pnetv ,  ov  xe  y.ot  vnvog  £nt  ßkecpu- 
potGt  yv&eirj  =  (es  ist  meine  Vorstellung  ^  ei),  du  würdest  vielleicht  (so 

denke  ich —Vs)  wollen,  so  (glaube  ich  =  xe)  würde  der  Schlaf  nicht 

über  meine  Augen  kommen.  I  363  ei  de  xev  ev7xkotx\v  öonj  xkvxog  Ivvo - 
aiyutog ,  xituuxt  xe  xpixcirco  <i>&ir)V  IqCßwlov  ixotfjtrjv  —  (es  ist  meine  Vor¬ 
stellung,—  ei),.  Poseidon  würde  vielleicht  (so  denke  ich  =  xs)  eine  glück¬ 
liche  Fahrt  gewähren  j  so  (glaube  ich  ^yxe)  würde  ich  am  dritten  Tage 
kommen;  yc  345  d  c)V  xev  dg  'Iduxrjy  ucptxoCjiefba ,  nuxpidu  ycuuv ,  cctifw 
xev_  ^Hektca  'Yneqiovt  niova  vißov  xevijofiev  —  (es  ist  meine  Vorstellung  *== 
ei)  wir  würden  vielleicht  (so  denke  ich  =  xe)  nach  Ithaka  kommen ,  so 
'würden  wir  (denke  ich  =  xe) ;  ß  76  et  /  vpdg  ye  cpuyotxe  xüy  uv  noxe 

xcu  xCötg  eir)  ==  (es  ist  meine  Vorstellung  =  £?),.  ihr  würdet  vielleicht  (so 

denke  ich  =  xe)  mein  Besitztum  verzehrt  haben. 

.  Wir  erkennen  aus  diesen  Beispielen,  dass  der  mit  ei  eingeleitete  Ge¬ 
danke  hier  als  blosse  Annahme  aufzufassen  ist ,  die  sich  möglicherweise 
verwirklicht. 


Optativ  bei  ei  yag  und  eiöe. 

n  99  ui  ya.Q  £yo)V  ovxco  viog  firjv  t&kT  int  dv/xcp,  t}  noug  ££  'OdWfjö? 
u/xv/uovog  r\e  xcu  cwxog  — •  (es  ist  j.a  meine  Vorstellung  =  ei  yup) ,  möchte 
ich  doch  noch  so  jung  sein.  Wir  haben  hier  einen  reinen  Wunsch,  des¬ 
sen  Berechtigung  durch  die  Si  mation  ihre  sofortige  Erklärung  findet, 
deshalb  fehlt  die  Partikel  xe.  v  236  rov  <P  uv  xe  npoGe'eme  ßocov  Intßov- 
xölog  uvriQ  „ei  yuQ  xoüro ,  £eix-,  enog  xeltGete  Kqovlojv  •  yvotrjg  y  otrj  £ytrj 
(Hvaptg  xcu  yeipeg  enovxut  g=  (es  ist  ja  meine  Vorstellung  =?=  ei  yuQ), 
möchte  doch  Kronion  dieses  Wort  in  Erfüllung  bringen,  dann  (glaube 
ich.  =  xe  oder-  vielleicht)  würdest,  du  erkennen;  ebenso  B  371  ui  yuQ, 
Zev  xe  näxep  xcu  'A&rjvcctr)  xutAnokkov ,  xotovxot  d£xu  uot  ovfxcfpüöyioveg 
eTkv  Ayutoiv  ■  rep  xe  xüy  r\yvGete  nöktg  UQtüfxoto  avaxxog;  X  41  ettie  fte- 
01*1  (f  ikog  xoGGovd'e  ydotxo  oGGoy  £uot,  xccyu  xev  k  xvveg  xut  yvneg  eöoteyv 
—  cs  ist  meine  Vorstellung  (.=  etfre),  er  möchte  so  lieb  den  Götte, rn 
sein,  wie  mir. 

Optativ  mit  erieL 

Einem  sogenannten  Optativ  der  Wiederholung  begegnen  wir  il  14 
cUF  by  £nt\  £tu£eiev  vcy‘  up/uuatr  (vxeag  Xnnovg ,  ’Exxopu  cP  ekxea&ut  Arj- 
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GciGxero  diifQov  omaftev  —  angenommen,  er  schirrte  die  Rosse  an,  so 
band  er  jedesmal  den  Hektor,  um  ihn  zu  schleifen,  hinten  am  Wagen 
fest.  Der  Optativ  enthält  wieder  eine  blosse  Annahme,  die  dadurch  zu 
einer  wiederholten  wird,  dass  sie  der  im  Hauptsatze  enthaltenen  Wieder¬ 
holung  entsprechen  muss;  co  254  ßaGtXr\i  yaQ  ävÖQi  eoixctg.  tolovtlo  de 
eoixag ,  enel  Xovguito  (fayot,  re,  eidtyevai  yuXctxwg  •  rj  yaQ  dtxr\  Zgtl  ye- 
qovtiov  ~=  du  gleichst  einem  Könige,  angenommen  er  hatte  sich  gebadet 
und  die  Mahlzeit  eingenommen. 

Optativ  in  Fragesätzen. 

In  Betreff  der  Fragesätze  gelten  die  für  die  Hauptsätze  ausgespro¬ 
chenen  Bestimmungen.  Man  vergleiche  /t  93  rj  (5a  vv  yoC  tl  ni&oio ; 
r XaCrjg  xev  Mevelda)  e7TL7iQo£yev  ra/'w  iov  =  du  würdest  mir  also  jetzt 
ohne  Zweifel  in  irgend  etwas  folge  leisten,  du  würdest  dann  vielleicht 
(=  xe)  einen  Pfeil  auf  Menelaos  absenden.  Die  Frage  ist  aus  einer  Be¬ 
hauptung  entstanden,  welche  durch  die  Umstände  begründeten  Anspruch 
auf  Zweifellosigkeit  machen  soll.  Dagegen  enthalten  die  Fragesätze  mit 
xe  und  dem  Optativ  eine  bescheidene  Behauptung,  welche  als  das  Pro¬ 
dukt  der  rein  subjektiven  Reflexion  erscheinen  soll,  o  431  rj  (5a  xe  vvv 
näliv  am  eg  dy  rjyiv  oixad'  ertoLo  =  (rj  ist  vielleicht  Imperativ  zu  rjyC 
—  sag’s)  du  würdest  jetzt  (wie  ich  glaube  =  xe)  vielleicht  wieder  mit 
uns  in  die  Heimat  gehen?  Ebenso-#  337  rj  (5a  xev  Iv  deGyolg  t&e'koig 
XQctreQoTGi  nteG&elg  evdetv  Iv  X£xtqolgl  tiuqu  xQvGfy  \4ipQod ixy ;  —  du  wür¬ 
dest  vielleicht  wollen  ? 

In  den  Verdeutlichungsfragen  findet  sich  nach  Delbrück  bei  Homer 
nie  der  reine  Optativ.  Dies  hat  seinen  Grund  darin,  dass  diese  Fragen 
alle  eine  rein  subj.  Behauptung  enthalten.  Der  Redende  spricht  darin  aus, 
dass  etwas  geschieht,  dass  er  aber  in  irgend  einem  speziellen  Punkte 
der  Aufklärung  bedarf:  P  586  'Extoq  Tig  xe  a*  er  dlXog  Idycauv  raQßr)- 
Getev  —  niemand  anders  würde  dich  (wie  ich  glaube  =  xe)  von  den 
Achaiern  in  Furcht  setzen  können;  T  90  aAAa  tl  xev  yeljcayt  =  ich 
würde  etwas  (Zweckentsprechendes)  gethan  haben ,  aber  was  ?  P  260 
Thiv  d*  dXXcov  rig  xev  fjGi  (pQeGiv  ovvöy ar’  elnoi ,  oggol  dt]  yexonLGd-e  yä- 
X r\v  rjyecQav  'Axcucjv  =  niemand  hätte  (wie  ich  glaube  =  xe)  aufzählen 
können,  denn  wer  wäre  imstande  gewesen?  d  443  rlg  yaQ  x  eivaUor 
TiaQci  xryei  xoLyrj&ei't]  —  niemand  würde  sich  schlafen  legen.  Ebenso  P 
149,  T  82,  i  352  Gxerhe,  7t(dg  xev  xig  Ge  xal  vGxeQOv  «AAo?  Ixoixo  äv&Qw- 
niov  noXtorv ;  Inei  ov  xaxd  yoiQav  i-Qej-ag  =  auf  keine  Weise  würde  ein 
anderer  kommen  u.  s.  w. 

Optativ  der  abhängigen  Rede. 

Der  sogenannte  Optativ  der  abhängigen  Rede  ist  als  nichts  anderes 
anzusehen,  als  der  für  die  abhängige  Rede  beibehaltene  Modus  der  di- 
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rekten  Ilede;  es  gelten  also  dieselben  Bestimmungen,  welche  wir  für 
den  Optat  v  der  direkten  Rede  aufgestellt,  haben,  z.  B.  A  34  dsidtß  ydq, 
firi  Xaofibv  uncifiriGUE  oidr/qy.  Der  Optativ  ist  nicht,  wie  Delbrück  meint, 
aus  dem  Konjunktiv  entstanden,  .  sondern  als  reiner  Behauptungssatz  zu 
betrachten,  dessen  Gültigkeit  sich  unmittelbar  aus  der  Situation  ergiebt. 
£  114  ih'xP  av.T  dk)ß  ivoi]G€  d-ea  ykavxümg  Aß-rjvrj ,  ojg  'OdvGevg  iyqowo, 
i'dot  t*  ei omidct  xovqrjv ,  rj  oi  Patrjxarv  dvdqärv  nokt/v  rjyrjGaiTO  —  Athene 
fasste  einen  Gedanken:  So  würde- Odysseus  bestimmt  (bestimmt  =  reiner 
Optat.)  erwachen;  M  334  7iK7tTrjv£v  d'  dvd  nvqyov  Aycawv,  ei  r uv  idoixo 
rjyffiovar.’y  oGrig  oi  äorjv  hdooiGcv  dfivvcu  =.  ob  er  sehen  möchte  (reiner 
Wunsch,  ..denjenigen^  der  bestimmt  (bescheidener  Behauptungssatz  ohne 
xe)  den  Fluch  abwehren  würde.  S  507;  P  8  nqoGß-E  di  oi  döqv  t  iGye 
xal  danCda  nävroa'  li'Gr\v ,  Tov.xxduEveu  fiEfJccdg ,  oGrig  xovy  dvrtog  ek-Sot 

—  angenommen,  es  käme  ihm  einer*  entgegen  (blosse  Annahme);  £  296 
lg  Aißvr\v  fi  Inl  vrjbg  Hggkto  novTonöqoio  rpEidect  ßovkEvGug ,  t.va  ol  Gvv 
(fÜQfov  dyotfj.1  —  auf  welche  Weise  ich  ihm  bestimmt  die  Schiffsfracht 
geleiten  würde  (bescheidener  Behauptungssatz  ohne  xe)\  ebenso  k  169; 
x  33;  y  2;  *#>  250;  x  316  tev$e  di  yot  xvxsbÜ  yqvG-iqt  dinu ,  bqjqa  nioifu 

—  infolgedessen  würde  ich  dann  bestimmt  (reiner  Optat.)  trinken^  (u 
333  drj  tot J  lyojv  dvd  vrjOov  dnlGTiyov,  otpqcc  deoToiv  Evgctifjrjv  =_  im  An¬ 
schluss  daran  würde  ich.  dann  bestimmt  zu  den.  Göttern  beten  können; 
ebenso  c  228;  *  65;  A  466;  e  255;.  P  177.  Derartige  Sätze  mit  cxpqcc 
sind  also  als  subjektive  Behauptungssätze  anzusehen,  welche  mit  grösse.- 
rer  Bestimmtheit  ausgesprochen  werden.  Denn  di,e  Partikel  xe  beim, 
Optativ  hat  ja  die  Bestimmung,  die  Behauptung  als  rein  subjektive  und 
nur  möglicherweise  gültige  hinzustellen;  ausserdem  ist  ja  zu  berücksichti¬ 
gen,  dass  hier  überall  der  Modus  des  unabhängigen  Satzes  bei¬ 
behalten  ist.  Ebenso  I  460  dkkd  r ig  dftca’dcTOJV  navGEV  yokov ,  og  q  lv). 
&vju(o  drfiov  &rjx.£  (fccxtv  xal  dveCdta  icokP  dv^qconcov ,  (ug  fjrj  7iaTqo(fövog 
f ust 5  AyaioTGiv  xcckeot/ariv  =  auf  diese  Weise  würde  ich  bestimmt  nicht 
Vatermörder  genannt  werden.  Ebenso  y  143  ßovkexo  ydo  qa  kccoy  lqv~ 
xaxiEiv,  qigac  lEqdg  ixaTÖftßag ,  wg  tov  Axkrjvalqg  detvov  yokov  IZaxiauL- 
to  —  auf  diese  Weise  würde  er  bestimmt  den  Zorn  der  Athene  ver¬ 
söhnen.  Ebenso^C  128;  E  24  adwGE  di  vvxtI  xakmpag,  wg  drj  oi  firj  nayyv 
yiq(ov  dxayrj/uivog  ei'rj  =  auf  diese  Weise  würde  er  nicht  bekümmert 
sein;  <P  548  lv  fj.lv  oi  xqadtrj  &dqoqg  ßdke ,  ndo  di  oi  avzog  egttj,  oncog 
ijavdxoio  ßaqEiag  xrjqag  ukdkxoc  —  auf  diese  Weise  würde  ich  das  schwere 
Geschick  des  Todes  abwehren  (so  denkt  Athene);  &  344  Uggeio  <f  aUC 
"Hipcuqzov  xkvrotqyöv,  orrcog  kvGEiEv  Aqrja  —  so  würde  er  bestimmt  den 
A/es  loslassen  ;  i  420  ctvraq  lyio  ßoukevov  onoog  öy  aQiGTtt  yivoiTo  —  ich 
aber  überlegte:  So  würde  es  bestimmt  am  besten  sein;  £  522  ykalva  rj 
oi  nctqExlGxtT  dfjoißdg  'ivvuG&cu,  ots  t ig  yeifubv  txnaykog  oqovto  =■  ange- 
nonamen,  es  erhöbe  sich  irgend  wann  ein  Sturm;  H  415  oi  cT  iaf  *ly 
dyoorj  Todisg  xrti  duqduvi'wveg,  ndvTEg  ofiriyeqieg,  TiOTidiyuEvot  bnnoT  aq 
iküoi  ’ Tdcdog  ~  irgendwann  würde  bestimmt  Idoios  kommen.  Ebenso 
A  335  ol  di  uivorrtg  egtccg«v  ,  bnnoTE  nvqyog  lyaubv  dkkog  Intkti-ujv 
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Tqwwv  ÖQfArjOeie  xai  aQ^Eiav  7ioXe'/lioio ;  l  376  xai  tot  lyo/v  tov  [löyXov 
vno  Gnodov  Raffet  7ioXXrjg:  Eiog  ÜEQfiaivoiTo  —  so  lange  (wie),  bis  er  sich 
bestimmt  erwärmen  würde;  ebenso  ö  799;  w  174  Ivlf  r^ulg  fihv  TidvTEg 
6/lioxXeouev  Itteegglv  t6£ov  /u>]  ööyiavaL,  urjd’  ei  t i,dXa  noXk’  ayoQEvoi  =  er 
würde  bestimmt  sehr  viel  reden.  II  388  i)vwyEL  nqiayLog  te  xai  dXXoi 
TfjdüEg  dyayoi  ei71elv,  El  xe  ueq  vycyu  yiXov  xai  rjdi>  ylvowo,  /uv&ov  AXe- 
£«? ’Öqoio  —  vielleicht  {xe)  würde  uns  lieb  sein.  I  486  xai  ge  togovtov 
e&r]xa,  &Eoig  ItueixeX  A/iXXev  ,  Ix  &v(xov  (filacov ,  ItceI  ovx  l&lXEGxEg  dfjC 
aXXco  ovt  lg  öaiT  Uvai  ovt  Iv  fj.syaQoiGt,  naGaG&ai ,  7 tqCv  y  ote  dr\  a 
ln'  Ijuoiauv  lyd)  yovvEGGi  xaSiGGag  oxpov  t  aGaifxi  nQOTtifxcijv  xai  olvov 
IniGydiv  =  vorher  möchte  ich  dich  erst  gesättigt  haben  (reiner  Wunsch¬ 
satz).  580  ovx  eS-eXev  (paiiyaiv ,  7 tqIv  71eiqy\Gult>  AyiXrjog  =  vorher 
möchte  ich  noch  deri  Achilles  erproben;  K  50  avraQ  ey<ayE  lygöfxEvog 
xard  &vy.ov  a^v/uova  /uEQ/LiijQtga  tja  ttegojv  Ix  vrjog  dnoyfHyLryv  Ivi  7 tovto), 
j]  dxEojv  tXc tirjv  xai  etc  CwoTgi  /uETEirjv  =  entweder  würde  ich  umkommen, 
oder  ich  würde  ohne  Murren  ertragen  und  leben  bleiben.  Ebenso  «20; 
U  713;  A  188;  N  457.  Weniger  nachdrücklich  ist  die  im  Optativ  mit 
xe  enthaltene  subjektive  Behauptung  o  300  ev&ev  <T  au  vt\goiglv  Itutiqo- 
etjxs  üorjGiv,  OQfxaivwv  r\  xev  &dvaTOV  yvyot  ij  xev  dXoirj  =  er  würde  viel¬ 
leicht  (=  xe)  dem  Tode  entfliehen  oder  vielleicht  gefangen  werden.  II 
644  üg  aga  t oi  TiEqi  vexqov  6/uiXaov1  ouda  7Tote  Zavg  TQixpEv  d: rö  xQUTEQrjg 
vG[xivr)g  og GE  (faEivoj,  aXXa  xaT *  avToug  aiav  oya,  xai  (pgafeTo  &v{Mü  TioXXd 
fidX 1  ayufi  (fövo)  IlaTQÖxXov ,  /uEy/urjgltcov  rj  rjd'rj  xai  xalvov  Ivi  XQaTEQrj  v- 
Gfxivij  avTov  Itt  dvTL&EU}  £aQ7ir)d6vi  (faC<h/Liog  '’Extwq  yaXxoj  drjcÖGrj,  dnö 
r  i bfxtav  tev%e ’  EXrjTai,  r)  an  xai  ttXeoveggev  o^IXXelev  novov  alnvv.  Direkt 
würde  es  heissen:  Soll  Hektor  den  Patroklos  töten  (=  es  ist  notwendi¬ 
ges  Erfordernis  der  Umstände),  andernfalls  würde  ich  bestimmt  noch 
vielen  die  Schlachtarbeit  vermehren.  Der  Optativ  enthält  niemals  eine 
Forderung  (vgl.  Delbrück  p.  255 ,  welcher  übersetzt :  Oder  soll  ich  ver¬ 
mehren),  sondern  eine  subjektive,  aber  mit  Bestimmtheit  ausgesprochene 
Behauptung. 

Wir  sehen  also,  dass  in  dem  sogenannten  Optativ  der  abhängigen 
Rede  der  Modus  der  direkten  Rede  genau  festgehalten  wird,  und  dass 
ferner  zwar  eine  Personenverschiebung,  aber  keine  Modusverschiebung 
stattfinden  kann. 

Im  letzten  Abschnitt  handelt  Delbrück  über  Optative ,  welche  nach 
seiner  Meinung  aus  dem  Indicativ  entstanden  sein  sollen.  Ich  behaupte, 
dass  überhaupt  niemals  im  Griechischen  ein  Modus  aus  dem  andern  ent¬ 
stehen  kann.  Alle  Optative  dieser  Kategorie  finden  vielmehr  ihre  Er¬ 
klärung  ,  wenn  wir  sie  als  Modi  der  direkten  Rede  ansehen.  Natürlich 
haben  wir  es  hier  wieder,  wie  auch  in  dem  vorhergehenden  Abschnitt, 
mit  einem  Selbstgespräch  des  Redenden  zu  thun,  z.  B.  v  415  oj/eto  t tev- 
Go/aErog  /uETcc  gov  xXIog  r)  nov  et  Eirjg  —  denn  Telemach  denkt  bei  sich, 
ehe  er  sich  auf  den  Weg  macht:  Irgendwo  dürfte  er  bestimmt  noch 
sein.  Also  direkt:  et 1  Eirj.  Hätte  er  dies  nicht  vorausgesetzt,  so  würde 
er  sicherlich  die  Reise  nicht  unternommen  haben;  o  367  oi  cT  IXEEifJovrag 
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di'doGav  xal  i&d/ußEov  airrov  f  dXXriXouf  cP  eTqovxo  r(g  dr\  xal  no&av  eX&ui: 
'Die  Fragenden  denken  vor'  der  Fragestellung  bei  sich:  „Irgend  einen 
Namen  dürfte  er  bestimmt  haben  und  von  irgendwoher  dürfte  er  bestimiht 
gekommen  sein“;  £"85  TufMdrjv  cf  oux  dv  yvoitjs  rroriooiGc  [zexeit]  =  er 
dürfte  siclf  bestimmt  auf  einer  3eite  der  beiden  kämpfenden  Parteien 
befinden,  a  Tb  er  auf  welcher  von  beiden?  Z  177  xal  fixes  Grj/xa  Msa&iti 
otti  yd  ot  /KpßQoio  naqd  üqoitoio  (psQoiTo  ^direkt:  Er  dürfte  mir  be¬ 
stimmt  ein  Zeichen  von  meinem  E' dam  bringen  (so  denkt  der  ■  König 
von  Lykienjf:  x  110  ix  t  igiovio  og  xig  xdivd'  eirj  ßaaiXevg  xal  xotaiv 
urdoGoi  —  direkt:  Einer  dürfte  bestimmt  König  sein  und  über  sie  herr¬ 
schen;  x  464  xal  i&Qsuvov  ExaoxuovXfiv  oxxiriaftoi  —  direkt :  Etwas 
dürfte  er  bestimmt  erlitten  haben. 

Indikativ  mit  xs. 

Der  Indikativ  wird  gebraucht,  um  etwas  mit  Bestimmtheit  -und  ohne 
Zurückhaltung  auszusagen.  Da  die  Partikel  xe  die  Bestimmung  hat,  auf 
das  redende  Subjekt  hinzuweisen,  so  bezeichnet  der  Indikativ  mit  xe 
eine  Aussage,  .  welche  nach  der  Ueberzeugung  des  redenden  Subjektes 
Anspruch  auf  objektive  Gültigkeit  machen  kann,  während  der  blosse 
Indicativ  eine  Aussage  enthält,  welche  schon  an  sich  einen  solchen  An¬ 
spruch  erheben  darf.  A  176  xai  xe  xig  wcf  iqeEi  Tqojojv  vnE^rjvo^Eovxiov 
rv[xß(tj  im&QOJGxwv  MeveXkov  xvdaXijuoio  ovxoog  inl  ndGi  %oXov  xe- 

XiGei  Aya/ue/xvcov ,  cog  xal  vvv  dXtov  GxqkXoV  fiyayev  iv&d cf  Aycuöjv,  xal 
dfi  aßt)  otxovds  (piXrjv  ig  naxQida  yalav  Gvv  XEivrjGiv  vrjvGi,  Xmiov  aya&'ov 
Meve)uov\  cog  noxi  xtg  iqiEt'  xqxe  yioi  /avoi  EVQEia  %&(6v  =  und  so  wird 
(nach  ’  meiner  Ueberzeugung  =  xe)  mancher  sprechen.1  Es  erleidet  na¬ 
türlich  die  Bestimmtheit  der  Aussage  dadurch,  dass  sie  als  rein  subjek¬ 
tiv  t  erscheinen  soll,  eine  kleine  Abschwächung,  während  z/* 182  (w? 
noxi  xig  eoeei  =  so  wird  ganz  bestimmt  mancher  sagen)  ein  objektive¬ 
res  und  nachdrücklicheres  Urteil  enthält.  Ebenso  ©404  oiidi  xev  ig  de- 
xdxovg  TiEQiraXXofxivovg  ivcavxoiig  eXxe  anaX&fi Geg-Oov  ,  d  xev  fxäQ7xxr\Gi  xe- 
Qavvog  —  die  Wunden  werden  (nach  meiner  ^Ueberzeugung  =  xe)  auch 
nicht  einmal  in  10  Jahren  ausheilen.  /  61  'i&Cnoo  xal  ndvxa  dWfrfxeu' 
ovdi  xi  xlg  /uot  /uv&ov  äxifxrjGEi,  oiide  xqeiojv  Aya/xifxvcov  =  und  keiner 
(so  glaube  ich  =  xe)  wird  sicherlich  meine  Bede  missachten;  ^4  189  o- di 
xev  xE/oXÜGExai,  ov  xev  Yxwfxai  —  der  wird  nun  (wie  ich  glaube  =  xev) 
zürnen,  vorausgesetzt,  dass  ich"  zu  ihm  komme.  A  523  i/xol  di  xe  xavxa 
jUEXrjGExai  bifoa  xtXiGGu  —  dies  wird  (wie  ich  glaube  =  xe)  wohl  Gegen¬ 
stand  meiner  Sorge  sein;  d  80  avd^döv  d°  fi  xev  xCg  poi  iqiGGExao  fie  xal 
oiixi  —  von  den  Menschen  nun  (so  glaube  ich  =  xe)  wird  sich  mancher 
m't  mir  messen,  oder  auch  nicht,  rc  298  xovg ,  di  x  ’inEcxa  HaXXag 
vatt,  &iX£ei  xal  (xrjxCexa  Zavg  —  diese  wird  (wie  ich  glaube  =  xe)  viel¬ 
leicht  Athene  bethören.  In  den  meisten  Fällen  können  wir  die  durch 
did  Partikel  xe  abgeschwächte  Behauptung  durch  unser  „vielleicht“ 
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■wiedergeben,  ebenso  wie  beim  -Optativ  mit  xe.  Ebenso  d  546  y  ydo 
/luv  £(üov  ye  xi/rjGtca ,  '  r\  xev  ’OQeGxrjg  xxeivev  vnoyd-dfzevog'  ab  d4  xev  xd- 
<pov  dvxrßoXijGacg  =  oder  auch  (vielleicht  —  xe )  hat  ihn  Orestes  zuvor  ge¬ 
tötet,  du  würdest  dann  vielleicht  ( =  xe)  an  seiner  Bestattung  teilnehmen-. 
Ebenso  in  Relativsätzen  A  175  7 xd()  e[A0tye  xai  dXXoi,  o %  xe  [ie  xi/urjGovGi- 
—  welche  (wie  ich  glaube  —  xe)  vielleicht  mich  ehren  werden;  B  229 
7)  ext  xai  /quGov  emdeveaL,  ov  xe  xig  oiGec  Tqojcjv  Innodduwv  'IXiov 
viög  dnoiva  ==  welches  dir  (vielleicht  =  xe)  mancher  von  den  Troern 
bringen  wird;  675  xrjde/uoveg  dt  oi  Iv&dd'  doXXeeg  avfh  /uevovxcov,  01  xe 
yuv  i^OLGovGtv  l[irjg  vn'o  yeQGt  daue'vxa  ==  welche  (wie  ich  glaube  —  xe) 
oder  vielleicht  ihn  forttragen  werden;  K  44  XQ€^  ßovXrjg  t[ie  xcu  g{,  deo- 
TQSipeg  (b  MeveXae,  xeqdaXerjg ,  rjxig  xev  ^QvGGexai  r)de  GawGet  ÄQyeiovg  xai 
vrjag,  l7xei  Aibg  IxQanexo  (pytjv  =  welcher  (wie  ich  glaube  =  xe)  uns  er¬ 
retten  wird;  Y  311  vorjGov  fj  xev  [uv  $QvGGeca  x\  xev  iaoeig  =  überlege, 
ob  du  ihn  vielleicht  retten  oder  aufgeben  wirst.  Doch  hier  würde  ich 
vorziehen  mit  La  Roche  Idorjg  zu  schrdben  und  zu  übersetzen  :  Ob  du 
ihn  retten  willst.  Mit  Berücksichtigung  dieser  Bedeutungsverschieden¬ 
heit  lässt  sich  an  vielen  Stellen  mit  Sicherheit  erkennen,  ob  der  Kon¬ 
junktiv  oder  das  Futurum  herzustellen  ist.  Dagegen  scheint  n  238  das 
Futurum  mit  xe  vorzuliegen:  (pqäGGofxub  ij  xev  vcoi  dvvr]G6[j.ed-'  avxupeQe - 
G&cu  [iovvoj  avevd •’  dXXorv  r ]  xai  d^rjGo/j.e-d^  dXXovg  =  entweder  werden 
wir  vielleicht  (=  xe)  ihnen  Widerstand  leisten  können,  oder  (Konjunk¬ 
tiv)  wir  müssen  noch  andere  zu  hülfe  nehmen.  Ebenso  n  260  xai  (fQcc- 
Gae  ei  xev  vdü'Cv  'A&rjvri  gvv  Au  naxqi  aQxeGei,  rj€  xlv  ciXXov  a/uvvxofja  /xeQ- 
/urjQCgcj  =  ob  uns  vielleicht  (=  xe)  helfen  wird,  oder  ob  ich  mich  nach 
einem  andern  Helfer  umsehen  soll  (Konj.).  Ebenso  g  265  x(ß  ovx  ot<T  ei 
xev  [jß  dveGet  &eog,  r\  xev  dXojoti  avxov  Ivi  Tyoir)  ■  Goi  (T  tv&dde  ndvxa  [ le - 
X6vx(t)v  =?  ob  mich  ein  Gott  vielleicht  ( =  xe)  heimkehren  lassen  wird, 
oder  ich  umkommen  werde  (Konj.  der  Erwartung  mit  xev). 

Es  liegt  keine  Veranlassung  vor,  anzunehmen,  xe  könnte  nicht 
beim  Indikativ  Praesentis  stehen.  So  ist  entschieden  der  überlieferte 
Indikativ  Praesentis  l&iXetg  de  xe  statt  des  Optativs  Z&£Xotg  de  xe  her¬ 
zustellen  ß  86  Tr\Xe[ia%  vnayoQi)  .  .  Ifte'Xeeg  de  xe  [udifAov  dvuipai  =  du 
willst  (wie  ich  glaube  =  xe)  uns  einen  Schandfleck  anhängen.  Der  Re¬ 
dende  bezieht  sich  hier  auf  die  vorangehenden  Worte  des  Telemach. 
Ebensowenig  ist  ein  Grund  vorhanden,  das  a  315  überlieferte  dviiiyee  in 
dvwyri  zu  ändern ,  da  kurz  vorher  (311)  von  den  Geschenken  die  Rede 
gewesen  ist:  p ir\  p 1  ext  vvv  xaxfyvxe  XtXatopievov  vreQ ’  odoto,  dcoQov  d'  oxxt 
xe'  [tot  dovvat  ipiXov  rjxoQ  dvcoyet  .  .  .  dopievat  =  das  Geschenk,  welches 
(wie  ich  glaube  —  xe)  das  liebe  Herz  dich  zu  geben  antreibt,  gieb  u.  s. 
w.  3  484  x(ß  xai  xi  xtg  ev/exat  dtvr\()  yvioxov  Ivi  pieyÜQOtGtv  aQrjg  dXxxrjQa 
Xinfaftat  =  deshalb  wünscht  vielleicht  mancher  zurückzulassen.  Hier 
haben  sämmtliche  Handschriften  den  Indikativ  mit  xev.  Mit  Unrecht 
wird  behauptet,  dass  x'  auxog  für  xai  avxog  stände,  y  255  xotyaQ  tyut 
rot,  xex.vov ,  dXr\B'ia  ndvx 5  dyoyevGoj.  tjxoi  /nev  xdde  xavxog  oteac ,  cog  xev 
txvX&r),  ei  gwov  y  AiyiG&ov  ivi  [ teydqoiGiv  exexuev  =  wahrlich,  nun  ver- 
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rifflest  du  vielleicht  selbst.  £  232  ßelxepov  ei  xavt-tj  neo'  Inotyo/ue'vr]  no- 
trir  evpey  ulXofr €v  —  besser  ist  es,  wenn  sie  vielleicht  (xe)  sogar  (,mp) 
.selbst  sich  aufmachte  und  einen  Gatten  fand.  Z  260  tag  oneiayg  zhi  nu- 
rpi  xcti  itkXotg  a&avecToiot  nptnrov ,  €7t eircc  de  xctvrbg  ovrjoetu  cit  xe  nCrjodcc 
=  dann  aber  wirst  du  dich  vielleicht  (xe) .-selbst  daran  laben,  wenn,  du 
trinken  wirst;  B  233  btpoa  t'cD/r cu  q  pa  n  oi  /  rjueTg  npoaafxvvo^ey  f\e 
cd  ovxJ  =  direkt:  Sie  helfen  mir  vielleicht  ( xe ),  oder,  auch  nicht.  In 
den  meisten  Fällen  scheint  danach  xavrog  aus  xe  uviög  und  %  r\fxeTg  aus 
xe  rjusig  zu  samm  angezogen  zu  sein.  .  Ein  Beispiel  für  xe  mit  dem  Indi¬ 
kativ  Aoristi  lä  gt  noch  vor  er  268:  xcu  yccp  Tptui'cg  yccöi  ftcc/tjzag  efTfxevat 
ccvdpag,  ?? fuip  <  xowiOTcig  ijSe  pvrifpeeg  oiauOv  innojf  t  ojxvTiödwv  intß^To- 
pctg,  oi  xe  T  i/iarcc  expivav  [xeytx  velxog  6(uouov  noke'/uoio  —  welche  (wie 
ich  meine  ^  xe)  rasch  den  Kampf  zu  entscheiden^  pflegen  (gnom.  Aor.). 
Ebenso  V  784. 

z£  beim  Indikativ  in  Bedingungssätzen. 

B  238  t?AF  ex  toi  Ipe'to,  to.  de  xcu  TtTeXeG/uZvov  earar  ti  x  ert  ö ’  d- 
(fordro  rcc  xt^ao/uat  big  vv  nep  tade,  /urixir'  %ne it  3 OdvGrj'i  xtlprj  ib/xoiGtv 
lneCr\,  {lyd'  ert  Trjlefxdyoio  narr\p  xexbyiivog  tiv\v  =  wenn  ich  dich  (viel¬ 
leicht  =  xe)  wieder  antreffen  werde.  Die  Annahme  ist  also  durch  die 
hinzugefügte  Partikel  xe  eine  mehr  subjektive  und.  von  subjektiven  Vor¬ 
stellungen  ibhängigere  geworden.  (Wahrscheinlich  jedoch  ist  xtyrjGofj.cu 
Konj.  Aor.) 

.  .  DagegeL  .bezeichnet  ei  mjt  dem  Indikativ  Futuri  ohne  xe  die  An¬ 
nahme  der  Wirklichkeit  in  de*r  Zukunft  ohne  modifizierende  Nebenvor¬ 
stellung.  Es  wird  diese  Form  besonders  gebraucht,  wenn  (las  Eintreten 
der  Handlung  von  den  beteiligten  Personen  abhängig  ist.  z.  B.  A  135 
ciXV  ei  ph  dü>oovot  yipag  f.teyd&v.uot  li/cuoi  =  (aber  ich  denke,  sie  wer¬ 
den  mir  bestimmt  ein  Ehrengeschenk  geben)  =  wenn  sie  mir  geben 
werden.  T  231  Iv  dotfj  df  acccoG^uev  rj  dnoliG&ai  vfjctg  ivGG^X{uovg,  ei  [xt] 
cfvye  dvaecu  äXxrjv  —  ich  denke  aber  nicht,  denn  du  wirst  dich  bestimmt 
mit  Wehrkraft ;  rüsten.  P  557  haben  wir  ei  xe  mit  dem  Ind.  Futuri: 
2.0t  uev  Sri,  MeväXcte,  xar rj^eirj  xal  oveidog  eatiercu,  ei  xd  14/iXrjog  uyecvov 
mrnbr  hedpov  reCyet  i  vno  Tpatow  rayeeg  xvveg  HxyGovGiv  =  ich  denke, 
e.i  worden  (vielleicht  =  xe)  die  Hunde  fortschleifen. 

Irreale  Bedingungssätze  ohne  *e. 

Die  Irrealität  ist  weder  durch  die  Partikel  xtv  oder  ay,  noch  auch, 
wie  m  anc  te  behaupten,  durch  die  h  er  gebrauchten  Tempora,  der  Ver¬ 
gangenheit*  zum  Ausdruck  gebracht.  Vielmehr  ist  die  Irrealität  einer 
hypotl  eti sehen  Periode  dadurch  bezeichnet,  dass  die  Protasis  durch. die 
Partik' 1  ti  als  blosse  Subjektsvprstel  ung  einer  in  Wirklichkeit  irrealen 
Handlung  hingestellt  wird.  Dasjs  die  aber  irreal  ist,  musss  ich 


36 


Zusammenhänge  und  aus  der  Situation  ergeben.  Homer  hat  derartige 
hypothetische  Perioden,  wo  weder  in  der  Apodosis  noch  in  der  Prota- 
sis  sich  xev  oder  dv  findet.  Hieraus  geht  hervor,  dass  diese  Partikeln 
nicht  wesentliches  Erfordernis  einer  solchen  Periode  sind.  z.  B.  v  331 
inei  rode  xeqölov  qev,  ei  voartjo'  'Odvaevg  xai  vnoTQonog  ixero  dübfia  — 
da  es  viel  besser  wäre,  (ich  stelle  vor  =  ei)  Odysseus  kehrte  heim.  [Das 
Imperfectum  wird  bekanntlich  gebraucht,  um  ein  eben  erst  gewonnenes, 
also  für  die  Gegenwart  gültiges  Urteil  auszudrücken,  namentlich  bei  ccqu 
finden  wir  es  wiederholt  in  dieser  Bedeutung.  Vgl.  v  210  ovx  aqa  ndv- 
xa  ...  öCxmlol  ijGav  •Pairjxojv  rjyrjxoQeg,  ebenso  n  420,  q  454,  P  142  u.  das 
häufig  wiederkehrende  ovx  aga  %(jleXXov.]  Dieses  Imperfektum,  welches 
also  eine  Behauptung  für  die  Gegenwart  ausdrückt,  erhält  seine  irreale 
Bedeutung  nur  dadurch,  dass  die  Protasis,  wie  sich  aus  dem  Zusammen¬ 
hänge  ergiebt,  eine  falsche  Voraussetzung  enthält.  Ebenso  v  384  w  tto- 
tiol,  r)  fxäXa  drj  ^iya^iefxvovog  IdxQeidao  (p&iGeafrai  xaxov  ohov  evi  fieyd- 
oolGlv  efxeXXov,  ei  (xri  (hol  ab  exaaxa,  &ea,  xaxa  /uoiQav  eecneg  —  ich  würde 
jetzt  im  Begriff  sein  (das  sehe  ich  jetzt  ein)  den  schmählichen  Tod  des 
Atriden  zu  sterben,  (ich  stelle  vor  —  ei)  du  hättest  mir  nicht  alles  in 
gebührender  Weise  erzählt.  Mir  stehen  augenblicklich  nicht  mehr  Bei¬ 
spiele  dieser  Art  zu  Gebote,  doch  glaube  ich,  würde  sich  diese  Auffassung 
auf  alle  anwenden  lassen.  Etwas  anderes  ist  es,  wenn  das  Imperfekt  in 
der  Protasis  steht,  dann  behält  es  natürlich  seine  gewöhnliche  Bedeu¬ 
tung  bei.  Es  erhält  jedoch  auch  hier  nur  dadurch  die  Bedeutung  der 
Irrealität,  dass  die  Protasis  eine  falsche  Voraussetzung  enthält,  z.  B.  t)' 
293  oo<T  ei  ot  x^aSir]  ye  GLÖriqer]  evdo&ev  rjev  =  auch  wenn  ihm  gewesen 
wäre  (aorist.  Bedeutung),  wo  etwa  folgender  Hauptsatz  zu  ergänzen  ist: 
ot  xe  xd  y*  rjQxeae  Xvyqov  bXe&gov. 

Irreale  Bedingungssätze  mit  xe. 

Da  die  Partikel  xe,  wie  wir  gesehen  haben,  kein  wesentliches  Er¬ 
fordernis  einer  irrealen  hypothetischen  Periode  ist,  so  muss  sie  eine  den 
Gedanken  (durch  Hinweisung  auf  die  Subjektsvorstellung)  modifizierende 
Nebenbedeutung  haben.  Und  zwar  hat  sie  ihrer  sonstigen  Bedeutung 
beimlnd.  entsprechend  eine  die  gefolgerte  Behauptung  abschwächende  Kraft. 
i  497  ei  de  (fdey^a/uevov  xev  fj  avd'rfaavxog  dxovaev ,  Gvv  xev  dgag  rjueiov 
xecpaXag  xai  vr\ia  Sovqa  fiaQfjud^  öxqloevxl  ßaXojv  xüaaov  yuQ  it]Giv  = 
wenn  er  gehört  hätte,  so  hätte  er  (glaube  ich  =  xe)  zerschmettert.  Die 
Irrealität  ist  hier  natürlich  ebenfalls  wieder  durch  die  im  Vordersatz 
enthaltene,  aus  dem  Zusammenhänge  sich  als  falsch  ergebende  Voraus¬ 
setzung  ausgedrückt.  Die  Irrealität  des  Hauptsatzes  ergiebt  sich  von 
selbst,  weil  er  die  Folgerung  aus  einer  falschen  Voraussetzung  enthält. 
Die  Partikel  xe  stellt  die  Folgerung  als  eine  solche  hin,  welche  nicht 
unbedingt  sich  ergiebt,  sondern  nach  der  subjektiven  Meinung  des  Ke- 
denden  wahrscheinlich  ist.  Auch  die  Protasis  kann  unter  Umständen 
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ein  xe  enthalten,  z.  B.  *f{  526  tEd’  x  he  .tqotbqm  ydvnTOfdqo/uog  äfA.cpo** 
tb\,olGlv,  T(ii  xiv  (x iv  naQtlciüo'  ovö\  KfMfryitorov  s&rjxev  =  (ich  stelle“  vor 
i  =.€i)  der  Wettlauf  wäre  vielleicht  (xb)  noch  fortgesetzt  worden,  so  hätte, 
er  ihn  vielleicht  (xb)  hinter  sich  zurückgelassen. 

Konjunktiv  mit  av  in  Hauptsätzen. 

Der  rerne  Konj.  enthält  eine  Forderung  allgemein  bekannter  Um¬ 
stände,  a  is  denen  sich  der  Eintritt  der  Handlung  mit  notwendiger  Kon¬ 
sequenz  ergi*  bt.  Die  Partikel  dv  hat  vermöge  •  ihrer  demonstrativen, 
Kraft  die  Bestimmung,  auf  ganz  besondere,  (dem  redenden  Subjekte  vor-* 
schwebende  und  auch  für  den  Zuhörer  verständliche)  Umstände"  hinzu- 
weiseii,  welche  die  Handlung  fördern,  d  240  rtdvxa  ixhv  ovx  av  lyoj  avOriGoaao 
ov cf’  övo/urjva >,  oogol  ’OdvGGfjog  ralao((f>qovog  bIglv  aB&Xot  —  alles  kann  ich 
euch  unmöglich  erzählen  noch  aufzählen,  wie  viele  u.  s.  w. ;  av  weist 
also  auf  die  Umstände,  welche  es  verbieten  d.  i.  auf  die  grosse  Zahl  der 
Kämpf j^des  Odysseus.  Ebenso  £  218  ä/mfpiTtoXoc,  Grr}d-\ovr(o  dnönqo&Bv, 
o<tq  yw  auzog  aXfxrjv  Mfxouv  dnoXovGoyLav,  ayupl  ö°  tXatq)  yqzGouar  ij  ydq 
drjQf  v  dno  / qoog  Igtlv  dXoupr\.  dvrrjv  d’  ovx  av  sywye  Xv^GGofxaz'  aiSio- 
fXfifi  yaq  ==  vor  euren  Augen  kann  ich  mich  doch  unmöglich  waschen. 
Es  ist  einleuchtend,  dass  die  Partikel  av  die  Bestimmung  hat,  auf  die 
Umstände  (Gesetze  des  Anstandes)  hinzuweisen,  welche  das  Waschen 
vor  den  Augen  1er  Jungfrauen  verbieten.  A  386  Bi  /uh'  d rj ,  ävztßiov  Gvv 
tbv/bgl  neiqrj^ei^g  ovx  dv  tol  yqaiGfir)Gi  ßibg  xal  raqip&g  ioi>  =  dann  wird 
dir  sicherlich  Bogen  und  Pfeile,  keinen  Nutzen  bringen.  Diomedes  weist 
hin  durch  av  auf  s<  me  körperliche  Ueberlegenheit  im  Kampfe.  Ebenso 
F  54  ovx  dv  t  l  yqaiGf.uji  xt&aqig  rd  tb  dto^’  AtpqodtTrjg ,  wo  dv  hinweist 
auf  die  Ueber  egenheit  des  Menelaos  gegenüber  der  Kampfuntüchtigkeit 
des  Paris.  Wir  übersetzen:  Dann  wird  dir  sicherlich  nicht  nützen  die 
Zither  u.  s.  w.  X  505  vvv  d5  dv  noXXd  nafhiGi  tpiXov  «tto  TtaTQog  dfxuQ- 
tcov  =  nun  aber,  wo  er  seines  Täters  beraubt  ist,  erfordern  es  die  Um¬ 
stände,  dass  er  vieles  erdulden  soll  =  nun  aber  wird  er  bestimmt  vieles 
erdulden. 

Konjunktiv  in  priorischen  Relativsätzen  mit  av. 

Während  in  priorischen  Relativsätzen  der  Konjunktiv  eine  Forde¬ 
rung  der  Umstände  enthält,  von  deren  Erfüllung  die  Haupthandlung 
abhängig  ist  [z;B.  JE  406  .  .  ov  drjvatog  dg  d^avazoiGc  fAa/^zac  —  welcher 
das  Unglück  at  mit  Göttern  zu  kämpfen.  I  117  am'  vv  7toXXwv  XaiÖv 
bgtlv  avrjq  dr  re  Zevg  xrjql  (fiX^Gr)  =*  welcher  die  Bestimmung,  das  Glück 
hat,  ein  L  eb  ng  des  Zeus  zu  sein] ,  so  enthält  der  Konjunktiv  mit  xe 
eine  Yorauise  zung  des  redenden  Subjektes  z.  B.  F  71  <m roTBqog  dt  xb 
vixr\Grj  xQBtrtOto»  t b  yBvrjTai  =  vorausgesetzt,  dass  einer  von  beiden  den 
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Sieg  davonträgt ;  *IS  855  og  yiv  xe  ßäky  TQr\Q<üva  naleiav  —  vorausge¬ 
setzt,  dass  einer  die  Taube  trifft.  Dagegen  sollen  die  Konjunktive  mit 
av  nicht  eine  Voraussetzung  enthalten,  unter  der  sich  der  Redende  die 
Handlung  verwirklicht  denkt,  sondern  eine  Forderung  besonderer  Umstände, 
auf  welche  durch  die  Partikel  av  ausdrücklich  hingewiesen  wird  als 
ausserhalb  des  Gesichtskreises  des  redenden  Subjektes  liegende.  Man  ver¬ 
gleiche  T  230  oggol  «T  av  noXe/uoio  txeqI  axvyEQoio  Xinwvxai,  yEyvrjG&ai 
noGiog  xal  id'rjxvog,  o<fn>  hi  y ciXXov  ävdQaGi  övGyEVEEGGi  ya/ojyE&a  vojXe- 
yeg  ahi  =*=  so  viele  nun  aber  (av  =  doch  dies  ist  rein  von  bes.‘  Umstän¬ 
den  d.  i.  von  der  Bestimmung  des  Schicksals  abhängig  und  liegt  ausser¬ 
halb  meiner  Berechnung)  vom  grausigen  Kampfe  übrig  bleiben  sollen 
(Forderung  des  Schicksals) ;  ©  10  ov  av  iydjv  änävEv&E  ftetijv  i&EXovxa 
voqGio  IX&ovx'  rj  TqweGGiv  aQrjyejuev  r/  z lavaolGiv ,  nXrjyEig  ov  xaxa  xoGyov 
iXEvGExai  OvXvynovÖE  =  sollten  es  aber  bes.  Umstände  mit  sich  bringen, 
dass  ich  einen  bemerken  soll  (doch  diese  bes.  U.  liegen  ganz  ausserhalb 
meiner  Berechnung);  (f  293  olvog  ge  yEXir\dr\g,  oGxe  xal  aXXovg  ßXä- 

nxEi ,  og  av  /uiv  / avd'ov  efoj  yrjö'  atGiya  nlvy  =  sollten  es  bes.  Umstände 
mit  sich  bringen,  dass  einer  den  Wein  nicht  mit  Mass  trinkt,  (doch  das 
Eintreten  dieses  Umstandes  liegt  ausserhalb  meiner  Berechnung). 

Während  also  in  den  Relativsätzen  mit  xe  und  dem  Konjunktiv  das 
Eintreten  der  Handlung  als  verwirklicht  gedacht  wird,  soll  in  den  Re¬ 
lativsätzen  mit  av  das  Eintreten  der  Handlung  als  von  besonderen  Um¬ 
ständen  abhängig,  ausserhalb  der  Berechnung  des  Subjektes  liegend, 
also  als  zweifelhaft  hingestellt  werden.  Wir  können  derartige  Sätze 
vielleicht  folgendermassen  übersetzen :  Sollten  vielleicht  einige  vom  grau¬ 
sigen  Kriege  verschont  bleiben  T  230;  sollte  ich  vielleicht  einen  bemer¬ 
ken  ©  10;  sollte  vielleicht  einer  den  Wein  in  unmässiger  Weise  zu  sich 
nehmen  y  293. 

ocpQct  mit  av  und  dem  Konjunktiv. 

Der  reine  Konjunktiv  enthält  eine  Forderung  der  Haupthandlung 
oder  eine  notwendige  Konsequenz  derselben,  z.  B.  K  425  ü ieitxe  yot 
oifQa  daEia)  =  erzähle  es  mir  genau,  infolge  davon  soll  ich  dann  wissen, 
weiss  ich  notwendigerweise,  kann  ich  dann  wissen;  der  Konjunktiv  mit 
xs  enthält  dagegen  eine  Forderung  (d.  i.  Erwartung)  des  redenden  Sub¬ 
jektes  z.  B.  B  440  lo/uEV  oifQa  xe  iXaGGov  iyEiQo/uEv  6%'vv  ’u-Jyrja  —  infolge 
davon  werden  wir  dann  (wie  sich  erwarten  lässt)  den  Kampf  erregen. 
Der  Konjunktiv  mit  av  enthält  aber  wieder  eine  Konsequenz  der  Haupt¬ 
handlung,  deren  Eintritt  aber  noch  von  bes.  Umständen  abhängig  und 
deshalb  noch  zweifelhaft  ist.  O  23  ov  öe  Xäßotyi,  qinxaGxov  xExaywv 
ano  ßrjXov,  o<p(ty  av  ixrjxai  yfjv  6Xiyr\7iEkEiov  =  infolge  davon  wird  (muss) 
er  dann  (doch  es  ist  rein  von  bes.  Umständen  abhängig,  ob  er  dahin 
gelangen  wird  =  av)  voraussichtlich  oder  möglicherweise  ohnmächtig 
zur  Erde  gelangen.  Ebenso  x  05  -i]  yh  <j’  ivdvxtiog  änETitynoyEv  cxfy 


<  i  titojfU  nuzoidu  ot)V  xcci  delpta  =■  infolge  davon  wirst  du  dami  mögli- 
nerwtise  oder  voraussichtlich  (=  av)  in  dein  Vaterland  gelangen;  g  868 
ovx  t&ilrjöHg  egyov  £tcöix€G&cu,  uXXu  nzwGcteiv  xuzk  d'fj/uov  ßovXecu,  otpQ 
clv  %xyg  ßoGxuv  atjv  yaGzetf  uvuXzov  —  infolge  davon  wirst  du  dann  vor¬ 
aussichtlich  (=  uv)  oder  möglicherweise  Almosen  erhalten. 

wg  mit  av  und  dem  Konjunktiv. 

Der  reine  Konjunktiv  enthält  wieder  eine  Forderung  der  Haupt- 
baudhmg,  ohne  welche  die  Handlung  des  Nebensatzes  nicht  eintreten 
kann,  so  dass  also  die  Haupthandlung  als  notwendige  Voraussetzung  dor 
Neben handlung  erscheint.  B  363  xqZv  dvdqug  xuzd  <pvXu  xuzd  (fQtjzQccg 
Aya/umvov  a>g  (pQrjZQi]  (pQrjTQrjipiv  uqrjyy  =  auf  diese  Weise  soll  dann  der 
eine  Stamm  dem  andern  helfen  =  kann,  helfen.  Dagegen  A  32  all'  li)i 
ur\  ft:  ,  GctojTSQog  wg  xe  vsrjuc  =  auf  diese  Weise  wirst  du  dann 

(wie/sich  erwarten  lässt  —  xf)  wohlbehalten  heinikehren.  Wir  haben  es 
also  hier  wieder  mit  einer  Forderung  (Erwartung)  des  Subjektes  zu  thun. 
Der  Konjunktiv  mit  uv  enthält  wieder  eine  Konsequenz  (der  Haupthand- 
luug),  deren  Eintritt  von  besondern  Umständen  abhängig  ist,  welche 
a  sserhalb  der  Berechnung  des  Subjektes  liegen,  also  zweifelhaft  ist.  d 
,*  6  72  o  rpoa  luv  uvzbv  iövzu  XoyrjGo/uuc  tjd'i  (puXdtja)  tv  nooti/uM  'iftuxrjg  re 
^utioiä  zf-  ncuTiaXotGOijg,  (dg  uv  Imafxvytong  vuvziXXnou  eivtxu  nuzQog  — 
auf,  diese  Weise  soll  er  (doch  dies  häng;,  ganz  von  bes.  Umständen  ab 
dv  —  möglicherweise)  zu  seinem  Verderben  das  Meer  befahren.  Eben- 
I  hi  so  '(o  360  uXX  Yo^iev  nqozl  oixov ,  dg  öq/uzov  lyyv-fH  xelrut  evti-u  d's  Tr\l£- 
piuyov  xul  ßovxöXov  yde  Gvßwzrjv  nfiovne/uxpb  (dg  uv  dtltivov  onXiGGooGt 
W».  rdyiGza  —  auf  diese  Weise  können  sie  sich  dann  (wenn  es  die  Umstände 
:  :  gestritten  =  uv)  ein  Mahl  bereiten.  [Ergiebt  sich  aus  dem  Zusammen¬ 
hänge,  dass  die  Umstände,  welche  den  Eintritt  der  Handlung  fordern, 
dem  redenden  Subjekte  deutlich  vorschweben,  was  Namentlich  in  den 
durch  jM  i]  negirten  Finalsätzen  stattzufmden  scheint,  so  erhält  die  Parti¬ 
kel  dv  dem  entsprechend  eine  andere  Bedeutung.  z..B.  n  84  si/uazu  <f 
iv&udi  tyw  Tzmipüt)  xul  ölzov  urravza  ed'/uevcct,  (dg  uv  /ir/  Gt  xuzazyv/tj  xul 
izuloovg  ==  auf  diese  Weise  verbieten  es  dann  die  Umstände,  dass  er 
dich  auszehrt  ==  auf  diese  Weise  verbietet  es  sich  dann  ganz  von  selbst, 
dass  er  dich  auszehrt.  Aehnlich  ß  376  uXX>  o/uogov  ftt)  urjZQl  (piXrj  zud't 
juvOrjGuG&UL  ....  (dg  uv  /ui}  xXcdovGu  xuzd  %( wu  xuXov  iuuzr\  =  auf  diese 
Weise  verbieten  <&die  Umstände,  dass  sie  durch  fortwährendes  Klagen 
ihre  Schönheit  zerstört  =  auf  diese  Weise  kann  sie  überhaupt  gar  nicht 
#  in,  die  Lage  komraeh  u.  s.  w.  Wir  erkennen  also  deutlich,  wie  derartige 
*  Sätze  bei  Homer  ursprünglich  gar  nicht  als  Finalsätze  zu  betrachten  sind, 

■  somdern  als  Behauptungssätze.]  Ebenso  die  affirmativen  Sätze  z.  B.  n 
168  Aioytvtg  Auto  iddrj,  TtoXv/Jbz/yuv  ’ Odvocev ,  rjd'rj  vvv  Go)  nutdl  tnog 
A  ffuö  /urjtV  tnixtiß-f-.  (dg  uv  {.ivrjGzrjqGiv  Oarv.z  >v  xul  xfjo'  uouobvzt:  £Q/t]G&ov 
**  ;tootI  ugzv  ntQixXi  ‘dui  diese  Weise  (könnt  ihr  dann  unter  Um- 
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ständen)  ist  dann  die  Möglichkeit  gegeben,  aass  ihr  den  Freiern  das 
Todesgeschick  bereiten  und  euch  zur  Stadt  begeben  könnt.  Als  Ergeb¬ 
nis  unserer  Untersuchung  über  die  Sätze  mit  b(fQa  und  w?  können  wir 
den  Satz  aufstellen:  Es  steht  der  reine  Konjunktiv,  wenn  der 
mit  o  (p q  cc  und  c bg  eingeleitete  Satz  als  notwendige  Konsequenz 
der  Haupthandlung  hingestellt  werden  soll,  dagegen  av  m(it 
dem  Konj.,  wenn  die  sich  aus  der  Haupthandlung  ergebende 
Handlung  noch  von  besonderen  Um  ständen  abhängig  erschei- 
nensoll,  xe  dagegen,  wenn  das  Eintreten  der  Handlung  vom 
re  denden  Subjekte  er  wartet  wir  d.  Nicht  hierher  gehören  folgende 
durch  (os  eingeleitete  Sätze  wie  fA,  213  vvv  aye&'  cos  av  tywv  elmo,  nei- 
^(opLSd-a  ndvxeg.  Während  wg-  xev  hywv  elmo  heissen  würde:  Wie  ich 
sagen  will  —  heisst  (bg  av  iywv  eYmo:  Wie  ich  euch  mit  Rücksicht  auf 
die  dieses  fordernden  Umstände  sagen  muss.  Her  erteilte  Rat  soll  also 
nicht  als  von  dem  Willen  des  Subjektes  hervorgerufen,  sondern  von  den 
Umständen  dem  Subjekte  geradezu  aufgedrungen  erscheinen.  Ebenso  / 
26,  704;  S  74,  370;  2  297. 

ot€  und  ÖTtoxe  mit  av  und  dem  Konjunktiv. 

Soll  die  Handlung  als  durch  die  Umstände  überhaupt  bewirkte,  d.  i. 
von  ihnen  geforderte  bezeichnet  werden,  so  steht  der  reine  Konjunktiv, 
z.  B.  svvt)  /uhv  Sri  G°t  y £  tot*  eaaexav  onnoxe  &v/u(p  Uw  l&tkyg  —  dann, 
wenn  die  Umstände  fordern,  dass  du  die  Lust  dazu  verspüren  sollst. 
Hagegen  steht  xev  mit  dem  Konjunktiv,  wenn  das  Eintreten  der  Hand¬ 
lung  erwartet,  gehofft  oder  befürchtet  wird,  z.  B.  /  216  onnoxe  xev  xov- 
tovs  xt£(o(luv  7iaT8Q>  ijSh  xal  vi'ov  Iv  Sh  ab  xolatv  eneixa  7T6(prjaeac.  End¬ 
lich  steht  av  beim  Konjunktiv,  wenn  das  Eintreten  der  Handlung  von 
besondern  Umständen  abhängig  erscheinen  soll,  welche  ausserhalb  der 
Berechnung  des  redenden  Subjektes  liegen,  z.  B.  Z  448  haaexai  ripiaQ  ox‘ 
av  ttot  okcolrj  ”lhog  iQrj  =  es  wird  kommen  der  Tag,  wo  (doch  ist  dies 
von  Umständen  abhängig,  welche  ausserhalb  meiner  Berechnung  liegen) 
das  Schicksal  den  Untergang  der  heiligen  Ilios  herbeiführt.  Ebenso  ö 
373  eoxai  fxav  oV  av  av  re  (ptlrjv  ykavxatmSa  elny  =  es  wird  schon  die 
Zeit  kommen,  wo  er  mich  wieder  (einmal  =  av)  sein  liebes  helläugiges 
Töchterchen  nennen  wird.  Ebenso  C  303  alV  onox  av  ae  Sofxoc  xexv- 
&(oüi,  xal  avkrj  wxa  /uäka  (xeyaQoio  Siek&e/uev ;  v  100  evxoaOev  S£  x'  avev 
Ssa/xoZo  fievovaiv  vrjeg  Ivaaek/uoi  oV  av  oQfiov  /uexQov  i'xwvxai  =  dann, 
wenn  sie  angelangt  sind  (die  besondern  Umstände  liegen  natürlich  aus¬ 
serhalb  der  Berechnung  des  redenden  Subjektes).  Ebenso  B  397;  1  17; 
II  62;  Y  316;  S  478  u.  s.  w. 

wg  und  cog  ot€  mit  av  in  Gleichnissen. 

Hier  wird  der  reine  Konjunktiv  gebraucht,  wenn  die  Handlung 
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durch  die  Verhältnisse  i  ad -Umstände  als  naturgemäss  eiiitretende  gefor¬ 
dert  wird,  z.  B.  T  328  tag  <T  oQvtg  dnTrjac  veogGoXgl  nno(pEqr)GLV  .  .  P 
742  tu?  ti/aiovoc  xoute  >ov  ptivog  d/buptßaXovTEg  eXxwGl  .  .  B  474  tu?  r 
nlnöXia.  tiXcate  crfywv  clnöXoi  dvd'QEg  qelci  öiaxQtvcoGcv ;  B  147  tu?  <f*  ote 
xcvijGy  ZidpvQog  ßa&u  Xi,tov  IXd-urv;  E  598;  Z  507;  &  339;  K  362;  155, 

292,  415;  N  334,  539;  S  16,  414;  0  264;  77  212,  298,  865;  P  62,  390; 
^  207;  Y  495;  <P  258,  347,  522;  X  189,  €  328,  *  392,  r  519,  v  25,  xß 
158;  d  337;  q  128.  Der  Konjunktiv  mit  dv  dagegen  steht,  wenn  der 
Eintritt  der  Handlung  von  besonderen  Umständen  abhängig  ist,  welche 
ausserhalb  der  Berechnung  des  redenden  Subjektes  liegen,  z.  B.  x  217 
tu?  <T  oV  dv  cl.ufji  avctxTcc  xvvsg  daiTX]&EV  iovva  GalvwGi  =  wie  wenn 
unter  irgend  welchen  Umständen  einmal ;  ebenso  K  6  ajg  d\  ot  dv  da rqd- 
nrrj  nÖGig  "HQrjg;  A  269  tu?  tT  ot  dv  (odivovGav  s/y  ßiXog  o£v  yvvalxa ; 
O  170  tu?  <T  OT  dv.  ix  vetpsarv  miytai  vitfbg  ?}e  /blutet  ;  P  520  tu?  cT  ot 
dv  o£vv  e/(ov  nO.Exvv  ai^r/tog  dvrjQ ;  T  375  tu?  d’  or’  dv  ix  tiovtoio  GiXag 
vüvrrioi  (pavrjri  xcuojaevoio  nvQog ;  Sl  480;  €  394;  %  468;  ip  233.  In  allen 
diesen  Beispielen  ist  der  Eintritt  .nicht  ein  durch  die  Verhältnisse  sich 
naturgemäss  ergebender,  sondern  durch  ganz  besondere  Umstände  be¬ 
dingter.  Der  Konjunktiv  mit  xe  findet  sich  deshalb  nicht,  weil  der  Ein¬ 
tritt  der  Handlung  von  dem  Willen,  der  Erwartung  und  der  Voraus¬ 
setzung  des  redenden  Subjektes  ganz  unabhängig  ist. 

€vt€  mit  av  und  dem  Konjunktiv. 

Soll  der  Eintritt  der  Handlung  als  ein  von  den  Umständen  über¬ 
haupt  geforderter  bezeichnet  werden,  so  steht  der  reine  Konjunktiv,  z. 
B.  rj  202  aiei  yaQ  t'o  ndpog  ye  &eoI  (paivovTca  ivaqypg  fj/utv  evt  EQdco/AEv 
äyaxlEiTag  ExaTÖfxßag.  Ebenso,  xjpog  cT  rjeXcog  (aeGov  ovqccvov  b/u(fißEßrjxri 
d  400.  Soll  der  Eintritt  der  Handlung  von  besondern  Umständen  ab¬ 
hängig  erscheinen,  welche  ausserhalb  der  Berechnung  des  redenden  Sub¬ 
jektes  liegen,  so  steht  dv  mit  dem  Konjunktiv,  z.  B.  B  34  dXXd  Gl  GrjGiv 
e/e  (fjoEGi  (at\öe  ge  XrjÜT)  uIqeCto),  evt'  dv  ge  (AEXCif^iov  vnvog  dvrfy  —  wenn 
dich  der  sü^ße  Schlaf  verlassen  soll  (doch  der  Zeitpunkt  ist  von  beson¬ 
dern  Umständen  abhängig,  welche  ausserhalb  meiner  Berechnung  liegen). 
Ebenso  B  227  dg  tol  '<4/«io£  7tQ(ariGT<p  dtdo/uEV ,  evt  dv  titoUexXoov  eXm- 
uev  ;  a  192  evt'  dv  pur  xbuaTog  xavci  yvTct  XdßrjGiv. 

o cpQct  (so  la^ige  als)  mit  av  und  dem  Konjunktiv. 

Soll  der  Eintritt  der  Handlung  als  von  allgemein  bekannten  Umständen 
abhängig  hingestellt  werden,  so  steht  der  reine  Konjunktiv,  z.  B.  *P  47 

inEl  OV  (A  ETI  ÖEVTEQOl  (Üd  3  i£Et'  b%Og  XQ(id(r}V,  Q(fQU  £(üoTGI  [AETElOJ  =  SO 

lange  ich  (nach  Bestin  mu  lg  des  Schicksals)  leben  soll.  //  346  oivov  m- 
vtfAtvcti,  (AEXoridtog,  o(pQ  lf>  iXr]Tov  —  so  lange  euch  das  Verlangen  danach 
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antreiben  soll,  es  zu  wollen.  Dagegen  finden  wir  uv  beim  Konjunktiv, 
wenn  der  Eintritt  der  Handlung  von  besondern  Umständen  abhängig 
ist,  welche  ausserhalb  der  Berechnung  des  Subjektes  liegen,  z.  B.  X 
388  tov  ovx  £7ufoyOojucu,  otfq  uv  sytoys  ^taolGiv  /listsco  =  so  lange  ich 
(nach  der  Bestimmung  des  Schicksals,  welche  mir  natürlich  unbekannt 
ist)  leben  soll.  Der  Konjunktiv  mit  xsv  enthält  wieder  eine  Erwartung 
oder  Voraussetzung  des  redenden  Subjektes,  z.  B.  #  147  ov  y,sv  yuq 
fxel^ov  xXs'og  äviqog,  otfqu  x  stjGtv  =  so  lange  er  (nach  meiner  Voraus¬ 
setzung)  leben  soll. 

ofpgcc  mit  av  und  *ev  und  dem  Konjunktiv. 

Hier  enthält  der  Konjunktiv  mit  xsv  den  Willen  oder  die  Erwar¬ 
tung  des  redenden  Subjektes,  während  uv  die  Dauer  der  Handlung  als 
von  Umständen  abhängig  erscheinen  lässt,  welche  ausserhalb  der  Berech¬ 
nung  des  redenden  Subjektes  liegen,  z.  B.  C  259  otfq'  uv  fisv  x  uyqovg 

XofXSV  xul  SQy'  UV&QWnttiV,  TOtfOU  GVV  UfJUpmoXoiG V  [TSx)’  TjfjUOVOVg  XUi  UfXU- 
£uv  xuqnuXifMog  sqysG%Xtu‘  iyco  (T  od'ov  yys/Aovsvou)  =  so  lange  (die  Dauer 
der  Zeit  ist  mir  unbekannt  =  uv)  wir  gehen  werden  (x£  mit.  Konj.  = 
wir  wollen  aber  gehen)  u.  s.  w. ;  .  ebenso  s  361  otpq'  uv  juiv  xsv  dovquT' 
iv  uqjbtovtfjGtv  uQriQrj ,  to^q>  uvtov  [tsvsw  xul  tXt\Go(Xul  uXysu  nuaytov  = 
so  lange  (die  Dauer  der  Zeit  ist  von  bes.  Umständen  abhängig  und  mir 
unbekannt  =  uv)  die  Balken  in  ihren  Fugen  festliegen  werden  {xs  — 
ich  erwarte,  dass  sie  eine  Zeitlang  festliegen);  A  202  o(pq  uv  fxiv  xsv 
oqug  Ayuui/uvova,  noiusvu  Xu  tov,  iXvvovv  iv  nqofxuyoiGiv,  Ivulqovtu  ariyug 
uvd'qtov,  TOtf  Q  vnosixs  fxüyr\g ,  tov  cT  uXXov  Xuov  uvwy&t  [xuqvuG&tu  drjt- 
oigi  xutu  xquTsqr\v  vG/nCvr]v  —  so  lange  (die  Dauer  der  Zeit  ist  von  bes. 
Umständen  abhängig  und  mir  unbekannt  =  uv)  du  den  Agamemnon  se¬ 
hen  wirst  (ich  erwarte  aber,  dass  du  ihn  sehen  wirst  =  xs). 

ei  mit  ctv  und  dem  Konjunktiv. 

Während  die  mit  sX  xsv  eingeleiteten  Vordersätze  der  liypoth.  Pe¬ 
riode  eine  Voraussetzung  oder  Erwartung  des  redenden  Subjektes  ent¬ 
halten,  stellen  die  mit  si  uv  oder  rjv  eingeleiteten  den  Eintritt  der  Hand¬ 
lung  als  von  besondern  Umständen  abhängig  hin,  welche  ausserhalb  der 
Berechnung  des  redenden  Subjektes  liegen,  z.  B.  A  353  oxpseu  rjv  i&iXrj- 
ofra  xul  st  xsv  toi  tu  jusfxrjXrj  =  du  wirst  sehen,  wenn  du  vielleicht  die 
Lust  dazu  verspürst  (dies  ist  von  Umständen  abhängig,  welche  ausserhalb 
meiner  Berechnung  liegen)  und  wenn  dir  dann  solches  am  Herzen  liegt 
(dies  erwarte  ich  und  setze  es  voraus  =  xs).  Ebenso  /  359.  Soll  die 
Handlung  als  von  den  Umständen  überhaupt  abhängig,  aber  bestimmt 
eintretend  angenommen  werden,  so  steht  der  reine  Konjunktiv,  z.  B.  X 
86  sX  7i£(i  yuo  as  xutuxtuvij  ,  ov  G ’  st '  iycoys  xXuvGofrui  iv  XsyisGGt  = 


wenn  er  wridich  dich  töten  soll.  'Dagegen  <p  237.  z\v  di  zig  ,rj  otoyuyr/ 
■fö  xTV7iov  i vc  ov  uxovOrj  dvd'gcijv  rjfttziqqioiv  iv  iqxioi,  ptrjTi  iXvqu^t  noo- 
ßXojaxtiv,  uXV  uvzou  uxrjv  iutviu  nccQa  iqyoj  —  wei'ih  jemand  hören  wird 
(dies  ist  Von'  liec.  Umständet!  abhängig  und  liegt-  *  usserhalb  meiner  Be¬ 
rechnung)-  n  2-4  ti  di  pi  dzipirjOovOi  dopxov  xuza,  zbv  dt  ipiXov  xrjq  zt- 
rXuzio  iv  ozTjti-tooi  xuxwg  7iuayovzog  ipitto,  rjvntQ  xui  diu  dwpiu  nodwv  iX- 
xiooi  SvquCt  tf  ,i§Xeoiv  ßuXXiaar  ob  d’  daoQowv  uviytOx)eu  =='  wenii  sie 
mich  aber  nicht  ehren  werden  (bestimmte  Annahme  des  Eintritts  der 
Handlung,  welche  von  den  beteiligten  Personen  abhängig  ist,  während 
ja  der  Konjunktiv  den  Eintritt  der  Handlung  als  von  den  Umständen 
überhaupt  abhängig  bezeichnet)  .  .  wenn  sie  aber  vielleicht  gar  dich 
an  den  Füssen  zur  Thür  hinausschleifen  (dies  ist  von  Umständen  abhäm 
gig,  welche  ausserhalb  meiner  Berechnung^  liegen  =  ttv)l=^  man  kann 
es  nicht  -wissen.  I  394  t\V  yciq  di)  ut  Ooioai  J toi  xcit  oixctd'  l’xcouui  Ur\~ 
Xtvg  rh)v  fxoi  tntizu  yvvuTxu  yt  pxuaotzui  uvzog  —  wenn  vielleicht  die 
Götter  mich  retten  (dies  ist  von  Umständen  abhängig,  die  ausserhalb 
meiner  Berechnung  liegen  —  uv) ;  ebenso  r  289  d  d’  dv  iptoi  zipirjv  Hqiu- 
piog  ÜQiüfxoio  rt  nuldtg  zivtiv  ovx  i&iXwGiv  idXt'guvdqoco  ntOovrog ,  uvzuq 
iyw  xai  intvzu  fxuyr\aouui  iivtxu  Ttoivrjg  uüdi  ptivcov ,  ticog  xt  ziXog  noXi- 
/uoio  xiytiio.  uv  und  xtv  sind  vereinigt  in  folgendem  Beispiel:  er  318 
rjvnto  yuq  x  iOiXcjoiv  iv&qovov  Hü  piiyvtiv,  ovzi  pit  vixrjoovai  ■  tcoXvzXz]- 
/no)v  dt  ptuX’  dpii  =  denn  wenn  sie  vielleicht  (uv  =  von  Umständen  ab¬ 
hängig,  welche  ausserhalb  meiner  Bere  jhnung  liege  i)  gar  Lust  verspüren 
sollten  (dies  lässt  sich  aber  sogar  erwarten  =  xt) ;  X  159  Hxtuvbg  ptiv 
tzqmzu ,  zov  ovTiutg  tozi  ntqrjoui  ntCov  iovz\  rjv  ur\  zig  iyrj  tvtqyiu  vrja  — 
wenn  es  nicht  (die  Umstände  mit  sich  bringen  =  uv,  oder  der  Zufall 
fügt)  dass  er  ein  Schiff  besitzt.  Aehnlioh  r  26  pniXu  yuq  zt  xuzto&iti, 
ti.  ntß  dv  uvzöv  ötvMVzui  zuyitg  zt  xvvtg  9-ttXtQ  >i  r’  uttyot  —  selbst  wenn 
es  Umstände  oder  der  Zufall  mit  sich  bringen  (=  uv),  dass  ihn  Hunde 
scheuchen. 

’Ertei  mit  av  und  dun  Konjunktiv. 

Hier  steht  der  reine  Konjunktiv  wem  die  Handlung  als  notwendige 
Konsequenz  allgemein  bekannter  Ui  st  är  de  und  bestimmt  eintretend  ge¬ 
dacht  werden  soll,  uv  dagegen  beim  Konjunktiv,  wenn  auf  besondere, 
ausserhalb  der  Berechnung  des  redenden  Subjektes  liegende  Umstände, 
welche  das  Eintreten  der  Handlung  ln  wirken,  hingewiesen  wird,  —  xtv, 
wenn  das  Eintreten  der  Handlun  >•  \  rn  Subjekt  erwartet  oder  voraus¬ 
gesetzt  wird,  z.  B.  v  85  ö  yuo  (inro)  z ’  iniXrjotv  utzuvzmv  ia&Xtov  rjdt 
xuxdiv ,  t7itl  ui/  ßXiif  cifi  upupixuXv  j)j  wenn  er  die  Augenlider  umhüllen 
soll;  X  125  xztviti  di  fit  yvpivov  iov  u  uinojg  dig  zt  ywutxu,  inti  x ’  uno 
ztvytu  dvia  =  dann,  wenn  ich  (n;n  a  meiner  Voraussetzung  ^  xt)  die 
Waffen  abgelegt  haben  soll;  H  >6  <  XXb  nuXtv  rqianuotXui,  bzr\v  ipuog  iv 
vi\tooiv  thffjg  —  wenn  du  den  S  hiffefl  Rettung  gebracht  hast  (doch  dies 
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hängt  von  Umständen  ab  u.  s.  w.);  Z  411  ov  ydq  er  dXXt)  iGrai  dccXnco- 
Qr;,  Inei  dv  Gv  ye  nor/uov  im'Gnyg  =  wenn  du  vielleicht  (dies  ist  von 
mir  verborgenen  Umständen  abhängig  =  dv)  den  Tod  gefunden  hast- 
&  511  alGa  ydq  rjv  dnoXiG&cu  Inrjv  noXtg  dfupixaXvxpij  dovQareov  /ueyav 
innov  =  wenn  die  Stadt  bergend  das  hölzerne  Ross  aufgenommen  hat 
(dies  ist  von  Umständen  abhängig  u.  s.  w.  =  dv);  &  553  ov  fxev  yaQ  rig 
ndfinav  dvobvvpög  IgY  dv&QojTrcov  ov  xaxog  ovde  /uev  iG&Xog,  Inrjv  rd 
7IQÜTU  ytvrjTcu  =  wenn  das  Schicksal  (dv)  einmal  bestimmt  hat,  dass  er 
geboren  werden  sollte.  £  130  ij  &e'/Lug  IgtI  yvvcuxog ,  Inrjv  noGig  «AAo#’ 
bXrjrcu  =  wenn  das  Unglück  es  gewollt  hat  (=  dv),  dass  ihr  der  Gemahl 
umkommen  sollte,  r  206  (bg  de  /«uv  xcnurr\xer  iv  cixQonoXoiGiv  ogeGGtv, 
"vt  EvQog  xciTSTTj^av,  Inrjv  Ze'(pv()og  %jXTa%€vy  =  nachdem  Zephyros  (mit 
seinem  eisigen  Wehen  =  dv)  sie  auf  die  Erde  niedergestreut  hat;  x  411 
(bg  <T  ot  dv  uyQuvXot  noQieg  neQi  ßovg  dyeXuiag ,  IX&ovGag  lg  xojiqov , 
Inrjv  ßordvrjg  xoqIgmvtcu,  näGca  dfXa  GxctiqovGtv  Ivavrtcu  —  nachdem  sie 
sich  (weil  es  Abend  geworden  ist  =  dv)  an  der  Weide  gesättigt  haben. 
Wir  erkennen  also  in  diesen  soeben  behandelten  Beispielen  eine  Hinwei¬ 
sung  auf  besondere  Umstände,  welche  den  Eintritt  fordern  und  gleich¬ 
zeitig  zur  Begründung  des  Gedankens  dienen. 

Optativ  mit  av  in  subjektiven  Behauptungssätzen. 

In  subjektiven  Behauptungssätzen  im  Optativ  mit  xev  dient  diese 
Partikel  dazu,  die  subjektive  Meinung  des  Redenden  durch  Hinweis  auf 
rein  subjektive  Gründe  zu  stützen,  z.  B.  G  225  Goi  x ’  orfo/og  Xcoßrj  re  fier' 
dv&qojnoiGi,  neXovto  =  (ich  glaube  =  xe),  es  würde  für  dich  ein  Schimpf 
und  eine  Schande  sein.  Soll  die  Behauptung  als  eine  durch  die  Um¬ 
stände  und  die  Situation  allein  hinreichend  begründete  erscheinen,  so 
fehlt  die  Partikel  xe.  T  321  ov  uev  ydq  ri  xuxwreqov  dXXo  nd&oLfit  = 
nimmer  könnte  sicherlich  etwas  Herberes  mich  treffen;  ebenso  Z  164 
re&vaCrjg  cu  IIqoZt  rj  xccxrctve  BeXXeqo(fovrrjv  =  du  wirst  bestimmt  sterben, 
oder  töte  den  B.  Dagegen  steht  die  Partikel  dv  beim  Optativ,  wenn 
das  redende  Subjekt  die  Behauptung  durch  Hinweis  auf  besondere  Um¬ 
stände  begründen  will.  Y  425  iyyvg  dvijq  .  .  .  og  fiot  eralQov  ene(pve  re- 
TLfxevov’  ot<T  dv  en  drjv  dXXrjXovg  nrÜGGoi/uev  dvd  nroXefxoio  yeyvqag  = 
nicht  mehr  lange  werden  wir  (dv  —  mit  Rücksicht  auf  die  Umstände, 
d.  i.  auf  den  gegenseitigen  Hass  beider)  einander  ausweichen;  v  135  ovx 
dv  fxtv  vvv  rexvov  dvuinov  ainoyo  —  du  wirst  mich  doch  nicht  (dv  = 
mit  Berücksichtigung  der  Umstände,  da  ich  ja  meine  Schuldigkeit  gethan 
habe)  ungerecht  anklagen.  3  127  rw  ovx  dv  /ue  ylvog  ye  xaxbv  xal  avdX- 
xidu  (fdvreg  /uv&ov  drijurjocare  netpaG/nevov,  ov  x  ev  el’noj  =  drum  werdet 
ihr  (mit  Rücksicht  auf  die  erwähnten  Umstände)  nicht  verachten.  A  301 
tmv  cT  aAAcor  d  pol  Igtl  Öofj  nccqd  vrji  [iek cAvrj,  rdiv  ovx  dv  ri  (flqoig  dve- 
Xcov  dlxovrog  1/ueTo  =  davon  würdest  du  mir  (dv  =  indem  ich  hinweise 
auf  die  völlige  Ungerechtigkeit  eines  solchen  Verfahrens  und  meine  Ent- 


rüstung  darüber)  nichts  fortnehmen  .  X  108  'Exrcoo  tffft  ßtrypt  ntrh)aug 
(Hege  laov.  äg  IqIovGiv  l/uoi  dt  tot’  dv  .roll  zeoötov  eiy  avTrjv  r\  'Aytlrju 
zutuxxe£vuvtu  VEEG&at  —  für  mich  würde  es  (mit  Rücksicht  auf  die  eben 
erwähnten  Umstände  =  av)  viel  besser  sein,  während  xe  Etrj  heissen 
würde:  Ich  glaube,  es  würde  besser  sein.  4  342  'Hg*),  {*r)re  dediv  Toye 
ÜElöt&t  firirs  Ttv  ävd'gcov  b\peG&ar  ro lov  rot  lyw  vltpog  u/.i(ptxulvip(o,  /Qv- 
geov '  oihf  uv  vtoi öiufiguxot  'Heltog  neq  —  und  nicht  einmal  Helios  würde 
(mit  Rücksicht  auf  die  eben  erwähnten  Umstände  =  uv)  seine  Strahlen 
hindurchsenden  können;  T  209  tiqLv  d5  oinuog  av  e/uotyE  yllov  zutu  lat- 
fiöv  isitj  ov  nÖGtq  c>vd't  ßqwGtq,  etuiqov  TSxHqaiTog :  og  ytot  Ivi  zltGtrj  dt- 
öaiyfxivog  d£€C  /u/xol  =  vorher  aber  wird  mir  unmöglich  {uv  =  mit 
Rücksicht  auf  di e> Umstände,  d.  i.  die  Scheu  vor  dem  gefallenen  Freunde) 
Speise  und  Trank  die  Kehle  hinabgleiten;  t  375  Ix  yuo  d'rj  /a  unurrjaE 
zui  rjlcTtv  ovd'*  uv  urntg  Igandtpotr  eueeogw  =  nicht  mehr  wird  er 
mich  (av  =  mit  Rücksicht  auf  die  Umstände,  d.  i.  die  gewonnene  Er¬ 
fahrung)  micff  täuschen ;  ß  219  €i  fj.lv  xev  nuTQog  ßiorov  xcci  vogtov  uxov- 
goj,  7}  t  uv ,  TQv/o/btevog  7T8Q,  ETt  Tluir\v  Ivtavrov  =  dann  würde  ich  (mit 
Rücksicht  auf  diesen  Umstand  =  uv)  noch  ein  Jahr  warten.  Hass  der¬ 
artige  Optative  eine  Aufforderung  enthalten  können,  ist  hier  nicht  von 
Belang,  g  21  fir\  ge  ye'Qiov  7 leg  Ithv  GTrjd-og  xul  %eCIeu  (fVQGto  utfiuTog  • 
rjGv/irj  d’  uv  Ifiol  zui  fjullov  et *  eh]  uvqiov  —  dann  würde  mir  (mit  Rück¬ 
sicht  darauf  —  uv)  mehr  Ruhe  zu  Teil  werden;  £1  213  tot  uv  titu  EQyu 
ylvotvo  nutdog  Ifjov  =  damit  würde  (mit  Rücksicht  auf  die  grausame 
Behandlung  des  Hektor  =  uv)  ein  Werk  der  Vergeltung  geschehen;  y 
227  t ov  d’  av  Trillfju^og  nenvvfilvog  uvtCov  rjvdu  ,,w  yEQov ,  ovnto  tovto 
E7iog  TEleea&at  öto)’  Itrjv  yuq  ueya  Ein  eg  ■  dyrj  fj  e/et.  ovx  uv  E/uotye  ll- 
nofilvco  tu  ytvovr  ,  oud’  El  d-eoi  äg  iftelotev“  =  nicht  dürfte  mir  (mit 
Rücksicht  auf  die  lange  Abwesenheit  und  Wahrscheinlichkeit  des  Todes 
des  Odysseus  ==  uv)  ein  solches  Glück,  obwohl  ich  es  hoffe,  zu  Teil 
werden;  E  85  <5?  oi  /uev  novlovvo  zutu  xquteqtjv  vGfjtvrjv  TvÖEtdr\v  d’ 
ovx  uv  yvoLrjg  noTlgotGt  /jeteCt)  =  nicht  würdest  du  (mit  Rücksicht  auf 
das  Kampfgetümmel  —  uv)  den  T.  erkennen;  A  271  xeIvoigl  d’  uv  ov 
Ttg  to. jv  ol  vvv  ßnorot  eiGtv  lnt%Ü-6vtot  fju/lono  —  mit  jenen  würde  (mit 
Rücksicht  auf  die  Stärke  derselben  —  dy)  sich  niemand  in  den  Kampf 
einlassen;  (>  267  frvoat  d’  EvEQXEEg  EiGiv  dtxltÖEg-  ovx  uv  Ttg  fitv  uvrjQ  xmeq- 
onliGGuno  =  nicht  würde  (mit  Rücksicht  auf  die  erwähnten  Umstände 
=  uv)  sie  stolz  tadeln  können;  r  207  oj  yvvut,  ovx  uv  Ttg  ge  ß^oTtüv  ln 
unEiqova  yuicuf ■  vEiziot  ==  nimmer  könnte  einer  (mit  Rücksicht  auf  deine 
Tugenden  =  dv)  dich  tadeln;  d  78  tIxvu  r\Tot  Zi]vt  ßQOTÖiv  ovx  uv 
Ttg  lq£t,oi  —  mit  d  m  Zeus  dürfte  niemand  (mit  Rücksicht  auf  seine  Un- 
überwindlichkeit  -  dv)  sich  in  einen  Streit  einlassen. 

Optativ  nit  av  in  Relativsätzen  (Behauptungssätzen). 

U  Soll  die  Be  lauptung  auf  rein  subjektiven  Gründen  beruhen,  so  steht 
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xe  beim  Optativ.  A  64  .  .  \udvxiv  tgqfofjiev  rj  tegrja  og  x  elnoi  =  welcher 
(wie  ich  glaube)  sagen  würde.  Der  reine  Optativ  dagegen  steht,  wenn 
die  Behauptung  schon  an  sich  gültig  und  einleuchtend  erscheinen  soll: 
Y  286  6  de  /jQfxdöiov  Xdße  Aiveiag,  fitya  eQyov,  o  ov  dvo  y  .dvdqe 

(pe'Qoiev  —  welche  (ohne  Zweifel)  nicht  zwei  Männer  tragen  könnten. 
Der  Optativ  mit  dv  dagegen  findet  statt,  wenn  der  Redende  seine  Be¬ 
hauptung  durch  Hinweis  auf  bestimmte  Umstände  begründen  will :  E  362 
fis  ßgoxog  ovxaöev  dvt]Q  Tvdeidrjg,  og  vvv  ye  xal  dv  Au  naxQl  jud/oixo  = 
welcher  jetzt  sogar  (mit  Rücksicht  auf  seine  Tollkühnheit  =  av)  mit 
dem  Zeus  kämpfen  würde.  N  127  dfxtfX  d’  dg'  Aiavxag  doiovg  laxavxo 
(fdXayysg  xaQ x£qu(  ,  dg  ov r’  av  xev  Aqrig  ovoaaixo  fxex eX&wv  ovxe  x '  AxXr\~ 
vaxrj  Xaoaaoog  =  welche  (wie  ich  glaube  '=  xe)  (mit  Berücksichtigung 
ihrer  Vortrefflichkeit  =  av)  weder  Ares  tadeln  würde,  noch  Athene. 

cQg  und  0  7ta)Q  mit  av  und  dem  Optativ. 

Eine  an  sich  einleuchtende  Behauptung  enthält  y  346  Zevg  x'o  y 
aXegijffete  xal  d&dvaxoi  &eol  aXXoi ,  (bg  vfxeTg  naq  t[ieio  &orjv  Ini  vfja  xiovxe 
—  Zeus  möge  das  (euren  Plan)  verhindern,  infolge  davon  würdet  ihr 
(ohne  Zweifel)  zum  schnellen  Schiffe  gehen.  Eine  rein  subjektive  Be¬ 
hauptung  w  532  Yti/Eöfte  nxoXefxov  ^Id-ax^aioc  apyaXeoio ,  aig  xev  ävaifxwxl 
ye  diaxqiv&eixe  xd/taxa  —  auf  diese  Weise  würdet  ihr  (xe  —  wie  ich 
glaube)  noch  ohne  Blutvergiessen  auseinander  kommen.  Eine  durch  Hin¬ 
weisung  auf  besondere  Umstände  begründete  Behauptung  enthält  o  538 
xoß  xe  xd/a  yvoCrjg  ipcX6xr}xd  xe  noXXd  xe  dooga  ££  t/xev ,  (bg  av  xtg  ae  avv- 
avxofievog  /xaxaQttoi  =  dann  würdest  du  (glaube  ich  =  xe)  bald  Freund¬ 
schaft  erfahren ,  auf  diese  Weise  würde  dann  (av  =  mit  Rücksicht  auf 
diese  Geschenke)  dich  mancher  glücklich  preisen,  ß  78  ft  %  vfxeTg  ye 
(fdyoixe,  xd%  av  noxe  xal  xiaig  eirj.  xo(p()a  yaQ  dv  xaxd  daxv  noxirtxvaaoi- 
fbie&a  [xv&w  y QTj/nax *  änaoxiCovxe g ,  e(og  x  dno  ndvxa  do&eir}  =  wenn  ihr 
(dies  nehme  ich  an  =  xe)  mein  Besitztum  verzehrt  hättet,  dann  würde 
bald  einmal  (dv  =  mit  Rücksicht  auf  eure  Pflicht  dem  Könige  gegen¬ 
über)  ein  Ersatz  gewährt  werden.  Denn  so  lange  würden  wir  (mit 
Rücksicht  auf  diese  Umstände  =  dv)  euch  mit  Worten  angehen,  bis  (und 
dies  glaube  ich  =  xe)  alles  zurückgegeben  wäre. 


Optativ  mit  av  in  der  Apodosis  der  hypoth.  Periode. 

X  20  ij  tf’  dv  xccrat/urjv  ft  fxot,  dvvafxig  ye  na^eCrj  —  wahrlich,  ich 
würde  (mit  Rücksicht  auf  das  mir  geschehene  Unrecht  =  dv)  mich  an 
dir  rächen,  wenn  ich  die  Macht  hätte.  Vgl.  oben  ß  78.  Die  Partikel 
dv  dient  also  zur  Begründung  der  in  der  Apodosis  enthaltenen  Behaup¬ 
tung  durch  Hinweisung  auf  besondere  Umstände. 
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Optativ  mit  «*  in  Fragesätzen  (Bestätigungsfragenj. 

94  rj  (>a  vu  uol  tl  ni&oio.  Als  Hauptsatz :  Du  würdest  mir  be¬ 
stimmt  folge  leisten.  Wir  haben  es  hier  mit  einer  Behauptung  (Frage) 
zu  thun,  welche  durch  die  Umstande  und  die  Situation  allein  hinreichend 
begründet  erscheinen  soll.  Dagegen  o  491  »}  Qt<  xe  vvv  nidiv  adrig  au 
rj/uTv  olxaS'  €.7toto  =  du  würdest  mir  vielleicht  (so  glaube  ich  =  xe) 
nach  der  Heimat  folgen.  Hier  erscheint  die  Behauptung  (Frage)  als  rein 
subjektive.  Endlich  steht  dv,  wenn  die  Behauptung  (Frage)  mit  Hinweis 
auf  besondere  Umstände  ausgesprochen  werden  soll ;  K  204  io  <p(Xorf  ovx 
dv  Sr}  rig  avrjQ  neniüoid'  io)  civrov  frv/uiö  roXfirjevri  fiter d  Tftdiag  /ueytxOv- 
/uovg  =  würde  sich  nicht  einer  (mit  Rücksicht  auf  die  Lage  der 

Dinge  =  uv)  bestimmen  lassen  ?  //  22  (d  rexog,  ovx  dv  /uoi  So fiov  dveoog 

rjyrjocuo  Akxivoov  =  würdest  du  (mit  Rücksicht  auf  meine  Lage  —  ixv) 
mich  nicht  in  das  Haus  des-  Alk.  fuhren?  Ebenso  E  456  und  263 
ovx  dv  St j  ftoc  d/uagav  IcfonHaocttra  rdyioru. 

Verdeutlichungsfragen. 

T  90  dXXd  ri  xev  oigcufxi  —  ich  glaube,  ich  würde  etwas  (Zweckent¬ 
sprechendes)  gethan  haben,  als  Frage:  Was  würde  ich  (Zweckentspre¬ 
chendes)  gethan  halen?  Wir  müssen  uns  also  diese  iFrage  äufe  einem 
rein  subjektiven  Behauptungssatz  entstanden  denken:  Dagegen  I  77  rig 
Tiv  xdSa  yttftfioeiav  =  niemand  würde  sich  (mit  Rücksicht  auf  die  Um¬ 
stände  ==  «V)  hierübei  freuen;  ebenso  208  rCg  dv  tpikiovri  udyoiro  = 
wer  würde  -  (mit  Rücksicht  auf  das  Gastrecht  =  -dv)  mit  einem  Gast¬ 
freunde  streiten?  Ebenso  e  100;  K  248;  I  437. 

Optativ  in  Wunschsätzen  mit  av. 

Wir  wir  oben  ausgeführt  haben,  steht  in  Wunschsätzen  1)  der  reine 
Optativ  und  zwar  in  solchen  Sätzen,  wo  die  Berechtigung  des  Wunsches 
auf  der  Hand  liegt  urd  durch  die  Umstände  und  die  ganze  Situation 
ihre  sofortige  Erklärung  findet,  z.  B.  £  503  wg  vijv  rjßojoifii .  In  abge- 
schwächter  Form  erscheint  der  Optativ  des  Wunsches  in  W  151  vvv 
(T  ?nal  ov  vaofiuC  ye  (fC/.rjv  $g  nurQiSa  yalav  JTfiXT^oxXü)  fjgtüi  xofitjv  ond- 
o a if u  ( pigeGtiai  ich  wünsche,  mich  treibt  das  Verlangen,  ich  werde 

dem  Patroklo.s  mitgeben:  ebenso  O  45  (xvrttQ  rot  xal  xaivco  ly^  naoafw- 
■drjoctiii^v  =  ich  werde  ihm  zur  den.  2).  Die  Partikel  dagegen  steht  beim 
Optativ  des  Wunsches,  wenn  der  Wunsch  nicht  durch  die  äussern  Um- 
stä nd-j-’hinreichend  begriii  del  erscheinen,  sondern  noch  als  abhängig  von 
»S  d<4  Reflexion  des  redend  3n  Subjektes  hingestellt  werden  soll.  z.  B.  r 
595  h’&it  xe  XegctSjterjv  a»  ;h  denke,  ich  möchte  mich  legen,  ich  gedenke 
mVih  zu  legen;  a  166  nr.iS  Stf  xev  dnq/ifii  ro  xa  xi()Siov  aitj  =  ich  ge- 
dt  ijike-,  habe,  die  Absicht,,  eii  jii  Rat  zu  erteilen.'  'S)  Endlich  steht  der  Op- 
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tativ  mit  dv,  wenn  der  Wunsch  ausdrücklich  als  durch  besondere  Um¬ 
stände  hervorgerufen  hingestellt  werden  soll,  auf  welche  av  hinweist, 
z.  B.  T  206  r\  r  dv  sycoys  vvv  fxkv  dvdiyoi/ui  nxoXEfxi&w  viag  ’^yauov  = 
mich  treibt  das  Verlangen  (dv  =  mit  Rücksicht  auf  die  Umstände,  vgl. 
203  oV  fikv  xiaxai  SESaiyfxtvoi)  die  Söhne  der  Achaier  zum  Kampfe  an¬ 
zutreiben.  Ebenso  /  417  xal  av  xolg  dXXoiGiv  tyuj  naQafivdrjGaCfxrjv  — 
ich  habe  Lust  (mit  Rücksicht  auf  die  eben  erwähnten  Umstände  ==  av) 
auch  den  andern  zuzureden;  S  347  xavxa  <T  ä  (x  Eipcoxag  xal  XiGGEai  ovx 
äv  iyu>  ye  aXXa  napkZ  tlnoiyu  napaxXiSöv,  outT  dnarrjoot)  —  ich  werde  es 
dir  (dv  =  mit  Rücksicht  auf  die  Berechtigung  der  Frage  des  Telemach) 
nicht  ausweichend  beantworten;  N  741  dXX'  avayaGGafxEVog  xaXst  ivd-aSs 
ndvxag  apiGxovg  •  ev&ev  <T  dv  fxdXa  naGav  l7it(fQaGGaifxe^a  ßovXr^v  —  dann 
wollen  wir  (av  =  mit  Rücksicht  auf  die  dies  fordernden  Umstände)  ei¬ 
nen  Plan  ausdenken ;  x  346  ti  fxri  xcg  yprjvg  egxc  naXacrj  xeSvu  iS  via  . . . , 
xtj  ovx  dv  (f&ovioiyu  noSäiv  d\paG&at  1/j.eIo  =  der  würde  ich  (dv  = 
mit  Rücksicht  auf  die  eben  erwähnten  Umstände)  es  nicht  versagen.  B 
250  ov  yaq  lyw  g€o  (frjfxl  /eqeioxeqov  ßqoxov  dXXov  Efxy.Evat,  oggol  a/x 
lixpEtSrjg  vno  ’ ’lXvov  r)Xdov.  xdj  ovx  dv  ßaGiXrjag  dva  Gxofx  sycov  ayoQSvoig 
=  drum  mögest  du  (mit  Rücksicht  auf  die  hier  erwähnten  Umstände  = 
dv)  nicht  die  Könige  im  Munde  führen.  Dies  letzte  Beispiel  enthält  ei¬ 
nen  energischeren  Wunsch  als  die  vorhergehenden.  N  118  owT  dv  iyib 
ys  dvSgl  fiayrjGaCfirjVy  og  xig  noXs/uoio  [XEftEir]  XvyQog  Iüjv  =  nicht  möchte 
ich  (mit  Rücksicht  darauf,  dass  ein  solcher  Kampf  wenig  Ehre  erbrin¬ 
gen  würde  ==  dv)  mit  einem  Manne  kämpfen,  g  414  ovx  dv  Sij  xcg  InX 
prj&evxc  Scxaüo  avxcßlocg  InitGGi  xad-anxöfXEVog  yaXtnaivoi  —  niemand 
möge  sich  (mit  Rücksicht  auf  die  Umstände,  d.  i.  das  Gefühl  für  Recht 
und  Unrecht)  über  einen  billigen  Ausspruch  ereifern. 

Optativ  mit  äv  in  Relativsätzen  (Wunschsätzen). 

Da  die  Relativsätze  als  ursprünglich  selbständige  Sätze  anzusehen 
sind,  so  gelten  für  dieselben  die  vorher  aufgestellten  Grundsätze.  Der 
reine  Optativ  steht  dann,  wenn  der  Wunsch  durch  die  ganze  Situation 
seine  sofortige  Erklärung  findet,  z.  B.  v  41  ScoQa ,  xd  /uoc  x^eoI  OvQavccovEg 
oXßia  nocr\GEiav  =  diese  mögen  die  Götter  segnen.  Der  Optativ  mit  dv 
dagegen  wird  gebraucht,  wenn  der  Redende  auf  besondere  Umstände 
hinweisen  will,  welche  zur  Begründung  des  Wunsches  dienen  sollen:  o 
27  w  nonoc,  wg  6  /uoXoßpbg  l7tixQoydSr\v  dyoQEVEC,  yQVi^  xayuvol  ?Gog •  ov 
dv  xaxd  ycr\xcGalycr\v  xonxcjv  djutpox^Q^Gi  —  ich  möchte  (mit  Rücksicht  auf 
diese  erwähnten  Umstände  =  dv)  etwas  Schlimmeres  anstiften. 

in  ei  mit  dem  Optativ  und  äv  (blosse  Annahme). 

Eine  blosse  Annahme,  welche  durch  besondere  Umstände  begründet 
erscheinen  soll,  erfordert  die  Partikel  dv.  I  304  vvv  ydq  y  "Exxop  ‘iXocg , 


inel  uv  uü).a  toi  a/jdov  £k<h>i  =-  'jetzt  (glaube  ich  ==  xs)  würdest  du 
den  Hektor  besiegen  dann,  wenn  er  (wie  ich  annehme  =====  Öptat.)  (mit 
Rücksicht  auf  seine  Ka.mpfeswut  —  uV)  dir  bestimmt  nahe  kommt;  Q 
226  sl  dt  fjoi  u?au  TS&vuf.ievui.  7 upu  vrjvalv  ll/aiöv  %akxo%tTwv(ov,  ßovko- 
uca  ■  uvrtxu  yuo  ß?  xatuxTfrVEui  14/üMvg  clyxug  kkovT  t/uov  vtöv ,  tnrjv 
yooo  ££  sqov  tirjv  —  dann,  wfenn  ich  (wie  ich  annehme  =  Optat.)  (mit 
Rücksicht  darauf,  dass  auch  meine  Klagen  endlich  ein  Ende  haben  müs¬ 
sen  =  uv)  mein  Bedürfnis  zu  klagen  befriedigt  habe,  d  222  og  r'o  xaru- 
ßQo&ifv ,  lnv\v  y.orjTrjoi  /uiys(rj  ov  xev  iqtjUEpcog  ye  ßukoi  xara  öuxqv  nu~ 
qhojv  ==  angenommen,  es  tränke  einer  davon,  wenn  der  Trank  (und  dies 
will  ich  annehmen  =  Opt.)  (unter  besonderen  Umständen  oder  zu  be¬ 
sonderen  Zwecken  =  uv)  im  Mischkruge  gemischt  ist,  so  (glaube  ich  == 
xf.)  würde  er  keine  Thräne  vergiessen.  Soll  die  blosse  Annahme  an  sich 
berechtigt  erscheinen  oder  keine  Modifikation  durch  Hinweisung  auf  be¬ 
sondere  Umstände  erleiden,  so  steht  der  blosse  Optativ,  z.  B.  co  254  roi- 
ovtoj  eoixug,  t.ce'i  kovauiro  qdyoi  re  ev$4(ievul  (xaXuxwg  >4?  dann,  wenn 
(wie  ich  annehme  =  Opt.)  er  sich  gebadet  hat. 

Optativ  der  abhängigen  Rede  mit  av. 

Wir  haben- schon  oben  nachgewiesen,  dass  man  sich  diesen  Optativ 
als  ursprünglichen  Modus  der  direkten  I  ede  zu  denken  habe.  Hier 
steht  uv  in  B  ;hauptungssätzen,  wenn  die  Behauptung  durch  Hinweisung 
aiff  besondere  Umstände  begründet  werden  soll,  z.  B.  co  334  ab  /ue 
nQOieig  xui  ttotvu  fJrjTrjQ  £g  tiut£o  \ 'AvtoXvxov  ui]Tobg  qO.ov,  oqp  uv  klo(- 
iurjv  —  infolge  <  essen  würde  ich  (mit  Rücksicht  auf  die  grossväterliche 
Liebe  =  uv)  Geschenke  empfangen ;  o  297  rj  oi  ttqottuqoi&s  Üvqckov  rjjut- 
bv(ov  ts  ßoclv  re  u'ktg  xsyvx3,  oqo  uv  uyoiev  fffjoüeg  'Od'uaarjog  —  bis  ihn 
(mit  Rücksicht'^  auf  die  dies  fordernden!  Umstände  .==  uv)  die  Knechte 
Wegfällen  würden:  >  362  uvtuq  \4x)rfm]  ...  ’ Odvofja  wrpvv*,  ojg  uv  Ttvpva 
xutu  jnv)j<forj(i(fg  iiyfiock  =  auf  diese  Weise  würde  er  (mit  Rücksicht  dar¬ 
auf,  dass  man  einem  Bettler  zu  geben  pflegt  =  uv)  würde  er  sich  Brod 
einsammeln;  Ji  518  otevto  yuo  evyöutvog  vixrjoe'juev  ti'nso  uv  uurui  JVIov- 
auL  deCdouv  —  ich  nehme  an,  die  Musen  würden  (mit  Rücksicht  auf 
meine  Bitte  —  uv)  selb  t  singen. 

av  beim  Indikativ. 

Her  Indikativ  wird  braucht,  um  etwas  mit  Bestimmte  it  und  ohne 
Zurückhaltung  auszus:  g<  1  Die  Partikel  uv  dient  dazu,  die  im  Indikativ 
ausgesprochene  bestin  um  Behauptung  durch  Hinweisung  auf  besondere 
Umstände  noch  beson  len-  zu  stützen.  Sie  wird  also  auch  in  Sätzen  ge¬ 
braucht,  welche  leine  mb  dingte  Behauptung  aussp rechen.  (Gerade  das 
Gegenteil  behauptet  S»  il< •  in  seinem  Homerlexicon  s Küv)t  Mail  vergleicht 

Thienianu,  hom.  Svi.ttx.  4 
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X  66  uiirov  <T  uv  n vuurov  (u8  xvveg  nqooTyai  ftvQijcu  (jo/ur)(iTcti  IquovGiv, 
Inet  xi  reg  d'££t  yuXxo)  rvrpug  tjh  ßuXwv  Q8rh8(ov  ix  ftvfxbv  eXrjrai  —  an  mir 
selbst  werden  dann  (uv  =  mit  Rücksicht  auf  bes.  Umstände,  d.  i.  weil 
keiner  für  meine  Bestattung  sorgen  wird)  sicherlich  zuletzt  die  Hunde 
herumzerren,  wenn  u.  s.  w.  /  167  «4P  ayere,  xkrjrovg  otqvvo/jsv,  oX  X8 
ruyiGru  f4#ßV  ig  xXtGerjV  nrjXrj'iddew  ^iyelrjog.  ei  cT  äye ,  rovg  uv  lyi bv 
ineoxpofAUL ,  oi  6h  7U&8Gxh(ov.  <f>oZviZ  fihv  ttqmtlgtu  6utpi\og  fiyrjGctGftb)  = 
von  denen  (ich  will  =  xt),  dass  sie  gehen  sollen  (ich  denke  aber  =  £<), 
wohlan,  ich  werde  sie  (mit  Rücksicht  auf  besondere  Umstände  =  uv)  am 
besten  selbst  auswählen.  Ebenso  i  334  oi  <T  eluyov,  rovg  uv  x€  xut  rj- 
ftekov  uiirog  iXsG&at ,  rhGGuQtg  =  welche  ich  (mit  Rücksicht  auf  ihre 
Brauchbarkeit  —  uv)  (wie  ich  glaube  =  x€)  selbst  auszuwählen  gewünscht 
hätte. 

Indikativ  mit  av  in  irrealen  Bedingungssätzen. 

Dass  die  Irrealität  weder  durch  X8,  noch  durch  uv,  noch  auch  durch 
das  Tempus  ausgedrückt  werden  soll,  sondern  sich  aus  dem  Zusammen¬ 
hänge  unmittelbar  ergiebt,  habe  ich  schon  oben  ausgesprochen. 

Während  nun  die  Partikel  xs  die  in  der  Apodosis  enthaltene  Folge¬ 
rung  als  eine  rein  subjektive  hinstellt,  hat  uv  die  Bestimmung,  durch 
Hinweisung  auf  besondere  Umstände  die  gefolgerte  Behauptung  als  eine 
unbedingte  zu  bezeichnen,  z.  B.  6  39  oV. uv  ov6e  nore  TQotrjg  IgrjQar1 
'06vOG8vg,  ei  7 T8Q  unripaav  rjX&8  =  wie  viele  (unmöglich  =  uv)  nimmer 
Odysseus  aus  Troja  davontrug,  wenn  er  wohlbehalten  zurückkehrte.  Die 
Partikel  uv  weist  hin  auf  die  grosse  Beute,  welche  die  Stadt  «Troja  ge¬ 
währen  musste.  Die  Irrealität  der  ganzen  hypothetischen  Periode  ist 
ohne  Zweifel  nur  in  der  sich  aus  dem  Zusammenhänge  als  falsch  erge¬ 
benden  Voraussetzung  enthalten;  E  201  «4P  iyix)  ov  ne&opirjv,  y  r  uv 
TioXb  x8q6lov  i]8v  —  wahrlich  es  war  (mit  Rücksicht  auf  die  schlimmen 
Erfahrungen,  die  ich  gemacht  habe  =  uv)  sicherlich  viel  besser,  ß  184 

OVX  UV  TOGGU  x) 8071 0071 8'(x)V  Uy008V8g  (seil.  8l  GW  * 06vGG8l  XUT8ifS iGo)  — 

dann  würdest  du  (uv  —  es  ist  unmöglich  wegen  des  zu  ergänzenden  Gedau- 
kens  des  Bedingungssatzes)  sicherlich  nicht  solche  Weissagungen  ausspre¬ 
chen,  eigentlich:  Dann  würden  wir  nicht  solche  Erfahrungen  machen 
(Impf.  vgl.  oben  uoct  rjv),  dass  du  solche  Weissagungen  verkündest. 

lieber  die  Bedeutung  von  av  und  xsv. 

Was  die  Etymologie  der  Partikel  uv  betrifft,  so  ist  es  höchst  wahr¬ 
scheinlich,  dass  sie  mit  der  aus  ccvu  abgekürzten  Form  uv  identisch  ist, 
und  dass  sie,  während  X8  auf  einen  bestimmten  Punkt  weist,  nämlich  auf 
die  Vorstellung  u.  den  Willen  des  red.  Subjektes,  eine  Hinweisung  auf  bes. 
Verhältnisse  und  Umstände  der  Situation  enthält  und  somit  den  Ange- 


redeten  veranlasst,  eine  Prüfung  dieser  Situation  vorzunehmen.  Ueber- 
einstimmend  damit  heisst  ihcc  dwfxa  [A  570)  das  Haus  hindurch  ==  im 
ganzen  Hause  umher  (d.  i.  muht  an  einem  bestimmten  Punkte).  Die  Ety¬ 
mologie  von  x«  mit  absoluter  Sicherheit  zu  bestimmen,  dürfte  ausser 
dem  Bereich  der  Möglichkeit  liegen.  Wahrscheinlich  ist  seine  von  Cur- 
t-ius  behauptete  Herl  fitung;  von  dem  Pronominalstamm  ka,  woraus  sich 
dann  eine  Verwandtschaft  mit  b.u  und  y.ttvog  ergeben  würde.  Man  ver¬ 
gleiche  hier  noch  das  zu  demselben  Stamme  gehörige  ci-s  =  an  dieser 
Stelle,  diesseits  — ,  fernei  das  demonstrative  ce  in  hi-ce.  Das  Ergebnis 
unserer  Untersuchung  üb  r  den  Gebrauch  beider  Partikeln  können  wir 
kurz  in  folgenden  Wo rten  zusammenfassen: 

Durch  die  Partikel  ze  weist  das  redende  Subjekt  auf  sich  selbst, 
insofern  eine  Beziehung  zwischen  dem  eigenen  Willen  oder  der  eigenen 
Vorstellung  zu  der  Jlandhnig  stattfindet ;  durch  die  Partikel  av  dagegen 
weist  das  redende  Sub  ekt  auf  besondere  Umstände  hin,  welche  auch 
ausserhalb  seiner  Ber<  hnung  liegen  können,  aber  zur  Begründung  ’  oder 
Modifikation  des  Gedenkens  dienen  sollen. 


Konjunktiv  der  fordernden  Umstände  überhaupt. 


3  340  i'o/usv  lasst  uns  gehen  (Forderung  der  Zweckmässigkeit,  Not¬ 
wendigkeit). 

F  287  Tifxi]  rj  n£hr\Tcn  (Forderung  eines  Begriffs  der  Haupthandlung) 
eine  Busse,  welche  sein  muss. 

H  555  Xvgov  ivcc  dip&ctXfAoZaw  tdw  (Forderung  der  Haupthandlung) 
auf  diese  Weise  soll  (kann)  ich  sehen. 

K  425  disons  jxol,  cxfga  das Cco  (Forderung  der  Haupthandlung)  auf  ' 
diese  Weise  soll  (kann)  ich  wissen. 

B  363  cog  (f.QijrQri  cpQijTQiypLV  dqriyy  (Forderung  der  Haupthandlung) 
auf  diese  Weise  soll  (kann)  helfen. 

y  19  XCggso&cu,  onwg  vtj/usQT^a  slny  (Forderung  der  Haupthandlung) 
auf  diese  Weise  soll  (wird)  er  sagen. 

«#>  323  ots  fxiv  iXumbiGiv  (Forderung  der  Umstände)  wann  sie  ihn 
begraben  sollen. 

£  170  onnoxs  ng  fxvriGri  avaxTog  (Forderung  der  Umstände)  wann  die 
Umstände  es  mit  sich  bringen,  dass  er  gedenken  soll. 

s  221  st  cT  av  ng  qairjGi  (Forderung  der  Umstände)  wenn  ein  Gott 
scheitern  lassen  soll  (wird). 

v  86  £7 tsl  ctQ ’  ßXsipuo  dfxcpixaXvxprj  (Forderung  der  Umstände)  wann 
verhüllt  haben  soll  (wird). 

A  404  tl  ttkxXü)  (Forderung  der  Umstände)  was  soll,  was  werde  ich 
erleiden. 

Konjunktiv  des  Subjektswillens. 

q  418  y.s  gs  y.Xsio)  —  ich  will,  ich  soll  dich  preisen  =  ich  will  dich 
preisen. 

cc  396  rw  xsv  ng  tpcT  s/tjgl  =  von  diesen  wird  (wie  sich  erwarten 
lässt)  einer  dies  inne  haben. 

&  548  ottl  xs  g'  SLQcofxcu  —  was  ich  nach  meinem  Willen  dich  fra¬ 
gen  soll  =  dich  fragen  will. 

O  109  ottl  xsv  v/ufxc  7T^fxnt]GL  =  was  ich  erwarte,  dass  er  zuschicken 
soll  =  was  er  zuschicken  wird. 

lX‘  855  of  (us'v  xs  ßdXrj  TQrjQtova  =  ich  setze  voraus,  er  soll  treffen 
.==  vorausgesetzt,  es  trifft  einer. 


x  298  oifQct  xs\  toi  kvay  ■  =  infolge  davon  erwarte  ich,  soll  sie  los 
geben  =  wird  sie  dir  losgeben. 

: 0.  636  otfQa  xsv  TccQ7fa,tusfra  =  infolge  davon  wollen  wir  dann,  dass 
wir  uns  erquicken  sollen  ,==  wollen  wir  uns  erquicken. 

A  32  aams^og  füg  xs  v£tjcu  =  auf  diese  Weise  erwarte  ich,  sollst  du 
=  wirst  du  zurückkehren. 

r  291  (xa/r]ao[itti,  s'iwg  xs  xtjra'w  =  bis  ich  (was  ich  voraussetze)  er¬ 
reicht  haben  soll  =  bis  ich  erreicht  habe. 

v  180  ots  x£v  tk,  i/.rpcu  =  wenn  (wie  ich  voraussetze)  einer  gekom¬ 
men  (sein  soll)  ist. 

II  725  st  x£v  Titos  /luv  'Sogs  —  wenn  (wie  ich  voraussetze)  du  ihn  ge¬ 
fangen  (haben  sollst)  hast. 

£  153  knsi  xs.xsivog  Xxrjrcu  ==  wenn  (was  ich  voraussetze)  er  gekom¬ 
men  sein  soll. 

I  619  (f  QccoGofAtÖ •’  rj  xs  vsio/usfra  =  ob  (nach  unserm  Willen)  wir  ge¬ 
hen  sollen  =  ob  wir  gehen  wollen. 

Optativ  des  reinen  Wunsches  (der  durch  die  Umstände  hervor¬ 
gerufen  ist). 

£  503  (bg  vvv  rjßtöoijui  —  möchte  ich  doch  noch  so  rüstig  sein, 
fl  699  o  /ur)  xsksüsis  Kooviwv  —  dies  möge  Kronion  nicht  herbei¬ 
führen. 

7i  99  tu  yccq  £yön’  outoj  vsog  sir/v  =  möchte  ich  doch  noch  so  jung 

sein. 

Optativ  des  durch  die  Umstände  hervorgerufenen,  aber  noch 
von  der  Reflexion  des  Subjektes  abhängig  gemachten  Wunsches. 

t.598  sv free  xs  ks'£a(u rj >>  ==  dort  denke  ich,  möchte  ich  mich  legen 
.==  ich  gedenke  mich  zu  legen. 

Optativ  der  bescheidenen,  aber  an  sich  zweifellosen  Behauptung. 

T  321  ov  uiv  yccQ  xaxioxsoo'i  äkko  näfroiyv  nimmer  könnte  (ohne 
Zweifel)  etwas  Herberes  mich  treffen-. 

y  231  ()Sui  8 sog  y  Ifrü.iov  xu)  Trjkcfrsv'ixvd'fHi  (fecataat  —  leicht  könnte 
(ohne  Zweifel)  ein  Gott  retten. 

Y  286  xsQfxudtov ,  o  ov  <fvn  ys  iiVÜQS  ffsnoitv  =  den  (ohne  Zweifel) 
nicht  zwei  Männer  tragen  würden. 

(j  250  IV«  juoe  ßiorov  nokvr  aktfoi  =  auf  die  Weise  würde  er  (ohne 

Zweifel)  einbringen. 

t  317  tl  7nog  ieaatfiTjv  =  ich  denke,  ich  würde  mich  bestimmt  an 

ihm  räehen. 
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A  93  ?;  da  vv  /uot  tl  ni&oio  —  nicht  wahr ,  du  würdest  mir  (ohne 
Zweifel)  jetzt  folge  leisten? 

Optativ  der  bescheidenen,  nur  durch  subjektive  Gründe  ge¬ 
stützten  Behauptung. 

P  417  ro  xtv  rifxiv  dipaQ  noXv  xiqdiov  dr\  =  dies  (glaube  ich)  würde 
für  uns  unbedingt  viel  besser  sein. 

A  64  og  x  dnoi  —  welcher  (wie  ich  glaube)  dir  sagen  würde. 

135  wg  xiv  ns  cpcUrj  —  so  würde  dann  (wie  ich  glaube)  mancher 

sagen. 

A  792  t£s  d5  o/<T,  d  xtv  ot  Gvv  daifiovi  &vfxbv  oqCvcus  =  ich  denke 
(d),  du  könntest  ihn  vielleicht  (z£)  bewegen  =  ob  du  vielleicht  könntest. 

o  431  fj  Qa  xt  vvv  ndhv  avTis  dpt  rjpiTv  oixad'  tnoio  =  nicht  wahr, 
du  würdest  jetzt  (wie  ich  glaube  =  xt)  mit  uns  in  die  Heimat  ziehen. 

Optativ  der  blossen  Annahme. 

«  47  (hs  unoXono  xal  dXXos  o  tis  Toiavva  yt  Qt'Coi  =  bloss  angenom¬ 
men,  es  handelte  einer  so. 

A  389  ws  d  /ne  ßaXot  =  wie,  wenn  mich  einer  träfe  (doch  dies  will 
ich  nur  annehmen. 

v  49  f IntQ  .  .  .  TiEQLGTKitv  =  ich  denke:  Angenommen,  es  möchten 
wirklich  umringen  =  wenn  sie  wirklich  umringen  würden. 

Optativ  der  blossen,  durch  subjektive  Gründe  gestützten  Annahme. 

t  589  d  x  l&t'Xois  —  ich  denke  (tl) :  Angenommen,  du  würdest  (wie 
ich  glaube  =  xt)  wollen. 

Optativ  des  durch  av  (d.  i.  besondere  Umstände)  begründeten 

Wunsches. 

T  206  ij  t  av  tywys  vvv  pitv  dvwyoipu  =  mich  treibt  (mit  Rück¬ 
sicht  auf  bes.  Umstände)  das  Verlangen. 

I  417  xal  <T  av  toTs  aXXoiGiv  lyw  naQa/uv&rjGaipirjv  =  ich  habe  Lust 
(mit  Rücksicht  auf  die  oben  erwähnten  Umstände)  zuzureden. 

B  250  TM  ov x  av  ßaGiXfjas  dvd  GTÖpi  £/mv  dyoQEvois  =.  du  mögest 
(mit  Rücksicht  auf  die  Umstände,  d.  i.  die  Ungehörigkeit)  nicht  die  Kö¬ 
nige  im  Munde  führen. 

g  27  bv  dv  xaxd  pirjTiGaipirjv  =  ich  möchte  (mit  Rücksicht  auf  die 
erwähnten  Umstände)  ihm  etwas  Schlimmeres  ersinnen. 

/  304  vvv  yciQ  /  f Extoq 5  tXois  ,  Ind  dv  /uaXa  toi  G/töov  eX&oi  = 
wenn  (wie  ich  annehme  =  Opt.)  (mit  Rücksicht  auf  seine  Kampfeswut)  er 
dir  bestimmt  nahe  kommt  (Opt.  der  durch  bes.  U.  begründeten  Annahme). 
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Indikativ  der  entschiedenen  Behauptung. 

A  182  tu Ttorf  rig  £o£at  =  so  wird  sicherlich  mancher  reden. 

Indikativ  der  entschiedenen,  aber  nur  durch  subjektive  Gründe 
gestützten  Behauptung. 

A  176  xaC,x£r  ng  tutT  tQ&i  ^  so  wird  (glaube  ich)  bestimmt  man¬ 
cher  behaupten 

3  484  rot  /.cd  /.£  ng  avysTuo  ärrjo  —  drum  (glaube  ich  —  xf)  wünscht 
wohl  manch  jr. 

A  175  o"  /.£  {.*€  TturjOot  gl  =  welche  (wie  ich  glaube  =  x£)  mich 
ehren  werden. 

Konjunktiv  der  fordernden  (durch  av  angedeuteten)  besonderen 

Umstände. 

(-  10  ov  <T  uv  tywv  änurev&e  t&iXovra  voijGco  =  sollte  ich  aber 

•  (dies  hängt  ganz  von  bes.  Umständen  ab  =  uv)  vielleicht  einen  bemerken. 

O  23  ocfjQ  uv  ixi]tcu  =  infolge  davon  muss  er  dann  (doch  dies  ist 
;  rein,,  von  besonderen  Umständen  abhängig)  möglicherweise  ohnmächtig 
zur  Erde  gelangen. 

cT  672  <bg  uv  vuvt0JX8.to.l.a=.  auf  diese  \Veise  soll  er  (doch  dies  ist 
rein  von  besonderen  Umständen  abhängig)  möglicherweise  zu  seinem 
Verderben  das  ^Tec  e  befahren. 

i  213  w?  uv  t  (xjv  6C7U0  —  wie  ich  mit  Rücksicht  auf  die  dieses  for¬ 
dernden  und  mir  noch  unbekannten,  besond.  Umstände  sagen  (muss)  werde, 
i  "  /  448  ((TG freu  rjuu.f)  oV  uv  nox  öXwXy  "fXiog  tQij  —  es  wird  kommen 

der  Tag,  wann  (doch  dies  ist  rein  von  besonderen  Umständen  abhängig, 
welche  ausserhalb  meiner  Berechnung  liegen)  Ilios  untergeben  soll. 

B  228  £t t’  uv  7itl  XUiXjov  aXco/uav  —  wann  (doch  dies  hängt  von  be¬ 
sonderen  mir  unbekann  en  Umständen  ab)  wir  die  Stadt  (möglicherweise) 
eingenommen  haben. 

X  387  ö(f  Q  uv  aycoya  £io<>Totv  /uaratco  —  so  lange  ich  (doch  dies  hängt 
u.  s.  w.)  unter  den  Lebenden  weilen  soll. 

A  2.02  uv  y£v  xtv  voc.  —  ich  erwarte,  dass  du  ihn  sehen  wirst, 
wie  lange,  ist  von  mir  unbekannten  bes.  Umständen  abhängig 

A  353  oipaca  rjv  ix^a'Xrjo'ki  =  du  wirst  sehen,  wenn  du  vielleicht 
dazu  Lust  verspürst  (doch  dies  ist  von  besonderen  Umständer  abhängig, 
welche  mir  unbekannt  sind). 

< r  318  ijv  7 T8Q  yÜQ  x '  id-eXcoGcv  wenn  sie  wirklich  (dies  ist  von  be¬ 
sonderen  Umständen  abhängig)  wollen,  es  lässt  sieh  aber  erwarten  oder 
ich  setze  es  aber  voraus. 
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